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Der Berliner Polizeipräſident Zörrgiebel
(Soz.) teilt mit: Jm Verlauf der geſtrigen
Vorkommniſſe ſind der politiſchen Polizei
insgeſamt 106 Perſonen eingeliefert wor-
den, von denen 45 Mitglieder der NSDAP.
ſind, und weitere 55 Perſonen mit der
NSDAP. Sympathiſierende. Anhaltspunkte
dafür, daß kommuniſtiſche Lockſpitzel tätig
geweſen waren, ſind in keiner Weiſe ge-
geben.

Auffällig an dieſem Polizeibericht iſt,
daß er kein Wort davon ſagt, ob die 45 als
Nationalſozialiſten Bezeichneten bei der
national ſozialiſtiſchen Demonſtration vor
dem Reichstagsgebäude oder bei den Kra-
wallen im Stadtinnern verhaftet ſind. Mit
der Feſtſtellung des „Sympathiſierens mit
den Nationalſozialiſten iſt man in Berliner
Linkskreiſen ſehr ſchnell bei der Hand.

Von Moskau bezahlt?
Aus Berlin wird gemeldet: Ein Rück-

ſchluß auf die wirklichen Täter der Ber
liner Krawalle (die meiſten Verhafteten be-
ſtreiten mit aller Entſchiedenheit politi
ſchen Organiſationen anzugehören) bietet
vielleicht die Tatſache, daß Dienstag früh
ſtarke Erwerbsloſentrupps in den kommu-
niſtiſchen Lokalen erſchienen ſind, wo an die
Erſchienenen Zahlungen geleiſtet wurden.
Für welche Zwecke war nicht zu erfahren.
Von anderer Seite wird gemeldet:
Die Nationalſozialiſten beſtreiten, daß

die Täter ihre Parteiangehörigen ſeien.
Bei etwa 55 Prozent der Eingelieferten iſt
allerdings ſchon feſtgeſtellt, daß ſie nicht
eingetragene Mitglieder nationalſozialiſti
ſcher Organiſationen ſind.
Am Dienstag haben Hausſuchungen bei

national ſozialiſtiſchen Organiſationen ſtattge-
funden. Es wurden keine Beweiſe dafür ge
funden, daß die Straßenunruhen von der
Partei organiſiert ſeien.

Ganz objektiv ſei feſtgeſtellt, daß Unruhen
bei der Reichstagseröffnung ſchon ſeit Tagen
im kommuniſtiſchen Organ der Reichs-
hauptſtadt angekündigt waren, und daß auch
noch Montag vormittag rote Anſchläge in
den Fabriken und Betrieben zu „Maſſen-
ſpaziergängen“ in die innere Stadt aufgefor-
dert hatten.

Daß die Nationalſozialiſtiſche Partei
irgendetwas mit den Krawallen zu tun haben,
iſt gänzlich unwahrſcheinlich, denn ſie würde
damit ihren Gegnern nur willkommene Ge-
legenheit zum Einſchreiten bieten. Anderer-
ſeits iſt der Gedanke, daß Kreiſe, die den
Nationalſozialiſten feindlich ſind, die Kra-
walle inſzeniert haben, um ſie den National-
ſozialiſten zuzuſchieben, zu naheliegend, als
daß nicht genaueſte überparteiliche Unter-
ſuchung zu fordern wäre. Daher iſt der
nachſtehende demokratiſche Antrag allerdings
abgeſehen von ſeiner Voreingenommenheit
gegen eine der beſchuldigten Parteien
grundſätzlich durchaus zu billigen.

Demokraliſcher Ankrag.
Jm Landtag iſt ein demokratiſcher Ur-

antrag eingegangen, in dem das Staats-
miniſterium um Auskunft erſucht wird,
welche Feſtſtellungen über die Perſonalien
der Täter, ſowie über ihre etwaige Zuge-
hörigkeit zur NSDAP. getroffen werden
konnten, welche Anweiſungen ergangen ſeien,
um beſondere Ermittlungen über die Anſtif-
ter und Mittäter anzuſtellen, und welche
Vor kehrungen das Staatsminiſterium ge-
troffen habe, um eine Wiederholung ſolcher
Vorgänge zu verhindern.

Ein falſcher Abgeordneker.
Bezeichnend iſt, daß einer der Verhafteten

einen amtlichen Ausweis des nationalſozia
liſtiſchen Landtagsabgeordneten Lohſe bei ſich
führte, aber nicht dieſer Abgeordnete war.
Der nationalſozialiſtiſche braunſchweigiſche
Miniſter Dr. Franzen verwendete ſich bei der
Polizei für Freilaſſung des Verhafteten, ehe
er wußte, daß der Ausweis von dem Ver

verweiſen auf die Kommuniſken.
hafteten zu Unrecht geführt wurde. Trotz-
dem Dr. Franzen nach Kenntnisnahme des
Sachverhaltes ſeinen Freilaſſungsantrag ſo
fort zurückzog und noch eine zweite ent-
ſprechende Erklärung nachreichte, wurde
wiederum bezeichnenderweiſe ſofort ein
Strafverfahren wegen Begünſtigung gegen
den Miniſter eingeleitet.

Ständige Alarmbereitſchaft.
Da man eine Fortſetzung der Straßen-

tumulte für die nächſten Sitzungstage des
Reichstags fürchtet, ſo hat der Polizei-

präſident die Alarmbereitſchaft für die uni-
formierte und nichtuniformierte Polizei his
Wochenende angeordnet. Auch das Wach-
regiment der Reichswehr bleibt in ſeiner
Kaſerne konzentriert.

Am Dienstagmittag war eine vorläufige
Ueberſicht der angerichteten Schäden mög-
lich. Jnsgeſamt ſind 155 Scheiben in der
inneren Stadt zertrümmert worden. Die
Auslagen ſind erheblich beſchädigt. Groß-
firmen nennen einen Geſamtſchaden von
50 000 bis 60 000 Mark. Geplündert
wurde nirgends.

Deutſchland den Deutſchen
Hitler über Bolſchewismus und RNakionalſozialismus.

Jn einer dem Berliner Vertreter des
Jnternational News Service (JNS.) ge-
währten Unterredung erklärte Adolf Hitler:
Das am Tage der Reichstagseröffnung er-
folgte Zerſchlagen der Fenſterſcheiben ſei
hauptſächlich von Rowdies, Ladendieben,
Plünderern und kommuniſtiſchen Provoka-
teuren vollführt. Es hat nichts mit der
national ſozialiſtiſchen Bewegung zu tun, die
jede Gewaltanwendung mit Ausnahme des
von Gott gegebenen Rechtes der Selbſtver-
teidigung verwirſt.

Die Weiterentwicklung im Reiche
hängt von der Regierungsbildung ab. Die
parlamentariſche Lage zwingt raſch zur
Bildung zweier großer Rechts und Links-
blocks. Die Mittelparteien werden bald die
eine oder die andere Seite zu wählen haben.
Die Welt wird in Bälde zu entſcheiden haben,
ob ſie ein nationaſozialiſtiſches oder ein
bolſchewiſtiſches Deutſchand haben will.

„Wir verwerfen“, ſo fuhr vitler wört-
lich fort, „alle politiſchen Tribute und wer
den ſie niemals bezahlen. Verſailles,
Dawes- und Youngplan ſind lediglich un

gedeckte Schecks, und Deutſchland kann nie-
mals die Deckung aufbringen.
Wir werden niemals etwas unterzeichnen,

was wir nicht halten können. Aber wir ſind
bereit, als Ehrenmänner vor die Welt hin-
zutreten und mit ihr auf geſicherter Grund-
lage zu verkehren. Wir erkennen die privaten
Schulden an und die in Deutſchland inve
ſtierten Kapitalien. Es beſteht für ſie von
unſere Seite keine Gefahr. Unſere ganze
Bewegung zielt auf

eine deutſche Monroe-Doktrin.
Sie fordert Deutſchland für die Deutſchen,
ebenſo wie Amerika Amerika für die Ameri-
kaner fordert. Wir ſind bereit, auf freund-
ſchaftlicher Baſis mit allen zu verhandeln, die
die Gerechtigkeit dieſer Forderungen an-
erkennen.

Wenn der Welt das nicht paßt und ſie
uns zwingt, weiterzuzahlen, ſo wird ſie ſich
mit dem Gedanken eines bolſchewiſtiſchen
Deutſchland abfinden müſſen. Dann wer-
den nicht nur die politiſchen Tribute ver-
loren ſein, ſondern ebenſo die privaten
Schulden.

Das Penſionskürzungsgeſetz vom Reichsrak
angenommen.

Der Reichsrat nahm das Penſions-
kürzungsgeſetz mit 53 gegen die 7 Stimmen
Sachſens bei Enthaltung der beiden thürin-
giſchen Stimmen, alſo mit der für Ver-
faſſungsänderungen erforderlichen Mehrheit,
an. Die preußiſchen Provinzen waren zum
größten Teil nicht vertreten.

Vor der Geſamtabſtimmung erklärte
der Vertreter Sachſens, Dr. Gradnauer,
ſeine Regierung könne dem Geſetz in ſeiner
jetzigen Geſtalt nicht zuſtimmen, und zwar
beſonders deswegen nicht, weil die Be-
amten der Reichsbank, der Reichsbahn und
der Religionsgeſellſchaften nicht dem Geſetz
ſelbſt unmittelbar unterſtellt worden ſeien.
Nach den Ausſchußbeſchlüſſen ſollen die

Hauptbeſtimmungen des Penſionskürzungs-
geſetzes für die nächſten drei Jahre Gültig-
keit haben.

Das Geſetz zerfällt in zwei Teile, die
Kürzung der Penſionen wegen anderweiti-
gen Einkommens und die Kürzung der
Höchſtpenſion. Das Ruhegeld wird um die
Hälfte des Betrages gekürzt, um den das An-
rechnungseinkommen das kürzungsfreie An
rechnungseinkommen von 6000 RM. über-
ſteigt. Eine Kürzung tritt nicht ein, ſoweit

126 000 Mektallarbeiter
im Skreik.

Wie vom Deutſchen Metallarbeiterver
band mitgeteilt wird, iſt der Streikparole
der Gewerkſchaften überall in Berlin Folge
geleiſtet worden. Zurzeit befinden ſich
126 000 Arbeiter im Streik. Von den Ge
werkſchaften iſt die Parole ausgegeben
worden, daß Kriegsbeſchädigte und Arbeiter
über 60 Jahre in den bleiben
ſollen.

Ruhegeld und Anrechnungseinkommen den
Betrag von 9000 RM. jährlich erreichen. Die
Ausſchüſſe haben ferner eine neue Beſtim-
mung eingefügt, wonach auch das Ueber-
gangsgeld der Reichs miniſter den
Kürzungsbeſtimmungen unterworfen wird.

Der zweite Abſchnitt betrifft die Höchſt
penſion. Ergibt ſich bei der Berechnung
eines Ruhegeldes ein Jahresbetrag von
mehr als 12000 RM., ſo wird, wenn der Be
treffende der Beſoldungsgruppe, aus der ſein
Ruhegehalt berechnet iſt, weniger als fünf
Jahre angehört hat, der Mehrbetrag gekürzt,
und zwar, wenn dieſer Zeitraum mindeſtens
vier Jahre betragen hat, um 10 v. H., bei
drei Jahren um 20 v. H., bei zwei Jahren
um 30 v. H., bei einem Jahr um 40 v. H.
und bei weniger als einem Jahr um die
Hälfte.

Auf Beſchluß der Ausſchüſſe wurde ferner
in das Geſetz eine Beſtimmung aufgenommen,
wonach Reichsbahn, Reichsbank und öffent
lichrechtliche Religionsgeſellſchaften ermäch-
tigt werden, dieſem Geſetz entſprechende Re
gelungen zu ſchaffen. Jn einer Entſchließung
wurde dieſen Jnſtituten eine ſolche Regelung
nochmals empfohlen.

stahlhelmVolksbegehren
in Preußen.

Wie von gutunterrichteter Seite mit
geteilt wird, hat die Bundesführung des
Stahlhelms ſich am Dienstag, entſprechend

ihrer Koblenzer Kundgebung, entſchloſſen,
ein Volksbegehren in der Preußenfrage

alsbald einzubringen.

Wer waren die Arheber der Krawalle?
Die Linke beſchuldigt die Rakionalſozialiſten. Die Nationalſozialiſten beſtreiten und

Gefährlicher Aufkakk.
Doch umtanze nicht den Baum,
Daß der Dämon, nicht erwachend
All das junge Leben lachend
Knickt; er tut es ſchon im Traum!

Hebbel.

'„Gefährlicher Auftakt zur Reichstags
eröffnung“, ſo überſchrieben wir geſtern die
Nachricht von den Krawallen im Zentrum
von Berlin. Und das ganz ungewöhnliche
Intereſſe des ganzen deutſchen Volkes an
dieſen Berliner Krawallen beweiſt, daß
jedermann unwillkürlich das Gefährliche
fühlt.

Was iſt eigentlich geſchehen? Ein Haufen
Menſchen bisher nicht näher bekannter Zu-
ſammenſetzung drängt ſich in beſtimmten
Straßen der Hauptſtadt zuſammen, von der
Polizei von allen Seiten eingeengt und vor-
wärtsgetrieben, und ſchlägt in einer Anzahl
von großen Geſchäftshäuſern die Scheiben ein.

Was iſt daran ſo Gefährliches? Seit
Jahr und Tag ereignen ſich in Deutſchland
politiſche Zuſammenſtöße, bei denen es
Meſſerſtiche und Schüſſe und Schwerverletzte
und Tote gibt. Es herrſcht ein heimlicher
Bürgerkrieg, der allerorts in vorläufig noch
kleinen Flammen hier und dort ausbricht,
und es hat in Berlin ſogar Kommuniſten-
unruhen gegeben, bei denen es zu regel-
rechten Straßenkämpfen mit der Polizei kam:
demgegenüber erſcheinen die jetzigen Ber-
liner Krawalle auf den erſten Blick als recht
harmlos, zumal es weder zu Plünderungen,
noch zu wirklich ſchweren Gewaltakten ge-
kommen iſt. (Wie beiſpielsweiſe damals in
Wien, als der Juſtizpalaſt niedergebrannt
wurde.

Trotzdem das allgemeine Gefühl: Gefahr.
Und dieſes Allgemeingefühl iſt richtig. Dieſe
Krawalle ſind wirklich ein gefährlicher Auf-
takt zur Reichstagseröffnung. Weshalb?

Weil wir eine Regierung haben, die es
für richtig und für politiſch durchführbar hält,
ungeachtet des Ergebniſſes der letzten Wahl
und entgegen allen in der Reichsverfaſſung
niedergelegten demokratiſchen Grundſätzen
eine Politik zu treiben, die von der ganz
überwiegenden Mehrheit des Volkes abge-
lehnt wird.

An ſich wäre auch ein ſolches Regieren
gegen die Volksmehrheit noch nicht unbedingt
gefährlich. Denn die Weltgeſchichte iſt von
jeher von Minderheiten und oft genug von
ſehr kleinen Minderheiten gemacht worden.
Aber: iſt das, was dieſe Regierung Brüning
will, wirklich Weltgeſchichte?

Der Reichskanzler hat in der geſtern mit-
geteilten Unterredung mit einem Vertreter
der Pariſer „Volonté“ unter anderem er-
klärt: „Er hoffe, daß die Reorganiſierung
der Finanzen gelingen werde. Wenn aber
die Wirtſchaftskriſe andauere, ſo könne er
ſelbſt nicht vorausſehen, was
dann eintreten werde.“ Das klingt
wahrlich nicht wie die Worte eines Staats
mannes, der aus unerſchütterlichem Zu-
kunftsvertrauen heraus anhebt, Weltgeſchichte
zu geſtalten. Sondern das klingt wie kläg-
liche Ausrede eines Mannes, der nicht von
der Regierung laſſen will, obgleich er ſich
ſelber nicht zutraut, die Regierungsaufgaben
auch wirklich erfüllen zu können.

„Wenn die Wirtſchaftskriſis andauert“:
welche Anhaltspunkte kann der Reichskanzler
dafür haben, daß die Wirtſchaftskriſe nicht
andauert und nicht ſogar noch ſchlimmer
wird?

An eine Beſſerung der Welt wirtſchafts-
kriſe iſt vorläufig nicht zu denken. Und eine
Beſſerung der innerdeutſchen Wirt-
ſchaftskriſe iſt nicht gut möglich, wenn durch
Reichsbankdiskonterhöhung das Geld und
damit die Produktion verteuert, die Arbeits
loſigkeit und die Arbeitsloſenkoſten erhöht
werden. wenn durch weitgehende Lohn-

jenkungsaktionen tiefgreifende Veränderun-
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gen in der Kaufkraft und im Binnenlands-
abſatz und Abwehrkämpfe der durch die Lohn

ſenkung Betroffenen hervorgerufen werden,
und wenn die Landwirtſchaft immer tiefer in
Not ſinkt und alſo auch als Abnehmer immer
mehr ausſcheidet.

Die Wirtſchaftskriſis wird andauern
(und bei Fortdauer dieſer Regierung erſt
recht). Das obige Wort Brünings läuft alſo
in Wirklichkeit einfach hinaus auf ein kläg-
liches „Jch kann ſelbſt nicht vorausſehen,
was eintreten wird.“ Das iſt die ganze
Weisheit und Kraft dieſer Regierung. Und
damit wird wahrlich nicht Weltgeſchichte
gemacht.
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Dieſe Minderheitsregierung Brüning
m uß ſcheitern, denn Minderheitsregierungen
können ſich überhaupt nur dann gegen die
große Mehrheit behaupten, wenn ihre Herr-
ſchaft und ihr Wirken getragen iſt von einer
großen Jdee, die in der breiten Maſſe noch
ſchlummert, aber unbedingten Widerhalls
und unbedingter Zuſtimmung in Zukunft
ſicher iſt; wenn alſo die Minderheitsregie-
rung die eigentliche Willenserklärung
und die wahren Ziele der Nation früher
und beſſer erkennt als die Maſſe.

Aber gilt das von der Regierung Brü-
ning? Wo iſt die große Jdee, das große
Ziel? Der Reichskanzler hat in der obigen
Unterredung erklärt, daß er nicht die Abſicht
habe, auch nur einen Zahlungsaufſchub für
die Reparationen zu fordern Brüning
ſagte: darum zu bitten und daß er
„eine Zuſammenarbeit mit Frankreich
wünſche“: Das ſind nicht Ziele, die weit-
ſchauend in die Zukunft greifen und Welt
geſchichte geſtalten, ſondern das ſind Ziele,
die von der Entwicklung unſeres Volkes
und der Welt ringsum längſt überholt ſind,
ſind Ziele, die ſich geradezu gegen dieſe Ent
wicklung und gegen den in den Wahlen be-
reits zum erſten Ausbruch gekommenen
neuen Volkswillen ſtemmen.

Mit ſolchen Zielen kann keine Minder
heitsregierung Beſtand haben. Und wenn
eine Minderheitsregierung ſolche Ziele, ge-
ſtützt auf Polizei und Bajonette, gegen den
Volkswillen durchzuführen ſich vermißt, ſo
fordert ſie damit das Volk und geradezu die
Weltgeſchichte heraus und ſchreibt ſich ſelbſt
das Todesurteil.

Das iſt auch der Grund, weshalb das
ganze deutſche Volk dieſe an ſich vorläufig
herzlich unbedeutenden Berliner Vorfälle
als gefährlich empfindet. Es fühlt mehr
oder weniger dumpf oder klar, daß dieſe Vor
fälle nur ein Auftakt ſind. Es fühlt, daß
dieſe Regierung auf zu ſchwachem Boden
ſteht. Wird doch ihre Außenpolitik der
Your zplanerfüllung und ihre Jnnenpolitik
der Lohnſenkung ſelbſt von den Anhän-
gern derjenigen Partei, die ſie ſich zur
ſtärkſten Stütze gewählt hat, der ſozialiſti-
ſchen, mehr und mehr abgelehnt (vgl. die
geſtrige Meldung, daß jetzt auch die ſozialiſti-
ſchen freien Gewerkſchaften Youngplanreviſion
fordern und vergleiche die Meldung vom
Beginn des Metallarbeiterſtreiks). Dieſe
Regierung kann der Aufgaben, die ſie ſich
geſetzt hat, einfach nicht Herr werden.

I

Das Volk fühlt, daß eine genau entgegen-
geſetzte Politik richtig iſt, und es will dieſe
richtige Politik. Es ahnt die ſchweren Kon-
flikte, die die Fortdauer der bisherigen
Politik und Regierung heraufbeſchwört, und
es will dieſe Konflikte nicht. Und darum
empfindet es die geſtrigen Krawalle als ge
fährlich, weil es weitere und viel ſchwerere
Unruhen vorausſieht, die immer ſchlimmer
werden müſſen, je mehr, die ſich ſelbſt nicht
vertrauende und nicht mit echtem Führergeiſt
die richtige Politik vorausfühlende und vor-
ausgeſtaltende Regierung Fehlſchlag über
Fehlſchlag erleiden wird.

Noch iſt es Zeit. Noch wahrt unſer zu
ſachlicher Ueberlegung und planvollem Han-
deln neigendes Volk ſeine Ruhe. Aber auch
die Regierung müßte ſich ſagen, daß die
jetzigen Berliner Krawalle nur ein Auftakt
und ein gefährlicher Auftakt ſind. Daß auch
in unſerem heutigen Volke in den Tiefen der
Seele noch immer der einſt von den Römern
ſo gefürchtete kuror teutonicus, der deutſche
Zorn, ruht. Noch iſt es Zeit, dem durch ſeine
wachſende materielle Not und durch die
ſeeliſche Not des Zuſammenbruchs faſt aller
bisherigen Jdeale und allen Glaubens in
Millionen und aber Millionen von deutſchen
Menſchen und durch die Qual und Angſt der
Führerloſigkeit unruhig gewordenen Volk
wieder Hoffnung und Zutrauen und Ruhe
zu geben

Noch iſt es Zeit dazu. Noch kann die Re-
gierung das Vertrauen des Volkes, zunächſt
auf innerpolitiſchem Gebiet, gewinnen: Wenn
ſie den Anfang mit den Sparmaßnahmen da
macht, wo ſie leichter zu tragen ſind, und wo
das Volk den feſten Willen, für die Allge-
meinheit und das Volkswohl zu wirken, am
deutlichſten erkennen würde. Erſt muß die
Regierung ein Beiſpiel geben, ehe ſie von den
breiten Maſſen neue und immer ſchwerere
Opfer verlangt. Sonſt muß das Volk denken,
daß dieſe Regierung ſich lediglich ſchützend
vor die kleine Schicht derer ſtellt, die durch
die heutigen Verhältniſſe in ihrem Einkom-
men und Vermögen und ihrem Machtbereich
begünſtigt werden will.

Die Regierung weiß ganz genau: am auf-

Mißkrauensankrag gegen die Preußzen

regierung.
Nakionalſozialiſtiſches Volksbegehren auf Landkagsauflöſung

offiziell angekündigtk.
Jm Preußiſchen Landtag führte die Be

ſprechung des kommuniſtiſchen Mißtrauens-
antrages gegen das Geſamtminiſterium in
Preußen am Dienstag, am Eröffnungstage
nach der Sommerpauſe, zu der erwarteten
politiſchen Ausſprache über die Politik der
preußiſchen Regierung. Die Trihünen waren
ausverkauft. Vor den Eingangsportalen
zum Landtag hatte man ſtarke Schupokräfte
eingeſetzt, um etwaige Unruheſtifter ſofort
erfaſſen zu können.

Eine ſtundenlange Rede des kommuniſti-
ſchen Abg. Kaſper ſorgte dafür, daß ſich die
allgemeine Erregung, die im Hauſe zu
ſpüren war, ſehr ſchnell legte. Er verurteilte
das Syſtem Braun in Grund und Boden und
griff insbeſondere die Politik im Reiche an
und erklärte, der Reichskanzler finde gerade
in den Sozialdemokraten die ſärkſte Stütze
bei Durchführung ſeiner Abſichten, die darauf
ausgingen, gerade die unteren Schichten noch
immer weiter zu belaſten. Alles, was man
vom Youngplan prophezeit habe, ſeien ledig-
lich Verſprechungen geweſen, die die Maſſen
getäuſcht hätten.

Nach der Begründung des kommuniſtiſchen
Mißtrauensantrages ſetzte eine lebhafte
Ausſprache ein, die vom Abgeordneten Kenkel
(dnat.) eingeleitet wurde. Der Redner ſagte
die Unterſtützung des Mißtrauensantrages
für die deutſchnationale Fraktion zu

Nachdem der Abgeordnete Laverentz (Soz.)
für die Regierung eingetreten war, gaben
die Abgeordneten Stendel (DVP.) und

Ladendorff (Wirtſchaftspartei) kurze Erklä-
rungen ab, in denen die Annahme des Miß-
trauensantrages durch ihre Fraktion zum
Ausdruck kam.

Abgeordneter Kube (Nat.-Soz.) bezeichnete
den 14. September als einen Gerichtstag für
die deutſche Politik und für die Demokratie.
Da die Regierung nicht ſelbſt hieraus die
Konſequenzen gezogen habe, würde

ein Volksbegehren
hierzu Stellung nehmen müſſen. Dem Miß-
trauensantrag gegen die Regierung ſtimmte
der Redner zu.

Als Kube ſeine Rede beendet hatte, brach
ein Teil der Tribünenbeſucher in ſtürmiſche
Heil-Rufe aus. Präſident Bartels, der um
Ruhe erſuchte, konnte ſich in den andauern-
den Heilrufen kaum. verſtändlich machen.
Die kommuniſtiſchen Abgeordneten erwider-
ten die Kundgebung der Nationalſozialiſten
mit ſtürmiſchen Rotfront-Rufen. Präſident
Bartels ordnete hierauf die Räumung der
Tribünen an.

Auch die Redner des Chriſtlich-ſozialen
Volksdienſtes brachten zum Ausdruck, daß ſie
den Mißtrauensantrag unterſtitzen würden.
Die Abſtimmung findet am Donnerstag
ſtatt.

Jn den Abendſtunden vertagte ſich der
Landtag auf Mittwoch 11 Uhr. Auf der
Tagesordnung ſtehen die Anträge auf Auf-
löſung des Landtages. Die Abſtimmung
hierüber wird gleichfalls erſt Donnerstag er-
folgen.

Neuregelung der Kriſenfürſorge.
Der Reichsarbeitsminiſter hat unter dem

11. Oktober neue Vorſchriften für die Kriſen-
fürſorge erlaſſen, die am 3. November 1930
in Kraft treten. Mit Rückſicht auf die allge
meine Verſchlechterung des Arbeitsmarktes
ſoll die Kriſenfürſorge in Zukunft wieder
den Angehörigen aller Berufsgruppen ge-
währt werden, und zwar in Gemeinden mit
über 10 000 Einwohnern ohne beſondere Zu-
laſſung, in den übrigen Gemeinden nach An-
ordnung der Vorſitzenden der Landesarbeits
ämter. Ausgeſchloſſen ſind nur die Berufs-
gruppen „Landwirtſchaft“ mit Ausnahme der
land wirtſchaftlichen Angeſtellten und „Häus-
liche Dienſte“. Die bisherigen Zulaſſungen
bleiben beſtehen, auch in Gemeinden unter
10 000 Einwohnern.

Mit Rückſicht darauf,
die Kriſenfürſorge nur beſchränkte Mittel
zur Verfügung ſtehen, konnte dieſe Maß-
nahme nur durchgeführt werden, wenn gleich-

daß dem Reich für

zeitig gewiſſe Einſchränkungen des Perſonen-
kreiſes innerhalb der zugelaſſenen Berufs-
gruppen, eine Verkürzung der Dauer und
eine Neuregelung der Leiſtungen vorgenom-
men wurden.

Arbeitsloſe unter 21 Jahren
können wie bisher keine Kriſenunter-
ſtützung erhalten. Sie wird in Zukunft
nur Perſonen gewährt, die aus der Ar-
beitsloſenverſicherung ausgeſteunert
ſind, und zwar muß bei Nenzulaſſungen
die Ausſtenerung nach dem Jnkrafttreten
der neuen Vorſchriften erfolgt ſein.

Die Höchſtdauer der Unterſtützung
beträgt 35 oder bei über 40 Jahre alten
Perſonen 42 Wochen. Nur wirklich
Bedürftige ſollen Unterſtützungen,
wie ſie der Not der Zeit entſprechen, er-
halten. Jm übrigen iſt Vorſorge getroffen,
daß ſich der Uebergang zur neuen Regelung
nach Möglichkeit ohne Härten vollzieht.

Sogar Braun für Reparakionsreviſion!
Einem Sonderberichterſtatter des Pariſer feindlich gegenüberſtehe als vielmehr darum,

„Volonté“ erklärte der preußiſche Miniſter-
präſident Braun, daß der Erfolg Hit-
lers lediglich der ſchwierigen Wirtſchafts
lage zuzuſchreiben ſei. Auf die Frage, ob ſich
die jetzige Regierung im Reich am Ruder
halten könne, antwortete der preußiſche
Miniſterpräſident, auf alle Fälle würden es
nicht die Sozialdemokraten ſein, die die Ver
antwortung für eine neue Auflöſung des
Reichstages übernähmen.

Auf die Außenpolitik übergehend, erklärte
Braun, die Sozialdemokratie ſei überzeugt,
daß man der Welt keine beſſere Finanz-
garantie geben könne, als eine enge
deutſch- franzöſiſche Verſtändigung. Es han-
dele ſich für Frankreich nicht darum, zu
fragen, ob eine oder die andere Partei ihm

die Laſten herabzuſetzen, die aus dem Ver-
ſailler Vertrag hervorgegangen ſeien. Nur
ſo ſei es möglich, die großen Maſſen des
deutſchen Volkes daran zu hindern, zu den
extremen Parteien überzugehen.

Eine echt ſozialiſtiſche Erklärung: Hit-
ler vorn und Hitler hinten, und die ganze
Politik nur unter dem Parteigeſichtspunkt
der Bekämpfung der nationalen Bewegung
betrachtet. Aber wenn auch nur aus Partei-
konkurrenzgründen geſchehen, es iſt immer-
hin bedeuntſam, daß ſelbſt Braun jetzt Repa
rationsreviſion fordert. Er weiß zu gut, daß
die nationale Welle ſonſt die ganze ſoziali-
ſtiſche Partei wegſchwemmt. Bald werden
alle Jnternationaliſten national ſein, weil ſie
müſſen.

Spitzengehälter in gewiſſen öffentlichen
Unternehmungen, wie Reichsbank, Eiſenbahn
und kommunale Wirtſchaftsbetriebe und in
gewiſſen, durch die heutigen Verhältniſſe be-
günſtigten kapitaliſtiſchen Rieſenunter-
nehmungen wie den Großbanken, ferner die
hohen Gehälter der Miniſter und ſonſtigen
höchſten Beamten, ſowie die Diäten und Be-
züge der mehreren tauſend Abgeordneten.

Hier fange die Regierung an, hier
gebe ſie ein Beiſpiel dafür, daß in der Not
des Volkes das Wort gilt: „Einer für alle
und alle für einen“.

Dann, wenn das Volk ſieht, daß oben
bei denen, die im hellſten Sonnenlichte ſtehen,
der Anfang mit den Opfern gemacht wird, ein
Anfang, der dem Opfern können entſpricht,
dann wird auch das Volk und ſogar die, die
tief im Schatten ſtehen, wenn dieſe Opfer
nicht ausreichen (und ſie können nicht aus-
reichen), ſeinerſeits genau ſo zum Opfern
bereit ſein, wie einſt in höchſter Not zu Be-
ginn des Krieges.

Denn ſieht die Regierung nicht die große
Welle neuen nationalen Opferwillens in
unſerm Volke, die jetzt unter Schaum und
Treibgut aller Art emporſchlägt? Sieht ſie
nicht, wie dieſe Welle ſelbſt die bisher ganz
international empfindenden ſozialiſtiſchen
und kommuniſtiſchen Maſſen zu erfaſſen be-
ginnt, ſo daß deren Führer wohl oder übel

auf das Volk wirken die hohen ſogar das bisher ſo verpönte Wort national

wieder zu gebrauchen beginnen und vielleicht,
von der großen Welle mitgeriſſen, bald mit
den nationalen Parteien geradezu wetteifern
werden in der Betonung des Staats- und
Volkswohls, d. h. des Nationalen?

Das Volk in all ſeiner heutigen Zerſplit-
terung und Gärung iſt zu Opfern bereit.
Aber es will und das iſt Ausdruck edelſten
und beſten deutſchen Gerechtigkeitsgefühls
daß alle Opfer bringen. Und es will, daß
dieſe Opfer gebracht werden für Ziele, die
wirklich lohnen: für Ziele, die vielleicht die
heutige Generation nicht mehr erleben und
genießen wird, die aber den Kindern und
Enkeln deren glückliche Zukunft ja doch
immer das Lebensziel aller Eltern und aller
werdenden Eltern bleibt ein Leben ge
währleiſtet, würdig der großen deutſchen
Nation.

Noch iſt es Zeit. Noch hat die Regierung
es in der Hand, durch ein Beiſpiel im Opfern
den Opferwillen des Volkes zu wecken und
die große Mehrheit, ja faſt das ganze Volk,
hinter ſich zu bringen und den Dämon zu
bannen, der ſich in den Berliner Krawallen
tückiſch zu regen begann. Aber wehe der
Regierung und wehe dem Volke, wenn ſeine
heutigen Führer die Gefahr und die große
Möglichkeit der Rettung verkennen und durch
Verbleiben im Amt und bei der bisherigen
Politik dem Volke, dem Rieſenheer der
65 Millionen deutſcher Menſchen, den Weg
zur Sonne, zur Zukunft verſperren wollen!

Dr. H. Elze,

K bſtih
Die Reichstagsfraktionen beſchäftigten fich

am Dienstag auch mit der Frage der Präſi
dentenwahl. Es ſteht nunmehr feſt, daß der
Abgeordnete Dr. Scholz (DVP.) am Mitt
338 egen den bisherigen Präſidenten Loebe
kandidieren wird. Sicher iſt bisher, daß für
Loebe die Sozialdemokraten, das Zentrum,
die Bayeriſche Volkspartei, die Staatspartei
und die ſechs Abgeordneten der Deutſchen
Bauernpartei ſtimmen werden, insgeſamt
alſo 250 Abgeordnete. Für Scholz errechnet
man 244 Stimmen. Zählt man die ſechs Ab-
geordneten der Volksnationalen Reichsver-
einigung (Jungdo) hinzu, über deren Stel
lung bisher nichts bekannt iſt, dann würde
auf beiden Seiten ein gleiches Stimmen-
verhältnis vorhanden ſein.

Es würde alſo zu einer ausgeſprochenen
Kampfabſtimmung kommen, in der es auf
jede einzelne Stimme ankommt.

Hugenberg und Oberfohren
an Brüning.

Die beiden deutſchnationalen Führer
Dr. Hugenberg und Dr. Oberfohren haben
an den Reichskanzler Brüning ein Schreiben
gerichtet, in dem es u. a. heißt:

„Angeſichts der bevorſtehenden Abſtimmun
gen halten wir es für erforderlich, unmiß-
verſtändlich feſtzuſtellen, daß es die Frage
der Regierungsbildung und das Regierungs
ſyſtem in Prenßen iſt, die auch jetzt wieder
einer politiſchen Zuſammenarbeit der nicht
marxiſtiſchen Parteien zur Löſung der dent
ſchen Frage entgegenſteht.

Die Abneigung des Zentrums in Preu-
ßen, die Verbindung mit der Sozialdemo-
kratie zu löſen, iſt der tiefſte und innerſte
Grund, aus dem heraus die Tribut-,
Finanz- und Wirtſchaftskriſe Deutſchlands
jetzt durch die deutſche Verelendung gelöſt
werden ſoll, ſtatt durch das mutige An
packen des Tributproblems.
Sie iſt der Grund, weshalb wir kein chriſt

liches Schulgeſetz bekommen, weshalb in
Preußen der Landtag nicht aufgelöſt werden
ſoll, weshalb durch Fortführung einer fal
ſchen Handels- und Wirtſchafts
politik die Geſundung der Land
wirtſchaft und der Wirtſchaft un
möglich gemacht wird.

Für die durch eine gegenteilige Auffaſſung
bedingte verderbliche Reichspolitik des jetzi-
gen Kabinetts werden wir auch weiterhin
keine Mitverantwortung übernehmen und
aus dieſem Grunde für die eingebrachten
Mißtrauensanträge und für die Aufhebung
der erlaſſenen Notverordnung ſtimmen.“

Keine Auflöſung
des anhaltiſchen Landkages.

Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat
auf eine nationalſozialiſtiſche Anfrage, ob
das Staatsminiſterium bereit iſt, den gegebe-
nen Verhältniſſen Rechnung zu tragen und
geſtützt auf Paragraph 11 der Verfaſſung für
Anhalt die Auflöſung des Landtages zur
Entſcheidung zu bringen, folgende Antwort
erteilt:

„Das Staatsminiſterium iſt nicht bereit,
die Frage der Auflöſung des Landtages zum
Volksentſcheid zu bringen. Den Grundſätzen
der Demohkratie entſpricht es, die verfaſſungs
mäßige Wahlperiode, für die der Landtag
vom Volke gewählt iſt, nicht ohne zwingenden
Anlaß abzukürzen. Als ſolche können vor-
übergehende Wahlerfolge einzelner Parteien
bei anderen Wahlen, zumal wenn ſie durch
beſondere Verhältniſſe bedingt ſind, nicht an
geſehen werden.“

Das
Landwirkſchaftskammergeſetz

von ſämmtlichen Landwirt
ſchaftskammern abgelehnk.
Die zu einer außerordentlichen Sitzung in

der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer
Berlin vor einigen Tagen verſammelten
Präſidenten der Preußiſchen Landwirtſchafts-
kammern befaßten ſich mit den Beſchlüſſen des
Preußiſchen Landtagsausſchuſſes über den
Landwirtſchaftskammergeſetzentwurf.

Jn voller Einmütigkeit kamen ſie zu dem
Ergebnis, daß das Geſetz in der vom Aus-
ſchuß feſtgeſtellten Faſſung für alle Landwirt
ſchaftskammern unannehmbar und deshalb im
ganzen abzulehnen ſei.

Die Landwirtſchaftskammern ſind nach wie
vor der Auffaſſung, daß eine den ſachlichen
Bedürfniſſen und der Zweckmäßigkeit ent-
ſprechende Beteiligung der Arbeitnehmer-
ſchaft an den Arbeiten der Landwirtſchafts-
kammern erwünſcht iſt, und ohne Aenderung
des geltenden Landwirtſchaftskammergeſetzes
durchgeführt werden kann, wie es praktiſche
Beiſpiele aus einzelnen Landwirtſchafts-
kammerbezirken beweiſen.

Der Vorſtand des Reichslandbundes hat
eine Entſchließung gefaßt, in der er ſehr ſcharf
gegen die Regierung Brüning und damit
auch gegen den Reichsernährungsminiſter
und bisherigen Landbundpräſidenten Schiele

Stellung nimmt und die „Schaffung einer
führungsfähigen Reichsleitung an Stelle des
jetzigen Kabinetts“ fordert.
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Die Berliner Tumulke
vor dem Schnellrichker.

Von 108 Siflierungen nur 45 Nakiongiſozigliften.
Während der vorgeſtrigen Unruhen wurden

im ganzen 108 Perſonen ſiſtiert, darunter 53
auf der Leipziger Straße. Unter den Siſtier-
ten wurde bei 45 feſtgeſtellt, daß ſie Mitglie-
der der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſeien.
Die feſtgenommenen Nationalſozialiſten ſind
zum allergrößten Teil in unmittelbarer Nähe
des Reichstages verhaftet worden, haben alſo
mit den Vorgängen in der Leipziger Straße
gar nichts zu tun.

nicht überzeugt ſeien, hätten auf der Straße
randaliert und Fenſterſcheiben eingeſchlagen(?)
Wenn nicht diejenigen auf der Anklagebank
ſäßen, denen man klipp und klar beweiſen
könnte, daß ſie die Fenſterſcheiben zertrüm-
mert hätten, ſo liege das daran, daß die
wahren Täter, wie immer in ſolchen Fällen,
das Weite geſucht hätten. Die Angeklagten
ſeien letzten Endes Mitläufer, die aber nicht
weniger verwerflich gehandelt hätten, als die

—A

Die Polizei löſt Demonſtrantengr uppen im Berliner Tiergarten auf.

Neunzehn Verhaftete hatten ſich bereits
am Dienstagnachmittag vor dem Schnell-
ſchöffengericht zu verantworten. Etwa 50
Schupoleute waren als Zeugen geladen. Bei
der Vernehmung der Angeklagten, ſtellte ſich
heraus, daß einer der Angeklagten
ehemals Mitglied des Rot-Front-
Kämpfer- Bundes iſt. Die Anklage
wirft ſämtlichen Angeklagten Vergehen gegen
das Bannkreisgeſetz, Zuſammenrottung und
Widerſtand gegen die Staatsgewalt vor. Ein
Angeklagter wird außerdem der gefährlichen
Körperverletzung unöb des Vergehens gegen
die Notverordnung des Waffengeſetzes, ſieben
weitere Angeklagte der Beamtenbeleidigung
beſchuldigt. Ein Vertagungsantrag der Ver-
teidigung wurde abgelehnt, desgleichen ein
Antrag, das Verfahren auf mindeſtens drei
Stunden auszuſetzen, um der Verteidigung
Gelegenheit zu geben mit den Angeklagten
Rückſprache zu nehmen. Das Gericht beſchloß,
gegen zwei minderjährige Angeklagte das
Verfahren abzutrennen. Rechtsanwalt Becker
legte auf Grund der Ablehnung ſeiner An-
träge die Verteidigung nieder. Der Antrag
der Angeklagten, ihnen nunmehr einen
Offizialverteidiger zu ſtellen, wurde darauf
als unbegründet abgewieſen. Die weitere
Befragung der Angeklagten ergab, daß es ſich
größtenteils um die Perſonen handelt, die
bereits im Tiergarten von der Polizei feſt
genommen worden ſind.

Eine Stunde vor Mitternacht beginnt der
Vertreter der Anklagebehörde, Staatsanwalt-
ſchaftsrat Dr. Fiſcher, ſein Plaidoyer. Er er-
klärte, Elemente, die vom Ernſt der Zeit

wahren Täter, und keinesfalls milder zu be
handeln ſeien als dieſe.

Das Arfkeil.
Kurz nach 2 Uhr verkündete das Schnell-

ſchöffengericht unter Vorſitz von Amts-
gerichtsrat Keſſner das Urteil:

Die Angeklagten Krenz und Gieron
werden wegen Landfriedensbruches zu je
6 Monaten, Schober wegen Vergehens gegen
das Geſ. v. 8. 5. 29 wegen Widerſtandes und
wegen Beleidigung zu fünf Monaten Ge-
fängnis, Barthold wegen Vergehens
gegen das Geſ. v. 8. 5. 29, Widerſtandes und
Aufforderung zur Begehung ſtrafbarer Hand-
lungen, zu drei Monaten Gefängnis,
Wipperling wegen gefährlicher Körper--
verletzung zu drei Monaten Gefäng-
nis, Stellmacher Tetzlaff und Litz-
ner wegen Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt zu 3 Monaten 2 Wochen, Droſteck zu
drei Monaten, Wolfram und Urban zu
je zwei Monaten zwei Wochen Gefängnis
verurteilt. v. Eiſenhardt-Rothe erhält wegen
öffentlicher Beleidigung 100 RM. Geldſtrafe.
Das Verfahren gegen Kühnermund wird
eingeſtellt; gegen Konſtantin wird das
Verfahren abgetrennt und vertagt. Da dieſer
fluchtverdächtig iſt. wird gegen ihn Haft-
befehl erlaſſen. Die drei Angeklagten Brö-
nicke, Huhn und Hohm, gegen die die
Staatsanwaltſchaft ſelbſt Freiſprechung be-
antragt hatte, wurden freigeſprochen.

Die Anträgeder Staatsanwalt-
ſchaft, noch weitere 8 Angeklagte
zu verhaften, wurden vom Gericht
abgelehnt.

Mordprozeß Bauer.
Auf unbeſtimmke Zeit verkagk.

Jm Mordprozeß Bauer iſt am ſiebenten
Verhandlungstage eine überraſchende Wen-
dung eingetreten. Auf Wunſch des Staats-
anwalts wurden am Dienstag in ſeiner An-
weſenheit am Tatort im Lainzer Tiergarten
Erhebungen angeſtellt. Jn der Gerichtsver-
handölung ſprach ſich dann der Staatsanwalt
zunächſt gegen die Zulaſſung der Anträge der
Verteidigung aus und betonte, daß er ſelbſt
Anträge ſtellen müſſe, die, wie er einſehe, in
dieſem Prozeß von ſchickſalsſchwerer Be-
deutung ſein müſſen, die er aber nicht unter-
laſſen könne, um ſich nicht den Vorwurf der
Leichtfertigkeit zuzuziehen, und weil ihm die
Taktik der Verteidigung keinen anderen Weg
mehr laſſe.

Der Staatsanwalt beantragte dann die
Vernehmung zahlreicher Zeugen, zum Teil
ſolcher, die in Jtalien leben, und die vor
allem über den Pelz- und den Schmuckbeſitz
der ermordeten Fellner ausſagen ſollen. Für
wichtig erklärte der Staatsanwalt auch die
Frage, welcher Art die Schußwaffe war, aus
der die Kugeln abgefeuert wurden, die im
Körper der Ermordeten gefunden wurden.
Der Verteidiger erwiderte in erregtenWorten auf die Ausführungen des Staats-
anwalts, und es kam zu ſcharfen Ausein-
anderſetzungen zwiſchen ihnen. Der Vor-
ſitzende mußte immer wieder ſchlichtend ein-
greifen und erklärte zum Schluß, daß ſich der
Gerichtshof zur Beratung der geſtellten An
träge zurückziehe.

Nach dreiſtündiger Pauſe erſchien der Ge-
richtshof wieder im Saal, und der Vorſitzende
verkündete den Gerichtsbeſchluß, daß den An
trägen des Staatsanwalts und der Verteidi-
gung Folge gegeben, die Verhandlung auf
nnbeſtimmte Zeit vertagt und die Akten an
den Unterſuchungsrichter zurückgeleitet t wer
den.

Vom
großen Bombenlegerprozeß

Altonga. Am Dienstag ſprach 1. Staats-
anwalt Dr. Junker darüber, in welchem Um-
fange die Verurteilung der Angeklagten zu
erfolgen habe. Die Frage, ob die vier An-
ſchläge vom November 1928 und der Hand-
granatenanſchlag von Weſſelburen vom
6. April 1929 Verbrechen im Sinne des Para-
graphen 5 des Sprengſtoffgeſetzes ſeien, müſſe
bejaht werden. Die Taten in Flederfurth,
Winſen und Weſſelburen ſeien verſuchte, die
anderen Anſchläge vollendete Verbrechen ge-
weſen. Zum mindeſten müſſe bei den Tätern
die Abſicht beſtanden haben, die Gefahr für
Menſchenleben in Kauf zu nehmen. Der
dolus eventualis ſei alſo zu unterſtellen.

Die Strafanträge erſt am Mittwoch z
erwarten.

Auch die Nachmittagsſitzung im großen
Bombenlegerprozeß wurde mit dem Plädoyer
des Erſten Staatsanwalts Dr. Junker aus-
gefüllt, der ſich noch einmal eingehend mit
den Anſchlägen des Jahres 1929 beſchäftigte
und insbeſondere die Konſtruktion der Ver-
abredung und der Verbindung behandelte.
Als ſich Dr. Junker dann im Verlaufe des
Nachmittags einem neuen Abſchnitt ſeiner
ausgedehnten Anklagerede zuwenden wollte,
beantragte Dr. Luetgebrune, die Verhand-
lung auf Mittwoch zu vertagen, da eine
Reihe der Angeklagten nicht mehr folgen
könne, uno auch ein Ende des Plädoyers nicht
abzuſehen ſei. Rechtsanwalt Graf von der
Goltz ſchloß ſich dem Vertagungsantrag an.
Das Gericht vertagte die Weiterbehandlung
auf Mittwoch.

Vorbereitung zum Hochverrat
Kommuniſten halten Sprengſtoff bereit.

wegen Verbrechens gegen 8 7 des Spreng-

zum Hochverrat zu 2 Jahren Zuchthaus, doch
gelten 5 Monate 2 Wochen Zuchthaus als

Dr. Wilhelm ein
eine Zigarrenkiſte enthielt. Als der Arzt den
Deckel mit einer Schere abhob, ſchlug aus der
Kiſte eine hohe Flamme heraus. Etwa fünf-

gegen den Arbeiter Max Seidel aus Auerbach
(Vogtl.), der unter der Anklage der Vor-
bereitung zum Hochverrat und des Spreng-
ſtoffbeſitzes Verbrechen nach S 7 des Spreng-
ſtoffgeſetzes) ſtand. Seidel iſt im Jahre 1928
bei der Firma Oelſchlägel in Auerbach be-
ſchäftigt geweſen. Bei ihm wurde ſpäter ein
Vorrat von Sprengſtoffen aus den Beſtänden
dieſer Firma gefunden. Seidel war lange
Zeit Vorſitzender der K. P. D. in Auerbach,
und die Anklage behauptet, er habe dieſen
Sprengſtoff entwendet und in Gewahrſam
behalten, um im geeigneten Augenblick ihn
der K. P. D. zur Verfügung ſtellen zu können;
dann nämlich, wenn der von der K. P. D. an
geſtrebte bewaffnete Aufſtand ausbreche. Die
Anklage konnte erhoben werden, weil Seidel
durch einen anonymen Brief angezeigt
worden iſt.

Der Senat verurteilte den Angeklagten

es in Tateinheit mit Vorbereitung

durch die Unterſuchungshaft verbüßt.

Akkenkak gegen zwei
Beuthener Aerzke.

Am Dienstag erhielt der Knappſchaftsarzt
Poſtpaket zugeſtellt, das

zig Sekunden ſpäter erfolgte eine heftige
Exploſion, durch die die Fenſterſcheiben und
mehrere Gegenſtände
Man fand einen auseinandergeriſſenen Luft
ſchlauch, an deſſen einem Ende drei Streich-
hölzer mit Draht befeſtigt waren. Ein
gleiches Poſtpaket wurde mit dem gleichen
Erfolge dem Gerichtsarzt, Medizinalrat Dr.
Spiecker, zugeſtellt.

Ueber die Tat und die Beweggründe der
Anſchläge iſt noch nichts bekanntge worden.
Politiſche Gründe ſcheinen aber nicht vor-
zuliegen. Die
ſtempel am 13. Oktober beim Poſtamt Hinden-
burg aufgeliefert worden. Die beiden Aerzte
kamen glücklicherweiſe ohne nennenswerte
Verletzungen davon.

Feuer in einem -Schloß.
Für 200 000 RM. hiſtoriſche Koſtüme ver

nichtet.

Jn einem Zimmer des der Großherzogiw
von Sachſen-Weimar gehörigen Schloſſes der
Herrſchaft Heinrichau bei Breslau entſtand in
der Nacht auf Dienstag ein Brand, durch den
eine größere Anzahl wertvoller hiſtoriſcher
Koſtüme im Werte von 200 000 RM. vernichtet
wurden. Das Feuer iſt vermutlich durch einen
ſchadhaften Ofen entſtanden.

zertrümmert wurden.

Pakete ſind nach dem Poſt-

Sturm auf die Aniverſikät
Barcelong.

In der größten Stadt Spaniens, in Barce-
long, demonſtrierten am Dienstag Studenten
und Arbeiter, um die Freilaſſung der bei den
letzten Unruhen Verhafteten zu erzwingen.

Die Demonſtranten ſprengten die aus
Vorſicht. geſchloſſenen Univerſitätstore,
drangen in die Aula ein und riſſen das
Königsbild von der Wand, das unter
wilden Proteſtrufen auf dem Hof ver

brannt wurde.
Der Rektor verſuchte vermittelnd ein
zugreifen, wurde aber ausgepfiffen und
niedergeſchrien. Darauf griff die Polizei, die
von den Studenten mit einem Steinhagel
empfangen wurde, ſcharf durch, wobei auch
mehrere Schüſſe fielen. Eine Anzahl Per-
ſonen wurde verletzt. Der Rektor hat die
Univerſität ſchließen müſſen.
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Dr. Schacht in Amerika.
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Reichsbankpräſident a. D. Dr. Schacht im
Geſpräch mit Dr. Schwarz, dem deutſchen

Konſul in Neuyork.
Dr. Schacht, der frühere Reichsbankpräſident,
befindet ſich auf einer Reiſe durch die Ver-
einigten Staaten, um die amerikaniſchen
Wirtſchaftsführer für eine Reviſion des für
Deutſchland untragbaren Young Plans zu

gewinnen.

Das drehbare Sangakorium.

Ein neuer eigenartiger Sanatoriums bau in Aix les Bains (Südfrankreich).
Auf einem Mittelturm befindet ſich ein 27 m langer Zimmerkomplex, der mit ſeinen 100
Gewicht von einem Motor von nur 4 PsS. gedreht werden kann, ſo daß die Krankenzimmer

ſtets der Sonne zugewandt bleiben.

Deutſchnationale Landkags-
anfräge zum Fall Böß.

Jm Preuß. Landtag iſt eine große deutſch
nationale Anfrage zum Falle Böß ein-
gegangen, in der unter Hinweis darauf, daß
es der Mehrheit der Bevölkerung völlig un
begreiflich bleibe, wie ein aus Eigennutz
pflichtwidrig handelnder hoher Beamter,
deſſen Verhalten die geſamte deutſche Selbſt
verwaltung aufs ſchwerſte bloß ſtelle, mit
ſeinem vollen ſehr hohen lebenslänglichem
Ruhegehalt die Berliner Verwaltung ver-
laſſe, gefragt wird:

1. Welche Maßnahmen gedenkt anläßlich des
Falles Böß die Staatsregierung zu
kreffen, um eine ausreichende Ver-
ſchärfung diſziplinarrechtlicher und ſtraf
rechtlicher Beſtimmungen herbeizuführen,
damit ſchärfſte Beſtrafung aller Elemente
geſichert wird, die aus materiellem Eigen-
nutz in amtlichen Stellungen vor allem
in ſolchen leitender Art ſich eines
pflichtwidrigen Verhaltens ſchuldig
machen?

2. Jſt die Staatsregierung bereit, die Arf

heit als mit dem Anſehen und der Würde
der deutſchen Selbſtverwaltung unverein
bar ſofort zu beanſtanden?

Die „Füllfederpiſtole
für Tränengas.

Die neueſte techniſche Errungenſchaft der
amerikaniſchen Verbrecherwelt iſt eine
„Füllfederpiſtole“. Es iſt ein äußerſt
harmlos ausſehendes kleines Ding, von
einem richtigen Füllfederhalter kaum zu
unterſcheiden. Die daraus abgefeuerten
Kugeln durchſchlagen immerhin ein Brett
von 2 Zentimeter Dicke. Jn erſter Linie iſt
die Waffe zum Abſchuß von eigens dafür
konſtruierten Tränengaspatronen gedacht.

Die „Füllfederpiſtole“ wurde erſtmals bei
einem Neuyorker Verbrecher entdeckt Er
gab an, ſie mit der Poſt aus Chikago von
einem Unbekannten erhalten zu haben. Dieſe
Erklärung half ihm aver nichts, und err wegen Beſitzes verbotener Waffen ver
urteilt

AmDer vierte Strafſenat des Reichsgerichts
am Dienstag, dem 14.

ſichtsbehörde anzuweiſen, den erwähnten
der Berliner Magiſtratsmehr
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„Jch bekomme hier 250 Pfund je Abend“,
ſchrieb Richard Tauber in dieſen Tagen an
einen Freund, „und bin damit der beſt-
bezahlte deutſche Sänger, der jemals in
London aufgetreten iſt.“ 250 Pfund ſind 5000
Mark, eine ungeheure Summe, und man
muß ſchon zu Caruſo zurückgehen, um auf
ſolche Gagen zu treffen. Der ſang nicht unter
10 000 Franks, zuletzt nicht unter 10 000 Mark,
und bekam ſie überall. Die Gagen von
Michael Bohnen, Tino Pattiera, Gitta Alpar
und Leo Schützendorf bewegen ſich zwiſchen
1200 und 1400 Mark je Abend, doch ſtehen
ſie immer noch hinter Marie Jeritza, der beſt-
bezahlten Sängerin, die es jemals gab, zu-
rück, denn ſie erhält bei der Metropolitan-
Oper zu Neuyork abendlich 800 Dollar, alſo
3200 Mark. Den gleichen Betrag fordert und
erhält Emil Jannings für jedes Auftreten
auf der Bühne. Er iſt damit der teuerſte
Schauſpieler, den es jemals gab.

Adalbert Matkowſky war gewiß nicht
billig, aber er ſtand dem Berliner Staats-
theater für 48 000 Mark jährlich zur Ver-
fügung. Heute bekommen Werner Krauß,
Albert Baſſermann und Conrad Veidt täglich
1000 Mark. Sie werden übertroffen von
Käthe Dorſch und Eliſabeth Bergner, von
denen die erſte 1400 Mark, die letzte 1500
Mark je Abend erhält. Max Pallenberg
ſpielt überhaupt nicht mehr für eine feſte
Gage, ebenſo ſeine Frau, Fritzy Maſſary.
Beide werden überall, wo ſie auftreten, an
den Einnahmen beteiligt und kommen faſt
nirgends auf weniger als 2000 Mark täglich.
rn muß ſich einmal überlegen, was das

eißt.
Schauſpieler und ein berühmter Mann, aber
wenn ihm mal eine große Stadt 800 Mark
für einen Gaſtſpielabend bot, dann war das
eine Ausnahme und etwas ganz Beſonderes.
Sonnenthal, Poſſart und Haaſe haben ſelten
mehr als 500 Mark für ein Auftreten bei
Gaſtſpielreiſen erhalten, während ſie im
feſten Engagement viel billiger arbeiteten.

Beim Varieté werden ſehr hohe Gagen
ezahlt. Otto Reutter galt mit ſeinen 70 000
ark, die er je Monat vor dem Kriege ſchon

erhielt, als der beſtbezahlte Artiſt der Welt.
Heute tritt er für 12000 Mark auf. Dafür
bekommt Raſtelli 21000 und Grock gar 60 000
Mark. Ein Berliner Varits hat neulich für
den Komiker Carow 45000 Mark monatlich
ausgeworfen. Al Jolſon wollte gern in
Deutſchland auftreten, doch ſcheiterten die
Verhandlungen an der hohen Gage, Er for-
derte nicht weniger als 6000 Mark je Abend!
Die „Revellers“ haben bei ihrem Gaſtſpiel in
Deutſchland 5000 Dollar je Abend erhalten,
doch waren das vier Sänger und ein Klavier-
ſpieler, und ſie ſind eben einzig daſtehend auf
der Welt.

Doch was iſt das alles gegen die Honorare
beim Film!

Harold Lloyd und Buſter Keaton be-
kommen 1,2 Millionen Dollar je Film,
Chaplin das Doppelte, Greta Garbo tritt
nicht in das Atelier, wenn ihr nicht je Tag
5000 Dollar zugeſagt und auch ausgezahlt
werden. Andere Damen, wie Bebe Daniels
und Norma Shearer, Lilian Giſh und Norma
Talmadge, bringen es auch auf 4000 Dollar
täglich. Tom Mix, der jetzt zum Zirkus ge-
gangen iſt, bekommt 10000 Dollar je Tag,
und Al Jolſon ſchlägt mit den 4 Millionen
Dollar, die ihm für ſeinen nächſten Film zu
geſagt ſind, jeglichen Rekord. Jn Deutſchland
hat Henny Porten einmal 450 000 Mark in
einem Jahre bekommen, und Emil Jannings
bekam für den Mephiſto im Fauſtfilm 300 000
Mark. Für dieſe Gage ſilmt Eliſabeth Berg-
ner ausſchließlich. Sonſt bleibt ſie zu Hauſe.
Conrad Veidt bekommt für jede Rolle 130 000
Mark., Jannings verdient heute eine Million
im Jahre nur beim Film, während gute
Kräfte, wie Krauß, Abel, Baſſermann,
Liedtke, Kortner, George und andere ſich mit
1000 bis 1500 Mark täglich „begnügen“
müſſen. Niemand aber wird jemals das ver-
dienen, was Charlie Chaplin vor Jahren mit
ſeinem Film „Goldrauſch“ einnahm. Denn
als er zuſammenrechnete, waren es genau
4,2 Millionen Dollar, alſo 17 Millionen
Mark! Werner Hegeler.

Das Thema iſt nicht neu. Es wird ſtets
mit erörtert, wenn die Frage Theater und
Kunſt in Not auf die Tagesordnung geſetzt
wird. Wir wollen heute nicht entſcheiden, ob
die Gagen der Prominenten die Eintritts-
preiſe für unſere Kunſttempel, namentlich in
den ganz großen Städten, ſoweit in die Höhe
geſchraubt haben, daß dem Durchſchnitts-
deutſchen der Beſuch einfach unmöglich iſt.
Soviel kann aber geſagt werden: Millionen-
gagen in einem verarmten Lande ſind un-
ſozial, da die Allgemeinheit ſie zu tragen
hat, um ſo unſozialer, als auf der anderen
Seite die große breite Maſſe der Künſtler
bitterem Elend ausgeliefert iſt. Jſt die
Stimme eines Richard Tauber wirklich das
Dutzend- und Mehrfache mehr wert als die
doch höchſt verantwortungsvolle Leiſtung und
Arbeit irgendeines Oberbürgermeiſters oder
eines großen Jnduſtrieunternehmens? Des-
halb im Jntereſſe der Allgemeinheit Abbau
der Prominentengehälter! Und wenn die
männlichen und weiblichen „Stars“ nicht
wollen, dann verſchließe man ihnen die
Theater und Konzertſäle! Mögen ſie im
ſtillen Kämmerlein daheim mimen und
ſingen!

Diamankharkter Mekallſtoff.
Vor kurzem wurde in Amerika eine neue Metall

ſubſtanz gefunden, die man nach ihrer Herſtellerin,
der Firth-Sterling Steel Company, Firthite genannt
hat. Der neue Stoff kann nicht direkt als Metall
bezeichnet werden. Er iſt ein Produkt aus Kobalt,
Kohlenſtoff und Wolfram, den man am beſten mit
hochwertigem Werkzeug ergleichen kann. Seine
hervorſtechendſte Eigene die überaus große
Härte die nur noch vom Liamant übertroffen wird.

wird Tonneungefähr 100 000 Dollar je

Joſef Kainz war gewiß ein großer
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Großverdiener von Bühne und Film.
Früher waren die Stars beſcheidener. Die Gagen am Varietéè.

koſten. Es muß ſo teuer ſein, weil der Herſtellungs
prozeß mehr als 60 Stunden erfordert und 40 Proz.
der drei verwandten Metallſorten verlorengehen.
Das neue Material wird hauptſächlich zur Fabri-
kation allerfeinſter Werkzeuge gebraucht werden.

Bibliothek unter Gas.
Das Stiftsarchiv von Kloſterneu-burg iſt mit Blauſäure vergaſt worden, um

den Brotkäfer, der bereits wertvolle Bücher
und Akten zerſtört hatte, auszurotten. Der
Erfolg war vollſtändig; ſelbſt durch Folian-
ten von 60 Zentimeter Dicke iſt das Gas
gedrungen und hat den Wurm vernichtet.

Beſuch aus dem hohen Rorden.

Merkwürdigen Beſuch hatte dieſer Tage die Reichshauptſtadt zu verzeichnen: Eine
Gruppe von Lappländern, die auf der Durchreiſe Berlin paſſierte, und die unſer Bild in
den Straßen der Stadt zeigt.

Paris ſucht zehn Zenkner Gold.
Der Kriegsſchatz Napoleons. Das

Gewiſſe Kreiſe von Paris ſind vom Gold-
fieber erfaßt. Sie ſuchen vergrabenen Schatz,
500 Kilogramm blanken Goldes, die ein Ge-
neral Napoleons I, in der Nähe von Paris
vergraben haben ſoll.

Die Geſchichte begann vor zwei Monaten
in Metz. Ein Kaufmann hatte bei einem
Trödler eine Anzahl alter Bücher gekauft.
Zwiſchen den vergilbten Blättern eines
lateiniſchen Gebetbuches, das ſich unter den
Büchern befand, kam ein halb zerfetztes Do-
kument zum Vorſchein. Es war ein Teſta-
ment aus dem Jahre 1826. Der Erblaſſer,
ein ehemaliger General der Großen Armee
Napoleons, hinterließ in dieſer Urkunde letzt-
willige Verfügungen über einen Schatz, den
ſein Oberſter Kriegsherr Napoleon ihm vor
ſeiner Gefangennahme anvertraut haben
ſoll.

Dem Teſtament zufolge handelte es ſich
um 400 ſchwere Goldbarren. Der General,
der nach dem Sturz Napoleons, von ſeinen
politiſchen und perſönlichen Gegnern verfolgt,
ſich in Dörfern Südfrankreichs verſtecken
mußte und auf dem Gute eines einfachen
Landarbeiters lebte, hielt es für ratſam, den

Teſtament im lateiniſchen Gebetbuch.
deſſen Faſſade eine lateiniſche Jnſchrift und
zwar einen Pſalm des Königs David führte.
Der Weg vom Schloß zur Stelle des ver-
grabenen Schatzes iſt in den vom General
entworfenen Plan mit aller Genauigkeit an-
gegeben. Nur die Angabe, wo das Schloß
ſelbſt liegt, iſt allgemein gehalten und un-
genau. Der Kaufmann übergab einem
Freund, einem mit der Geſchichte des napo-
leoniſchen Zeitalters ſehr vertrauten Gym-
naſiallehrer in Metz, das Teſtament, Dieſer
glaubte in der Geſchichte des großen Jmpe-
ratorgs gewiſſe Anhaltspunkte für die Wahr-
ſcheinlichkeit der Angaben der Urkunde fin-
den zu können. Der Profeſſor unterzog ſich
der Aufgabe, zu ermitteln, wo das Schloß,
das im Teſtament erwähnt iſt, liegt. Er
fuhr nach Paris, forſchte in den Bibliotheken
nach und ermittelte, daß es am Anfang des
19. Jahrhunderts zwei Schlöſſer in Frank-
reich gegeben habe, die die erwähnte Jn-
ſchrift führten. Das eine im Städtchen Pont
a Mouſſon, das andere bei Verneuil, einem
Vorort von Paris.

Das Schloß Pont a Mouſſon, wo zunächſt
die Grabungen in Angriff genommen wur-

dieſer Schloßruine kilometerweit aufgraben
zu laſſen.

Die Urkunde wurde von Wiſſenſchaftlern
unterſucht und für echt erklärt. Das Perga-
ment, auf dem ſie geſchrieben iſt, dürfte etwa
hundert Jahre alt ſein. Die Jntereſſenten
ſetzten feſtes Vertrauen in die Echtheit des
Teſtaments; ſie haben bereits eine Anzahl
kapitalkräftiger Leute gefunden, die bereit
ſind, zur Hebung des angebliechn Schatzes

ſeinen 50. Geburtstag.

gegen eine entſprechende Beteiligung einen
größeren Betrag zu opfern. Die Grabun-
gen dürften etwa 100000 Franken koſten.

Das Gutachten der Wünſchelrutengänger, die
das Terrain gründlichſt unterſucht haben,
lautet nicht ſehr vielverſprechend. Sie ver
mochten keine Spur von Gold unter dem
begangenen Gelände zu finden.

Venus im Hemd.
Ein vermögender Kaufmann in der klei-

nen ungariſchen Stadt Nyrregyhaza feierte
Für die ihm zuteil

gewordenen Huldigungen ſeitens der Stadt
verwaltung ſpendete er eine bedeutende
Geldſumme für Wohltätigkeitszwecke. Ein
Teil von dem geſpendeten Gelde ſollte zur
Aufſtellung einer ſchönen Skulptur auf dem
Marktplatze der Stadt verwendet werden.
Die Stadtverwaltung gab einem jungen

Künſtler den Auftrag, eine ſchöne Statue zu
i mpodellieren.bild feierlich eingeweiht.

honorationen verſammelten

Vor kurzem wurde das Stand-
Die ganzen Stadt-

ſich auf dem
Marktplatz. Nachdem der Bürgermeiſter und
andere Spitzen der ſtädtiſchen Behörden Re-

den gehalten hatten, wurde die Statue ent
hüllt.

Auf dem hohen Sockel ſtand eine nackte,
ſchöngeformte Frauengeſtalt aus leuchtend
weißem Marmor. Am ſelben Abend verſam-
melten ſich die in ihren Sittlichkeitsgefühlen
verletzten angeſehenen Damen der Stadt,

um den Skandal zu diskutieren und über die
Maßnahmen zu beraten, die ergriffen wer
den müßten, um die heranwachſende Jugend
vor der Sittengefahr zu ſchützen. Eine der
Damen machte den Vorſchlag, in den nächt-
lichen Stunden das nackte Standbild zu zer-
ſtören. Dieſer Vorſchlag wurde aber von der
Mehrheit abgelehnt. Nach langen Debatten
beſchloß man endlich, zum Zeichen des Pro
teſtes die Venus-Statue zu bekleiden.

Unter dem Schutz der Dunkelheit gelangte
dieſer Plan zur Ausführung. Als die Be
wohner der Stadt am nächſten Morgen zu
ihren Arbeitsſtätten eilten, ſahen ſie auf dem
Marktplatz ein eigenartiges Bild. Die Ve-
nus-Statue ſtand wie früher auf ihrem hohen
Sockel, war aber nicht mehr nackt, ſondern
in ein hübſches hanngeſticktes Hemd ein-
gehüllt. Allmählich verſammelte ſich eine
große Menſchenmenge, um die Venus. Ein
herbeigeeilter Polizeihbeamter machte der

Senſation ein Ende, indem er das Hemd von
der Statue herunterzog. Er bemerkte dabei
philoſophiſch, nicht die marmorne Nacktheit,
ſondern eben das Hemd ſei es, das die Men
ſchen zu ſündigen Gedanken verleite.

nes

Wenn ein Premierminiſter
lächeit.

Jm Jahre 1893 unternahm Henry
Towenshend, ein begüterter Gewehr-
fabrikant aus dem Norden Englands, einen
Attentatsverſuch auf den engliſchen Premier-
miniſter Glaöſtone Vorher hatte To-
wendshend an den Miniſter einen Brief ge-
ſchrieben, in dem er ihm den Tod angedroht,
und gleichzeitig geſagt hatte, daß er dem
Lande einen großen Dienſt erweiſe, wenn er
Gladſtone aus dem Leben räume Dann fuhr

Ein Transport durch das
ſchwemmte Ufergebiet der Moſel.

vom Hochwaſſer ſchwer überſchwemmt.
Cochem, wo das Waſſer ſo metertief in den
teilen ſteht.

Schatz in Sicherheit zu bringen und die Gold-
barren zu vergraben.

Jn der eiſernen Kaſſette, die das Gold
birgt, hat der General ſeinem Teſtament zu
folge auch den Großteil ſeines Familien-
ſchmuckes, eine Anzahl Juwelen und Edel-
ſteine, untergebracht.

Die vergrabenen Goldbarren ſollen etwa
500 Kilogramm wiegen. Der General ſelbſt
habe, ſo ſteht es in der Urkunde, auf ſeiner
Flucht drei Barren mitge nommen. Das
Dokument enthält einen ziemlich genauen
Plan der Stätte, wo die Kaſſette vergraben
worden iſt. Jn der Nähe dieſer Stätte ſoll
im Jahre 1826 ein Schloß geſtanden haben,

Schweres Hochwaſſer im Moſelgebietk.

über Die völlig
der Stadt Cochem. Jm Hintergrund Burg Cochem.

Von Trier bis Koblenz iſt das Uſer längs der Moſel durch
Beſonders ſtark ſind die Ueberſchwemmungen bei

u

überſchwemmten Promenadenanlagen

den wochenlangen Regen

den Uferſtraßen und tiefergelegenen Stadt-

den allerdings ohne Erfolg iſt heute
eine Ruine. An Stolle des zweiten Schloſſes
erhebt ſich eine Mietskaſerne. Jn der Um-
gebung dieſes Gebäudes ſind nun die Nach-
forſchungen in vollem Gange. Eine Anzahl
von Wünſchelrutengängern und ein Stab
von Arbeitern ſuchen hier unter Leitung des
Profeſſors aus Metz nach den Goldbarren
Napoleons.

Es hat ſich bereits eine Jntereſſengruppe
in Paris zuſammengefunden, um die Suche
nach dem Schatz, deſſen Wert nach heutigem
Kurs des Franken auf etwa 300 Millionen
geſchätzt wird, in ganz großem Maßſtab fort-

er nach London, begab ſich in die Downing-
ſtreet und lief vor dem Miniſterpalais auf
und ab.

Als Gladſtone erſchien, zog Towenshend
einen Revolver hervor und ſchlug auf den
Miniſterpräſidenten an. Jn dieſem Moment
wandte ihm Gladſtone ſein Geſicht mit einem
ſo freundlichen Lächeln zu, daß der Atten-
täter, wie er ſpäter der Polizei bekannte,
nicht den Mut fand, abzufeuern. Towens-
hend wurde verhaftet, ſpäter aber in eine
Jrrenanſtalt gebracht, in der er vor kurzem
geſtorben iſt.

RNanſens Schiff kommt unker

Dach.
Das berühmte Polarſchiff Nanſens

„Fram“ ſoll für die Zukunft erhalten und
in einem Gebäude untergebracht werden,

das das ganze Schiff mit ſeinen Maſten decken
ſoll. Da die Maſte 23 Meter hoch ſind, wird
das „Fram-Haus“ eine anſehnliche Höhe er-
reichen. Wahrſcheinlich werden die Maſte in
einem Turm untergebracht werden. Das
Gebäude wird als Muſeum eingerichtet und
ſämtliche Andenken an die erſte Polarfahrt
der „Fram“ enthalten

Die Unkoſten ſind noch nicht ausgererhnet,
vorläufig iſt eine Sammlung veranſtaltet
worden, um einen Berrag für den Beginn
der Arbeiten zuſammenzubringen. Holz-
ſplitter des Schiffes werden an Liebhaber,
die dafür große Preiſe zahlen, verkauft. Ein
Brauereibeſitzer hat 10 000 Kronen für ein
„Framandenken“ bezahlt. Ein anderer rei-
cher norwegiſcher Geſchäftsmonn hat für

Nagel der „Fram“ 20000 Kronen ge-
zahlt.

Zoologie ſchwoch
Stadtkind, zum Vauern: „Sehen Sie mal
warum hat die Kuh dort gar keine Hör-

ner2“
Bauer: „Eine Kuh kann keine Hörner

haben, weil es eine hornloſe Raſſe iſt, oder
weil ſie noch ſehr jung iſt oder weil ſie ſie
abgeſtoßen hat oder krank geweſen iſt, die

zuſetzen und das Tervrain in der J dort hat aber keine, weil ſie ein Fohlen
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Mittwoch, 15. Oktober 1930

Nus Merſeburg.
Das Kavalierküchlein.

Die Herren von heute tragen ſich zu ernſt,
ſachlich und eintönig. Nur der andersfarbene
Schlips bringt ein wenig Belebung in dieſe
Monotonie. Stellen wir uns dagegen einen
Herrn der Biedermeierzeit vor, ſo glänzt er
im apfelgrünen oder himmelblauen Frack, in
hellgelber Hoſe und verwegenen Vater-
mördern mit flatternder Bindebandkrawatte
und gravitätiſchem grauem Zylinder. Oder
ver gegenwärtigen wir uns einen Kavalier des
Rokoko mit zierlichem Spitzenjabot und einem
duftigen Gerieſel von Spitzenmanſchetten, mit
Kniehoſen, Seidenſtrümpfen und Silber-
ſchnallenſchuhen.

Die alten galanten Zeiten mit ihren Kava-
lieren ſind verſunken. Aber es blieb ein
Hauch, ein zartes feines Geſpinſt, das rettete
ſich bis in unſere Zeit hinüber. Es flüchtete
ſich in die Bruſttaſchen unſerer Kavaliere
und heißt darum auch das Kavaliertuch.

Rot, grün, gelb, blau und unſchuldig weiß
winkt es von dort den Damen entgegen und
kündet, daß noch nicht alle Galanterie aus
dieſer verſachlichten, mechaniſierten Welt ge-
ſchwunden iſt. Es trägt es der junge Fant und
läßt es übermütig im Winde flattern. Es
trägt es aber auch mancher Herr im grauen
Haar: dieſes kleine feine Tuch iſt ein Stück-
chen Lebensbejahung, ein fröhliches Bekennt-
nis zur Schönheit, ein kleines Lied an die
Freude ſozuſagen. Stb.

Wekkervorherſage.
Mitteleuropa wird jetzt von einem gro-

ßen Hochdruckgebiet überdeckt, das oſtwärts
weiterwandert. Unſer Bezirk liegt daher auf
der Weſtſeite dieſes Hochs und hat hier vor
wiegend ſüdliche Winde. Die Temperaturen
ſtiegen erheblich an und erreichten in den
Mittagsſtunden faſt 20 Grad. Vor den briti-
ſchen Jnſeln iſt ein neues Tief erſchienen,
das gegen Europa andrängt, aber vorläufig
mit ſeinen Regenzonen das Feſtland noch
nicht erreicht.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei
ſüdlichen Winden ziemlich heiteres und mildes
Wetter.

Vom Wochenmarkk.
Die Durchſchnittspreiſe auf dem heutigen

Wochenmarkt waren:
Butter 90--100; Eier 15; Käſe 10; Quarck 30

Weintrauben 30--40; Preißelbeeren 45; Kohl-
rabi 5; Pflaumen 45; Kopfſalat 10; Walnüſſe
50--60; Sauerkraut 15-20; Tomaten 20;
Zwiebeln 10 Pfund 60 Pfennig; Aepfel 20;
bis 35; Birnen 15-—-30; Pfifferlinge 85; Rot-
kraut 10; Wirſing 10; Spinat 3 Pfd. 20; Blu-
menkohl 15; Roſenkohl 45--50; Sellerie 15 bis
20; Kabeljau 45; Schellfiſch 50; Bücklinge 50
bis 60; Gans 140--160; Tauben von 70 an;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweinefleiſch 110
bis 140; Kalbfleiſch 140; Rindfleiſch 110--140;
Hammelfleiſch 130--140; Rot- und Leberwurſt
140--150. (Alles in Pfennigen.)

Erneunerung des Kriegerdenkmals am
Gotthardtsteich.

Das Kriegerdenkmal in den Parkanlagen
am Gotthardtteich wird einer ſehr notwendi-
gen Erneuerung unterzogen. Handwerker
ſind damit beſchäftigt, große Lagergerüſte auf-
zubauen, um dann die Ausbeſſerungsarbeiten
vorzunehmen. So verſchwindet wieder ein
Schanöfleck, und die Parkanlagen werden nun
einen würdigen Anblick bieten.

Ein geſperrter Weg.
Fußgänger und Radfahrer benutzen ſehr

gern den ſchönen Weg an der Saale entlang
nach Röſſen. Jm Frühjahr wurde der Weg
vollkommen ausgebeſſert. Auf dem Röſſener
Gebiet iſt er in ganz beſonderer Verfaſſung,
und aus dieſem Grunde hat ſich ſicher das
Ammoniakwerk entſchloſſen, dieſen Teil des
Weges für Radfahrer zu ſperren. Am erſten
Flutgraben ſteht die Verbotstafel mit einem
ſchwarzen Punkt. Der Weg iſt bis zum
Dorf Leuna geſperrt.

Unfälle.
Beim Aufſpringen auf die Straßenbahn,

die ſich ſchon in Fahrt befand, kam ein hie-
ſiger Gymnaſiaſt an der Halteſtelle Boots-
haus am Stadtpark zu Fall und brach ſich
zum dritten Male den Arm. Er wurde nach
Anlegung eines Notverbandes dem Kranken-
haus zugeführt.

Beim Ueberſchreiten der Straße, an der
Ecke Teichſtraße-Clobicauerſtraße wurde eine
ältere Dame von einem hieſigen Lieferwagen
leicht geſtreift und kam dabei zu Fall. Der
Schreck war ihr ſo in die Glieder gefahren,
daß ſie erſt nach längerem Verweilen ihren
Weg fortſetzen konnte.

Z

In der Preußerſtraße, nahe der Meiſter-
gaſſe, wollte heute vormittag gegen 10,30 Uhr
ein Kraftfahrer mit ſeinem dreirädrigen Lie-
ferwagen wenden. Dabei nahm er die Kurve
zu kurz und der Lieferwagen ſchlug um. Nach-
dem er wieder in die richtige Lage gebracht
war, konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.

Geſchäftsübernahme.
Mit dem heutigen Tage übernimmt Herr

Siegmund Ernſt, früherer Oberkellner von
„Müllers Hotel“, das Hotel „Drei Schwäne“,
das bisher von Herrn Paul Michalowski
bewirtſchaftet wurde (näheres ſiehe Anzeige).

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Obwohl die Frage der reichsbahnorganiſa-
toriſchen Zuteilung Leipzigs längſt zugunſten
Halles entſchieden iſt. können es die Leipziger
nicht unterlaſſen, das Problem poſt feſtum noch
einmal aufzuxollen. Man könnte, eben weil
die Entſcheidung der Reichsbahn endgültig
und unumſtößlich iſt, über dieſe letzten Stim
men zur Tagesordnung übergehen, wenn
da nicht über der Pleißeſtadt ein etwas merk-
würdiger Verſuchs- (und Verſuchungs-)
Ballon aufgeſtiegen wäre,

Jn den Leipziger Neueſten Nachrichten“
nämlich hat „ein hervorragender Sachkenner“
einen Artikel veröffentlicht, der einiges Auf-
ſehen erregt hat. Jn der Wut und Enttäu-
ſchung darüber, daß Leipzig nicht Sitz einer
Reichsbahndirektion geworden, ſondern dem
Direktionsbezirk Halle zugeteilt worden iſt,
iſt der hervorragende Sachkenner“ auf eine
„großartige“ Jdee gekommen. Nach dem klaſ-
ſiſchen Motto „Divide et impera“ ging er
aus, Zwietracht jenſeits der ſächſiſchen Grenze
zu ſäen, und ſchrieb folgenden, beſonders für
Merſeburg ſehr beachtlichen Erguß:

Anrechk gegen Halle?
Auch die durch eine Vereinheitlichung

der Leipziger Eiſenbahnverhältniſſe unter
einer Direktion möglichen laufenden Erſpar-
niſſe können nur voll ausgeſchöpft werden,
wenn die Direktion von Halle nach Leipzig
verlegt wird. Jedenfalls würde die Verwal-
tung der Leipziger Reichsbahn verhältniſſe von
Halle aus, die unter Berückſichtigung der ver-
kehrs politiſchen Bedeutung der Weltmeſſeſtadt
in enger Fühlung mit den maßgebenden
Kreiſen Leipzigs geführt werden müßte, wie-
derum neue Ausgaben verurſachen.

Ebenſo unzweckmäßig und ungerecht iſt es,
daß nicht Halle, ſondern Merſeburg Sitz
der Regierung des gemeinſamen Bezirkes iſt.
Kein Zweifel, daß nur Halle als Vorort dieſes
Regierungsbezirkes angeſehen werden kann.
Würde man dieſes Unrecht gegen Halle wieder
gutmachen, ſo könnte man vielleicht in man-
chen halliſchen Kreiſen etwas mehr Verſtänd-
nis für die Leipziger Eiſenbahnforderung
wecken. Zugleich würde ſich der praktiſche
Vorteil ergeben, daß man die vorhandenen
Verwaltungsgebäude der Reichsbahn in Halle
unmittelbar weiter als Regierungsgebäude
verwenden könnte. Dadurch würden die ein
maligen Koſten der beiden Verlegungen er-
heblich vermindert werden. Merſeburg ſeiner-
ſeits hat jetzt wohl größere Schmerzen als
den Wunſch, Regierungshauptſtadt zu bleiben.
Er hat ſich im letzten Jahre zum Arbeiter
wohnſitz des Leunawerkes entwickelt und hat
damit ſteuerlich und finanziell mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Bei gutem Willen
könnte die preußiſche Regierung Merſeburg
in dieſer Hinſicht ſicher ſo weit entgegenkom-
men, daß der Widerſtand gegen die Erfül-
lung der berechtigten Wünſche
Halles, wenn nicht aufgehoben, ſo doch ge
mildert werden könnte. Vielleicht könnte auch
Leipzig, das ſich dem Leunawerk gegenüber in
ähnlicher Lage befindet wie Merſeburg und
Halle, hier etwas helfen. Auch ſonſt hätte ja
Leipzig gewiſſe Opfer für die Verlegung der
Reichsbahndirektion Halle nach Leipzig zu
bringen.“

Kuhhandel.
Was hier vorgeſchlagen wird, iſt weiter

nichts als ein gewöhnlicher Kuhhandel. Halle
gibt, ſo meint der Sachverſtändige aus Leip-
zig, die Reichsbahndirektion ab und bekommt
dafür nun nicht etwa eine Gegengabe von
der reichen und großen Stadt Leipzig, ſondern
ſchlicht und einfach „die Merſeburger Regie-
rung“. Mit dieſem Vorſchlag hoffte man
wohl zwei Fliegen mit einer Klappe zu
ſchlagen: Halle ohne eigenes Opfer zu ent-
ſchädigen, und Feindſchaft zu ſetzen zwiſchen
den beiden bisher gut befreundeten Saale-
ſtädten.

Aber diesmal ſchnellte der Pfeil auf den
Schützen zurück. Jn Halle und Merſeburg iſt
nur eine Stimme der Entrüſtung über jenes
ſonderbare Anſinnen, und Behörden und
Preſſe ſind einig in dem Beſtreben, die Ein-
miſchung Leipzigs oder Leipziger Wirt-
ſchaftsgruppen in Verhältniſſe, die es nichts
angehen, zurückzuweiſen. Denn die Frage,
wie ſie hier aufgerollt wird, hat doch mit einer
Verwaltungsreform großen Stils oder gar
mit der Mitteldeutſchlandfrage nicht das Ge-
ringſte mehr zu tun.

Der Magiſtrat in Halle ſteht nach unſeren
Jnformationen auf dem Standpunkt, daß die
jetzige Einteilung durchaus anerkannt wer-
den muß. Halle fühlt ſich nicht bedrückt da-
durch, daß die Regierung in Merſeburg und
nicht in Halle ihren Sitz hat. Vor allem iſt
man dort, verſichert man uns, völlig un-
intereſſiert an einer Einmiſchung in Merſe-
burger Verhältniſſe.

Preſſeſtimmen.
Aehnliche Erklärungen lieſt man in der

halliſchen Preſſe. Die „Saale-Zeitung“
ſchreibt u. a.
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„Halle hat nun wirklich kein Jntereſſe dar
an, Merſeburg den Regierungsſitz abzujagen.
Und es hat immer betont, daß es ſich natür
lich nicht gegen eine Verlegung der Regie-
rung nach Halle wehren würde, daß aber ein
Weggang der Regierung aus Merſeburg für
unſere Nachbarſtadt bedauerliche Folgen
haben würde. Das Problem Halle oder
Merſeburg als Regierungsſitz iſt infolge der
ſo dringenden Nöte des Reiches und der Län
der ſchon längſt in die Ecke geſtellt. Bren-
nendere Fragen ſind akut, die an das Sein
oder Nichtſein eines Reiches greifen.

Und da hat Leipziger Oeffentlichkeit nichts
anderes zu tun, als eine Frage aufzurollen
und in der Theorie zu entſcheiden, die aus
vergangenen Zeiten ſtammt.

Für Merſeburg wird die Leipziger Pro
blemlöſung von beſonderem Jntereſſe ſein.
Jn einer Zeit des wirtſchaftlichen Nieder
gangs wirkt ſich gerade in Merſeburg, das
ſo ſtark mit dem Leunawerk verbunden iſt,
der ſtetige Charakter als Regierungsſitz und
Beamtenſtadt beruhigend aus. Welchen Er-
ſchütterungen würde die Stadt Merſeburg
ausgeſetzt werden, wenn der Leipziger Vor
ſchlag durchgeführt würde und Merſeburg
den Charakter eines Regierungsſitzes nähme

Die Unfreundlichkeit des Leipziger Vor-
ſchlages mag auf Merſeburg umſo ſtärker
wirken, als ſeine früher maßgebenden Re-
gierungsſtellen ja doch das Verhältnis Leip-
zig- Merſeburg mit beſonderer Liebe pflegten
und, wie wir vor Wochen feſtſtellen mußten,
ſoweit gingen, der Pleißeſtadt mit Siedlungs-
häuſern, die mit preußiſchen Geldern erbaut
waren, helfend unter die Arme zu greifen.
Jn dem Artikel des „hervorragenden Leip-
ziger Sachkenners“ winkt der Dank für das
Geſchenk der früher in Merſeburg großzügig
Regierenden.

Am 7. Juni 1840 war König Friedrich
Wilhelm III. auf dem Schloſſe zu Berlin ge-
ſtorben. Jhm folgte ſein Sohn König Fried-
rich Wilhelm IV., der 1840 bis 1861 regierte.
Der 15. Oktober 1840 wurde als Geburts-
und Huldigungstag des Königs feierlichſt in
Merſeburg begangen.

Am Tage vorher
Glocken eingeläutet.

Abends um 5 Uhr war auf dem Domgym-
naſium feierlicher Aktus, wobei das ganze

Gebäude prächtig illuminiert war.
Das Domgymnaſium ſtand damals noch an
ſeiner alten Stelle neben dem Dom, vor und
über dem Kreuzgang gebaut. Gewiß iſt dieſe
Jllumination des altersgrauen Baues in ſei-
ner ehrwürdigen Umgebung eindrucksvoll ge-
weſen.

Am 15. Oktober 1840 früh um 4,30 Uhr
wurde vom Turme des Rathauſes am Markt
ein Choral geblaſen, und am Vormittag war
in allen Kirchen feierlicher Gottesdienſt.
Dann hielt die

Merſeburger Huſaren-Garniſon eine
Parade im Kloſterhofe ab.

Die Privilegierte Bürger-Scheiben-Schützen-
Gilde nahm auf dem Markte eine Parade-
aufſtellung. Nachmittags um 2 Uhr begann
das Diner im „Schloßgartenſalon“. Abends
war in mehren Geſellſchaften Ball.

Ueber den Aktus im Domgymnaſium
ſchreibt Rektor Profeſſor Carl Ferdinand
Wieck in ſeinem Jahresbericht „Zur Chronik
der Schule von Oſtern 1840 bis Oſtern 18417:
„Das allgemeine Jahresfeſt der Huldigungs-
feier Seiner Majeſtät, unſeres vielgeliebten
Königs Friedrich Wilhelm IV., wurde, wie
von der ganzen Stadt, ſo auch vom Gymna-
ſium insbeſondere auf geeignete Weiſe auf
freiem Antrieb begangen. Hierzu war vom
Gymnaſium eine Redeaktus veranſtaltet, und
um nicht die kirchliche Feier am Huldigungs-
tage ſelbſt zu ſtören, auf den Abend des 14.
Oktober 1840 gelegt worden. Er fand ſtatt
in dem Betſaale des feſtlich erleuchteten Gym-
naſialgebäudes und hatte ſich einer zahlreiche-
ren Teilnahme von Seiten der Gebildeten zu
erfreuen als das beſchränkte Lokal zu faſſen
vermochte. Die Reden wurden von dem
Rektor (in Druck erſchienen bei Johann Fried-
rich Lippert in Halle) und von dem Primaner
Rudolph Brenner und dem Sekundaner
Bruno Schäffer gehalten. Nach dem Schluß
dieſer Feierlichkeit vereinigten ſich die Schü-
ler des Gymnaſiums mit den Bürgern der
Vorſtadt Altenburg zu einem gemeinſchaft-
lichen Fackelzuge.

Das Erhebendſte aller dieſer Feierlichkeiten
war die allgemeine Geſinnung ſelbſt, welche

wurde das Feſt mit

ſich unverkennbar dabei kundgab“.

Tinheiksfront gegen einziger Anmoßung,
Ein hübſcher Vorſchlag: Die Reichsbahndirektion für Leipzig, die Regierung für Halle,
und Merſeburg geht leer aus Prokeſt in der Preſſe Halle loyal gegenüber Merſeburg.

Auch die Halliſchen Nachrichten“
lehnen das Leipziger „Geſchäft“ ab:

„Das, was Leipzig hier als halliſche Sorge
empfindet, iſt bisher nie Gegenſtand halliſcher
Sorge geweſen. Aus dieſem Grunde
lehnen wir auch dieſen Vorſchlag Leipzigs ab,
die Reichsbahndirektion Leipzig mit der Ver
legung der Regierung nach Halle zu erkaufen.
Wer die Verhältniſſe Merſeburgs kennt, wird
erkennen, daß die Vorſchläge Leipzigs ſchlecht-
hin einer Herabminderung Merſeburgs zur
Arbeiterwohnſitzgemeinde bedeuten.“

Ablehnung und Widerſtand
Ganz abgeſehen davon, welche Schwierig-

keiten allein die Koſtenfrage bei einer der-
artigen Neureglung verurſachen würde,
müſſen wir uns dagegen verwahren, einer
Großſtadt, die in ihrem unverhüllten Wirt-
ſchaftsegoismus alles an ſich reißen möchte,
als Handels und Tauſchobjekt zu dienen oder
auch nur zu erſcheinen. Das Leipziger Kuh-
handelsprojekt erinnert an eine ähnliche Si-
tuation vor etwa vier Jahren. Damals emp-
fahl man in Magdeburg, das übrigens allen
Hegemoniebeſtrebungen Leipzigs den größten
Widerſtand entgegenſetzt und doch jetzt in der
Frage der Eiſenbahndirektion in einer Front
mit den Leipzigern focht, die Landesverwal-
tung nach Magdeburg zu verlegen, und Halle
als Preis für ſeine ſtillſchweigende Zuſtim-
mung die Merſeburger Regierung zuzu
geſtehen. Es iſt zu hoffen, daß der Leipziger
Plan ebenſo mißlingt wie der Magdeburger.
Merſeburg befindet ſich zurzeit in einem
Uebergangs- und Kriſenſtadium. Wir ſind ge-
wiß, daß der Magiſtrat alles tun wird, um
der Stadt Schädigungen zu erſparen. Jm
üprigen iſt anzunehmen, daß die Stadtverwal-
tung offiziell zu der Frage Stellung nehmen
wird.

Leipzig aber begibt ſich durch ſolche Klein
lichkeit des Anſpruchs, ſpäter, bei der Bera-
tung der entſcheidenden Mitteldeutſchland-
Fragen, als wohlmeinender, wohl-wollender
Partner angeſehen zu werden.

Königshuldigung vor 90 Jahren.
Wie Merſeburg am 15. Okkober 1840 den Geburkskag

König Friedrich Wilheims IV. feierte.
Daß damals die Domſchüler mit den Bür-

gern der Vorſtadt Altenburg ſo gut Freund
waren, daß ſie zuſammen einen Fackelzug
machten, iſt gewiß eine intereſſante Erſchei-
nung. Jetzt dürfte von ſolcher Freundſchaft
zwiſchen Altenburgern und Domſchülern
kaum noch etwas zu ſpüren ſein.

Der vorſtehend genannte Feſtredner Pri-
maner Rudolph Brenner iſt der ſpätere
Profeſſor Dr. med. Rudolph Brenner, geb.
19. März 1821, geſt. 17. Oktober 1884, der auf
unſerem Altenburger Kirchhof St. Viti ruht,
Abteliung 1, links im erſten Erbbegräbnis zu-
ſammen mit ſeinem Vater, Domkämmerer
und Domſchulprokurator Ludwig Auguſt
Brenner, geb. 4. März 1789, geſt. 29. Auguſt
1869. Beider Grab iſt 1929 verſchwunden.
Ein anderer Sohn des Domkämmerers Breu-
ner iſt der Afrikaforſcher Richard Brenner,
der 1868

den Mohren Schilo
mit nach Merſeburg brachte, der mit uns zur
Schule ging und ein lieber Schulkamerad war.

A. Schwickert.

T 100 000 Mark Verluſt
beim roken Konſumverein.“
Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir in

unſerer Ausgabe vom 11. Oktober einen Hin
weis, daß eine Auszahlung der Rückvergütung
an die Mitglieder durch obigen Verluſt in
Frage geſtellt ſei. Jn der geſtrigen Ausgabe
eines hieſigen Blattes wird ſeitens des Kon
ſumvereins bekanntgegeben, daß trotz „Ver
leumdungen und Lügen“ die Rückvergütung
von 110 000 Mark, alſo 4 Prozent, erfolgen
würde.

Damit iſt noch nicht zum Ausdruck ge-
bracht und keineswegs nachgewieſen, daß die
Rückvergütung aus einer im verfloſſenen Ge-
ſchäftsjahr erzielten Reingewinne geſchehen
kann. Es iſt bei anderen Unternehmungen
ſchon vorgekommen, daß eine gewiſſenloſe
Geſchäftsleitung zur Täuſchung und Beruhi
gung der Aktionäre, Teilnehmer und Genoſſen
Gewinne ausgezahlt hat, welche garnicht er
zielt waren, dagegen die Beträge einfach durch
entſprechende Buchungen aus fingierten Er
trägniſſen gezahlt wurden.

Die Mitglieder des Konſumvereins wie
auch die Oeffentlichkeit, beſonders aber die
Gläubiger dürften das größte Jntereſſe, vor
allem das Recht haben, über das Geſchäfts
ergebnis in aller Oeffentlichkeit unterrichtet
zu werden, wodurch auch etwaige falſche Ge
rüchte über die Genoſſenſchaft widerlegt wer-
den würden.

e

Frei für Radfahrer!
In der Weißenfelſer Straße wurde bei den

Pflaſterarbeiten der Straße vor einigen Jah-



ren ein Radfahrweg mit angelegt. Derſelbe
war nur befahrbar in der Richtung Leunga-
Merſeburg und endigte kurz vor dem Nu-
landtplatz; jede weitere Fahrt war durch ein
paar Pfähle verhindert. Geſtern waren Ar-
beiter damit beſchäftigt, auch den übrigen
Teil des Weges für die Radfahrer befahrbar
zu machen, ſo daß nun der Radfahrweg bis
zum Sanddurchbruch benutzt werden kann.

25 Jahre Rechtsanwalt
und Rokar.

Rechtsanwalt Dr. Hannß wurde am A4.
Mai 1873 als Sohn des Rittergutsbesitzer
Hannß in Kuhndorf bei Zeitz geboren. Er be
ſuchte das Gymnaſium und ſtudierte dann Ju
ra und Volkswirtſchaft in München und Hal-
le. Später war er Referendar im Bezirke des
Oberlandesgerichts Naumburg a. S. und ging
als Aſſeſſor nach der Provinz Poſen.

Am 9. September 1905 ließ er ſich als
Rechtsanwalt in Grätz (Poſen) nieder und
wurde auch bald Notar. Rechtsanwalt Dr.
Hannß hatte es verſtanden, ſich in Grätz eine
ſehr gute Praxis zu verſchaffen.

Während des Krieges ſtand er als Haupt-
mann im Felde und wurde ſchwer verwundet.
Nach der Geneſung kam er als Kriegsgerichts-
rat nach Lodz. Als er Ende November 1918
nach Grätz zurückkam, wußte er, daß die Pro-
vinz Poſen durch de Annahme der 14-Wilſon
Punkte zum größten Teil für Deutſchland ver-
loren war. Trotzdem gründete er in Grätz
einen Deutſchen Volksrat und hielt eine große
Verſammlung ab, in der einmütig für das
Verbleiben der Provinz Poſen bei Deutſch
land geſtimmt wurde. Nun folgte eine Zeit
harter Bedrückungen. Einmal im Januar
1919 r Rechtsanwalt Dr. Hannß mit
Tnapper Mühe ſeiner Verhafſtung. Aber im
Juni1919 wurde er dant doch verhaktet umd
ins Gefängnis geſteckt. Nachdem er eine Woche
im Gefängnis verbracht ha rte, kam er in das
Gefangenlager nach Szezypiornv bei Skol-
mierzyce, wo er vier Wochen blieb. Hier
mußte er viel ſeeliſche Qualen erleben. Nach
ſeiner Entlaſſung kehrte er nach Grätz zurück.Die dortigen uſtände und die immer ſtärker

einſetzende wanderung des Deutſchtums
Naſen aßten ühn, Grätz nunmehr auch zu ver-

aſſen.
Rechtsanwalt Dr. Hannß kam am 31. Au-

guſt 1920 nach Merſeburg. Er eröffnete
am 21. September 1920, alſo vor 10
Jahren, ſeine hieſige Praxis. Er hat ſich in
Merſeburg gut eingelebt und ſich eine gute
Praxis geſchaffen

Stenographen Verein
„Stolze Schrey“.

Der Stenographenverein „Stolze-Schrey“
hatte ſeine Mitglieder für Dienstag zu einer
Monatsverſammlung nach dem Vereinsheim
„Bergſchlößchen“ geladen. Jn Vertretung des
1. Vorſitzenden übernahm Herr Kurt Gim-
pel als zweiter Vorſitzender die Leitung des
Abends und eröffnete die außerordentlich gut
beſuchte Verſammlung.

Nach Verleſen der Niederſchrift ging der
Vorſitzende dann zu den geſchäftlichen Mit-
teilungen über. Jn kurzen Zügen ſtreifte
er nochmals die erfolgreiche Tagung der
Stenographen in Zeitz. Auf dieſer Tagung
konnte feſtgeſtellt werden, daß aus ſämtlichen
Vereinen des Bezirks Vertreter entſandt
waren. Der Bezirk beſteht aus 15 Vereinen
mit einem Mitgliederbeſtand von 1500. Der
Merſeburger Verein konnte wieder gute Er-
folge verzeichnen. Die beſte Leiſtung im Ver-
ein erzielte Herr Kurt Gimpel,

Die Arbeit im Merſeburger Verein, immer
ſchon in gutem Fortſchreiten, hat ſich wieder
rege geſtaltet. Zur Zeit findet ein neuer
Anfängerkurſus ſtatt, der Montag und Don-
nerstag ſeine Uebungsabende hat. Einige
Neuaufnahmen konnten dem Vereins-Stati-
ſtiker überwieſen werden. Am 26. Oktober
findet in Halle die Handelskammerprüfung
für Geſchäftsſtenographen ſtatt.

Um den Mitgliedern auch frohe Stunden
zu bereiten, veranſtaltet der Verein am 18.
Oktober in Meuſchau ein Tanzkränzchen. Die
Sieger, die bei den letzten Tagungen Preiſe
erhalten haben, werden an einem der kom-
menden Abende des Vereins beſonders ge-
ehrt werden. Nach einigen Vereinsangelegen-
heiten konnte der Vorſitzende die intereſſante
Verſammlung ſchließen. Einige frohe Stun-
den hielt die Mitglieder bis nach Mitternacht
zuſammen.

Photographie ein Stück Kulkur.
Lichtbildervortrag des Photohauſes Emanuel,

Jm Rahmen der Volks-Photowoche
hatte die Firma Emanuel, Merſeburg, am
Dienstagabend die Photojünger und ſolche,
die es werden wollen, zu einem Vortrag nach
dem „Caſino“ eingeladen.

Als Vortragender war Direktor Bleckert
(Halle) gewonnen. Er ging zunächſt auf die
Bedeutung der Volksphotowoche ein. Einmal
iſt die Photographie ein Mittel, eine Fami-
lienchronik in Bildern herzuſtellen, dann aber
auch ein Weg zur Pflege des Familienſinns.
Wie ſchön iſt es doch, am Feſte, beſonders am
Familienfeſte, die einen mehr oder weniger
großen Kreis der Angehörigen vereinten, eine
bleibende Erinnerung zu haben. Beſondere
Bedentung gewinnt die Familiephotographie
dadurvh, daß ſie jeweils an einem beſtimmten
Tag im Jahre beſonders gepflegt wird. Wert-
voll iſt die Lichtbildnerei auch inſofern, als
der Sinn für Naturſchönheiten geweckt wird,
e man überhaupt erſt einmal richtig ſehen
ernt,.

An Hand eines reichen und guten Lichtbil-
dermaterials zeigte Direktor Bleckert ver-
ſchiedene beſonders dankbare Zweige der Pho-

Vergeßk die Auslanddeutſchen
nicht!

Die erſte Kundgebung des Sudetendeuntſchen Heimatbundes in Merſeburg. Von der Not
des Deutſchtms in der Tſchechoſlowakei.

Der Sudetendeutſche
bund, der in Deutſchland ſchon 230 Orts-
gruppen beſitzt, hat auch in Merſeburg feſten
Fuß gefaßt und wird ſeine Mitgliederzahl
ſicherlich ſchnell vergrößern. Dies bewies die
erſte öffentliche Verſammlung, die am Montag
im „Tivoli“ anberaumt war und ſich eines
guten Beſuches erfreute.

Der Vorſitzende, Tiſchlermeiſter Kopp-
mann, begrüßte zunächſt die Anweſenden
und der Kreisvorſitzende des Kreiſes Mittel-
deutſchland, Herr Bruha (Halle), dankte dem
Regierungsvertreter, den Vertretern der
Ortsverbände im VDA., des Vereins heimat-
treuer Oberſchleſier und des Pfälzer-Wald-
verein für ihr Erſcheinen.

Geſchäftsführer Graas (Berlin) behan-
delte das Thema:

„Kampf des Deutſchtums in der Tſchecho-
ſlowakei“,

Er ſchilderte, wie die Deutſchen in der Heimat
gegen die Tſchechen zu kämpfen haben, wie
es jenſeits der Grenze ausſieht und führte
Tatſachen an, die viele Deutſche überhaupt
noch nicht kennen. Was müſſen ſie alles er-
dulden? Zehn Jahre bereits ſeufzen ſie un-
ter Not und Unterdrückung. 324 Millionen
Sudetendeutſche ſind entgegen der Verheißung
des Selbſtbeſtimmungsrechtes demf tſchechi-
ſchen Saate ohne Abſtimmung und gegen
ihren Willen gewaltſam einverleibt worden.
Von 12000 Volksſchulklaſſen wurden 4800
weggenommen, ebenſo wurden 40 höhere
Schulen durch einen Federſtrich beſeitigt. So
bleiben die Kinder unter tſchechiſcher Erzie-

Heimat-ſhung ungebildet. Ebenſo macht man den An
geſtellten den Dienſt ſauer, indem man ſie
zu tſchechiſieren verſucht. 30000 Beamte
wurden unter nichtigen Vorwänden entlaſſen.
Die deutſchen Privatbahnen, der Ackerboden,
die Grenzwälder, die unſere Vorfahren in
mühevoller Arbeit gerodet haben, hat man
den Deutſchen geraubt. Wir ſind wehrlos
und ſchutzlos gegenüber der Fremdherrſchaft.
Die Heimat iſt bedroht, und es iſt jedes Deut-
ſchen Pflicht, für ſie zu kämpfen. Es geht
um Volkstum und Exiſtenz. Es würde zu
weit führen, auf Einzelheiten einzugehen,
jedenfalls wußte Herr Graas eine packende
Schilderung zu geben, die ihren Eindruck
nicht verfehlte.

Nach ihm ſprach Herr Bruha noch über
die Zuſammenarbeit aller Grenzverbände mit
dem Ziele,

eine Arbeits gemeinſchaft mit dem V. d. A.
in die Wege zu leiten,

der ja dieſelben Beſtrebungen hat. Drei
große Ziele ſind es, die der Sudetendeutſche
Heimatbund verfolgt: Rechtsſchutz, Be
ratung und Hilfe, Ausbau einer bereits ge-
ſchaffenen Sudetendeutſchen Sterbeunter-
ſtützungskaſſe, Pflege der Liebe zur
alten Heimat, die in Not und Leid
ſchmachtet und die Aufklärung der ge-
ſamten deutſchen Oeffentlichkeit
Mitteleuropas über das tſchechiſche Unter-
drückungsſyſtem.

Nach Beendigung der Ausführungen er-
folgte ein reger Gedankenaustauſch, dem ſich
noch ein geſelliges Beiſammenſein anſchloß.

Der Allkag vor dem Richker.
Die Dorf Sirene

vor dem 5—-Schwurgerichk.
Trotzdem die Sache einen ſehr ernſten

Hintergrund hat nämlich den, daß ein
52 jähriger Mann, der Arbeiter und Haus-
ſchlächter Alfred Krieg aus Günthers-
dorf angeklagt war, am Montag, dem
28. April es war ſein Geburtstag die
36jährige Frau Klara Quaas ausWehlitz
durch Schnitte in den Hals mit

Fleiſchermeſſer

zu töten verſucht zu haben ſo löſte doch
die Verhandlung vom 13. Oktober vor dem
Schwurgericht Halle gegen ihn ſo
manches Schmunzeln aus. Die Beweis-
aufnahme ödrehte ſich weniger um die Tat
da war die Verletzte alleinige Tatzeugin
ſondern vielmehr um ihren Leumund, ob
das Gericht ihren Angaben ſo viel Glauben
ſchenken kann, um dem Angeklagten ein Not-
zuchtsverbrechen oder gar vorbedachten Mord
zuzutrauen.

ſeinem

Die Frau behauptet nämlich, ſie habe den
Angeklagten zwar ſchon länger gekannt, ſie
habe aber niemals etwas mit ihm zu tun
gehabt. An fenem Montag habe ſie ihn am
Wäldchen in Wehlitz an der Elſterbrücke ge-
troffen es war abends 5,15 Uhr. Er habe
ihr unſittliche Anträge geſtellt. Als ſie das
ablehnte, habe er geſagt: „Dann mach' ich
dich kalt!“ und ſchon habe er ſein Meſſer ge-
zogen und ihr rechts und links am Halſe
Schnitte beigebracht.

Auf ihre Hilferufe flüchtete er; Leute
liefen herbei. Sie erhielt erſte Hilfe und
wurde nach der Klinik in Halle gebracht, wo
ſich

die Schnitte am Halſe als nicht lebens-
gefährlich, wenn auch ſehr groß und klaffend

herausſtellten. Halsſchlagader und Luftröhre
waren unverſehrt. Nach nicht ganz vier
Wochen konnte ſie entlaſſen werden.

Die Frau wurde von ihrem Ehemanne,
von dem ſie 3 Kinder hat, vor 7 Jahren ver-
laſſen. Dieſe Kinder, ſowie ein weiteres
außereheliches ſind in einem Heim unterge-

rroroorrrTäT—=25tographie. Kinderaufnahmen, die ohne das
Wiſſen der Aufzunehmenden gemacht werden,
ſind die ſchönſten Erinnerungen.

Allgemein machte der Vortragende auf tech-
niſche Einzelheiten aufmerkſam, die durch Bil-
der, teils guter, teils fehlerhafter, beſonders
anſchaulich gemacht wurden. Jetzt in der
trüben Jahreszeit iſt es auch dem Amateur
möglich, mit beſonderen Hilfsmitteln gute
Aufnahmen zu machen. Blitzlicht und Nitra-
phot-Lampen geſtatten Aufnahmen unter den
ſchwierigſten Lichtverhältniſſen. Uebrigens
ſtellt die Firma Emanuel Amateuren ſolche
Nitraphotlampen leihweiſe zur Verfügung.

Der Abend, der durch den lebendigen Vor
trag und die geſchickt zuſammengeſtellten
Lichtbilder wertvolle Anregungen und Winke
für die Phototätigkeit gab, fand guten Anklang

Vom Auto angefahren.
Am Dienstag nachmittag fuhr ein Rad-

fahrer in langſamen Tempo die Teichſtraße
entlang, als zur gleichen Zeit ein Auto von
der Eiſenbahnſtraße in die Teichſtraße ein
biegen wollte. Am Tunnel fuhr der Rad-
fahrer, der das Signal des Kraftwagens über-

bracht, als die Mutter vor 5 Jahren wegen
Unzucht beſtraft wurde. Sie wohnt im
Armenhaus in Wehlitz und iſt die Sirene
des Dorfes,
die alte und junge Männer in ihre Netze

lockt,

Drei Liebhaber traten als Zeugen auf.
Klingt es nun noch ſo unglaubwürdig,

wenn der Angeklagte als vierter Liebhaber
ausſagt, nach Oſtern 1930 habe ſie ihm eine
Vaterſchaft angekündigt, er ſolle am Sonn-
tag zur Beſprechung darüber zu ihr kommen.
Die Beſprechung fand nicht ſtatt, denn als
er gerade bei ihr eingetreten war, wurde ſie
abgerufen.

Am nächſten Tage es war ſein Geburts-
tag fuhr er früh um 7,30 Uhr über Land,
hielt in den Dörfern der Umgegend auf
Arbeitſuche an, kam nach Leipzig, trank über-
all etwas und fuhr um 5 Uhr in Wehlitz
wieder ein. Die Frau rief ihn auf einem
Wieſenwege an, ſo daß er vom NRade ſtieg.
Jetzt

verlangte ſie von ihm 140 Mark.
Es ſei beſſer, er zahle das Geld, als wenn
er 16 Jahre lang Ziehgeld zahle,. Sie drohte,
es auch ſeiner Frau zu ſagen, falls er nicht
das Geld herausrücke. Davor hatte er be-
ſondere Angſt, denn er lebte in ordentlicher
Ehe, war fleißig, wirtſchaftlich und hatte
ſechs Kinder. Sie gingen in das Wäldchen,
ſetzten ſich an einen Grabenrand, als ſie
wieder mit Drohungen kam, da ſo erzählt
er ereiferte er ſich ſo, daß er „die Dumm-
heit tat, uns beide aus dem Leben räumen
zu wollen.“

Das Schwurgericht
glaubte ſeiner Darlegung

und verurteilte ihn dem Antrage des Staats-
anwalts gemäß, zu 2 Jahren Gefäng-
nis wegen verſuchten Totſchlags.
Zur Abwägung der Strafe führte das Urteil
weitgehende Milderungsgründe an, aber es
verhehlte ſich auch nicht, daß der Angeklagte
ja nicht unverſchuldet in die Lage gekommen
iſt. Hatte er es nötig, ſich mit der Frau ab-
zugeben? Drei Monate Unterſuchungshaft
wurden angerechnet, für das letzte Jahr
Strafausſetzung bewilligt.

hört hatte, gegen das Auto. Der Mann wurde
mit dem Rade gegen die Bordkante geſchleu-
dert. Der Kraftwagenführer konnte ſeinen
Wagen noch zur rechten Zeit zum Stehen
bringen. So erlitt der Geſtürzte lediglich ge-
ringfügige Verletzungen am Knie,

Anhalks Kohlenhändler
in Merſeburg.

Am Dienstag vormittag hatten die Anhal-
tiſchen Kohlenhändler den Beunger Kohlen-
werken der Deutſchen Erdöl A.-G., Oberberg-
direktion Borna, einen Beſuch abgeſtattet.
Am Nachmittag trafen die Herren mit ihren
Damen, ungefähr 250 Perſonen, in Merſe-
burg ein. Jm „Tivoli“ fand ein Eſſen ſtatt
verbunden mit einem Konzert der Bergkapelle
Borna.

Glück im Unglück.
Als ein Laſtkraftwagen eines Merſeburger

Fuhrunternehmens am Dienstag gegen Abend
in voller Fahrt in Leunag die Ebertſtraße ent-
lang nach Merſeburg fuhr, löſte ſich aus un-
bekannten Gründen ein Rad vom Fahrgeſtell
und das Auto kippte zur Seite, da es mit

Baumaterialien ſchwer beladen war. Wäh
rend der Autoführer Geiſtes art genug
beſaß, ſcharf zu bremſen und ſich ſelbſt am
Steuerrad feſtzuhalten, fiel ein Mitfahrer von
dem plötzlichen Ruck aus dem Wagen und zog
ſich eine ſchwere Armverletzung zu, die ärzt
liche Behandlung notwendig machte. Die
Fracht des Laſtautos mußte auf einen an
deren Laſtwagen umgeladen werden.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Königin Luiſebund. Freitag, 17. Oktober,
20 Uhr, bei Rülke Bundesabend. Vor-
trag von Paſtor Heil (Schkopau). Gedichte
und Geſänge. Erſcheinen aller Kameradinnen
iſt Pflicht. Gäſte herzlich willkommen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Weſtfront 1918*

Mittwoch Märchennachmittag.
Kammerlichtſpiele. „Jenſeits der

Straße“, dazu ein gutes Beiprogramm.
Café Schmied. Heute, Mittwoch, letzter

Tag des Oktoberfeſtes.
Verein für Heimatkunde. Heute, Mitt-

wochabend, 20 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Vor
trag von Profeſſor Dr. Wedding „Die
Schlacht an der Elſter im Jahre 1080“. Gäſte
willkommen.

Aus der Umgebung.
Einbruch in das Sschießhaus

„Huberkus“.
Ammendorf. Am Dienstag abend ſtellten

Mitglieder der Schützengeſellſchaft e. V. Am
mendorf feſt, daß in ihrem Schießhaus „Hu-
bertus“ am Roſengarten durch Einbruch in
den letzten Tagen mehrere wertvolle Gegen-
ſtände und Gewehre entwendet worden ſind.
Unter anderem fehlen drei Original-Haenel-
Aidt-Büchſen mit der dazugehörigen Muni
tion, ein 6-Millimeter-Teſching, Ferngläſer,
Schießjoppen. Der Schaden beläuft ſich auf
zirka 1200 Mark.

Die Diebe hatten ſich durch Entfernung
des Fenſterladens und Eindrücken einer Fen
ſterſcheibe Einlaß verſchafft. Alle Schränke
ſind mit primitiven Werkzeugen gewaltſam
erbrochen worden. Außer den angeführten
Büchſen haben die Diebe Gewehre anderer
Fabrikate nicht entwendet. Der Einbruch läßt
darauf ſchließen, daß Büchſenſachverſtändige
ihre Hand im Spiel hatten; denn zu den
Aidt-Büchſen paßt alle übrige im Handel be-
findliche Munition. Die ſofort benachrichtigte
Kripo Ammendorf hat veranlaßt, daß die
Kriminalpolizei Halle Polizeihunde auf die
Spur der Einbrecher hetzt.

Der Schaden iſt nur teilweiſe durch Ver
ſicherung gedeckt.

Gefährlicher Ochſe.

Bevra. Einen bedauerlichen Unfall erlitt
der auf dem hieſigen Rittergut beſchäftigte
Arbeiter Eduard M. Als er mit ſeinem
Ochſengeſpann auf dem m war,
wurde er von einem der Tiere plötzlich an
gerannt, ſo daß er zu Boden fiel und von
dem Ochſen getreten wurde. M. erlitt einen
Knöchelbruch und Quetſchungen der Bruſt,
was ſeine ſofortige Ueberführung in das
Krankenhaus Querfurt notwendig machte.

ſchwerer Verkehrsunfall.
Mücheln. Der Arbeiter Sch. wurde in der

Bahnhofſtraße an einer gefährlichen Stelle
von dem Kraftwagen eines Tierarztes
der hinter einem Rübenwagen hervorkom-
mend freie Fahrt nach dem Bahnhof zu ſuchte,
ſo unglücklich überfahren, daß er mit ſchweren
Verletzungen am Kopf und mehrfachen Bein-
brüchen auf der Stelle liegen blieb. Die
Schuldfrage iſt noch zu klären. Der Verun-
glückte wurde durch die Sanitäter der Grube
Eliſabeth nach der Waſchkaue gebracht. Das
Kreiskrankenauto holte ihn bald darauf ab.
Sch. ſtammt aus Stöbnitz und iſt jung ver
heiratet.

Bedrohung des
Gemeindevorſtehers.

Zützſchdorf. Am Montag gegen 10 Uhr hat
der Schloſſer R. B. aus Neumark von den
der Gemeinde Zützſchdorf gehörenden Weide-
bäumen mit einem Beil Aeſte abgeſchlagen,
vbgleich er nicht dazu berechtigt war. Der
hinzukommende Gemeindevorſteher ſtellte ihn
zur Rede. Darauf ſprang B. über den Gra-
ben und kam mit erhobenen Beil auf den
Gemeindevorſteher zugelaufen, griff ihn an
und beleidigte ihn. Nur durch die Ruhe und
Unerſchrockenheit des Gemeindevorxſtehers iſt
ein Unheil verhütet worden. Die Sache wird
noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Uhrendiebſtahl.
Zützſchdorf. Vor einigen Tagen wurden

dem Uhrmacher F. von hier 6 Herren-Taſchen-
uhren geſtohlen. Die Uhren haben einen Ge-
ſamtwert von zirka 75 Mark. Die Täter
wurden noch am gleichen Abend ermittelt und
verhaftet.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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Mittwoch, 18. Oktober 1930

Nu äEin Kinderlufſkballon
legt 600 Kilometer zurück.
Holleben. Anläßlich der Zentenarfeier

der belgiſchen Stadt Boucelles wurde vor
einigen a ein Ballonwettfliegen ver
anſtaltet. Einer der Ballone legte eine
Strecke von über 600 Kilometer zurück. Er
wurde am Montag früh vom hieſigen Land-
wirt Alb. Dieter auf einem Ackerplan nebſt
einer aufſchlußgebenden Karte aufgefunden.

Opfer eines Autkounfalles.
Neinſtedt. Ein Perſonenkraftwagen, der

mit ſechs Perſonen beſetzt war, kam aus der
Richtung Weddersleben, Hinter der
Friedensbrücke bog der Fahrer ſtatt nach
rechts in kurzer Kurve nach links und fuhr
kurz vor der Böſchung gegen einen Baum.
Der Wagen ſchlug um. Dabei wurde der
Reichswehrobergefreite Schmiedel von der
8. Komp. des Quedlinburger Bataillons
unter dem Auto begraben und ſo ſchwer ver
letzt, daß er nur noch als Leiche geborgen
werden konnte. Die übrigen Perſonen
kamen mit geringfügigen Verletzungen
davon.

Falſchmünzer.
Wernigerode (Harz). Jn der Wohnung

des Kaufmanns Bollmann war vor zwei
Jahren eine größere Falſchmünzerwerkſtatt
von der Polizer ausgehoben worden. Zwei
der Täter ſind damals beſtraft worden,
während man dem B. wegen mangelnder
Beweiſe nichts hatte anhaben können. Die
Kriminalpolizei ſetzte jedoch ihre Nach
forſchungen fort und es gelang ihr auch, ge-
nügend Belaſtungsmateriagl zuſammenzu-
tragen, ſo daß jetzt auch B. der Mitſchuld
überführt und von der Großen Straf-
kammer in Halberſtadt mit zwei Jahren
Gefängnis und dreifährigem Verluſt der
re lichen Ehrenrechte beſtraft werden

ornte.
Jm Januar iſt in Wernigerode eine

weitere Falſchmünzergeſellſchaft von der
Kriminalpolizei verhaftet worden. B., der
auch hierbei verdächtig erſchien, vermochte ſich
jedoch vom Verdacht zu reinigen. Es haben
ſich nun auch in dieſer Sache neue Verdachts-
momente gegen ihn ergeben. Es wird An-
klage erhoben werden.

Verkauf der Fürſt-Otto-
Bibliokhek.

Quedlinburg. Der Harzverein für Ge-
ſchichte und Altertumskunde hielt hier ſeine
60. Hauptverſammlung ab. Amtsgerichtsrat
Groſſe, Wernigerode, forderte verſtärkte
Beachtung der Forſchertätigkeit in den Orts-
vereinen Studienrat Dr. Wille begrüßte
die Tagungsteilnehmer im Namen des Qued-
linburger Vereins für Geſchichte und Alter-
tumskunde Amtsgerichtsrat Groſſe er-
ſtattete den Jahresbericht. Schatzmeiſter Fech-
ner legte den Kaſſenbericht vor. Der Verein
zählt 501 Mitglieder, die den Ortsvereinen
angeſchloſſen ſind, und 165 freie Mitglieder.
Dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung erteilt.

Jn Clausthal-Zellerfeld iſt man dabei, ein
Oberharzer Muſeum und ein Muſeumsberg-
werk anzulegen.

Eine längere Ausſprache entſpann ſich über
die Fürſt Otto-Bibliothek und das Fürſt
Otto-Muſeum in Wernigerode. Da die ſtaat-
lichen Jnſtanzen eine Unterſtützung nicht ge-
währen können, ſieht ſich die fürſtliche Ver-
waltung genötigt, die Bibliothek zu ver-
äußern und das Muſeum aufzulöſen. Der

Die drei Baroneſſen
Schlag vom Höllenhammer,

Roman von Hans Poſſendorſf.
25. Fortſetzung. Nachdruc verboten.

Vierter Teil.
Einundzwanzigſtes Kapitel.

Der ſtille Teilhaber.
Seit Prinz Rainers Reiſe nach London

waren faſt vier Monate vergangen. Das
Manufkript ſeines Werkes war vollendet und
druckreif; die Jlluſtrationen, die Gerſwint
teils nach den Originalſtücken der Samm-
lung, teils nach Photographien in muſter-
gültiger Weiſe angefertigt hatte, lagen zur
Reproduktion bereit; aber noch immer war
kein Verleger gefunden, denn der Prinz
hatte damals das Angebot der engliſchen
Firma nach reiflicher Ueberlegung ablehnen
müſſen. So war ſeine Hoffnung, die Geliebte
gleich nach ihrem einundzwanzigſten Ge-
burtstage im Januar des folgenden Jahres
heiraten zu können, immer hinfälliger ge-
worden, um ſo mehr, da ſein Vater nicht
nur in der Ablehnung dieſer Ehe verharrte,
ſondern ſogar drohte dem Sohne die Mittel
zum Lebensunterhalt zu entziehen, wenn er
nicht ſeine Abſicht, ſich mit der durch Leonas
Abenteuer kompromittierten Familie Schlag
vom Höllenhammer zu verſchwägern, end-
gültig aufgäbe.

Da war eines Tages ein Brief gekom-
men, der den Liebenden neue Hoffnung
brachte: Ein kleinerer Berliner wiſſenſchaft
licher Verlag hatte geſchrieben, er habe durch
Zufall erfahren, daß der Prinz das Verlags-
recht ſeines Werkes noch nicht vergeben habe.
Der Eintritt eines kapitalkräftigen Teil
habers erlaube nun der Firma, dem Prin

Mesfeburger Tageblalk (Norſobkalkl)

Verein hatte im Jahre 1893 ſeine Vereins-
bibliothek der fürſtlichen Bücherei angeglie-
dert. Er will ſie jetzt wieder herausnehmen
und eine eigene Harzbibliothek errichten.
Kleine Beſitztümer, die der Verein im
Muſeum ausgeſtellt hat will er verkaufen,
um die Finanzen des Vereins aufzubeſſern.
Einige Goldmünzen ſollen an das Pro vin-
zialmuſeumin Halle, die älteſte Harz-
karte (vom Goslarer Stadtforſt) an die Stadt
Goslar und einige Funde aus Bodfeld an
das Muſeum in Hannover verkauft werden.

Dieſe Abſichten fanden die volle Billigung
der Verſammlung.

Die Vorſtandswahl ergab einſtimmige
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder. Für
den verſtorbenen Bergrat Ernſt, Halberſtadt,
wurde Studienrat Dr. Wille, Quedlinburg,
in den Vorſtand gewählt

Jm Anſchluß an die Verſammlung hielt
Provinzialkonſervator Dr. Gießau einen
Lichtbildervortrag öber „Die Krypten in der
i alterlecgen Baukunſt Sachſen-Thürin-
gens“.

Zuchkhausſtrafen im
Leipzig. Am Dienstagnachmittag verkündete

nach zwölftägiger Verhandlung Landgerichts-
direktor Dr. Franke folgendes Urteil des
Schwurgerichts im Leipziger Kommuniſten-
prozeß:

Es wurden verurteilt:
Bergarbeiter Franz Hauben-

reißer aus Meuſelwitz wegen Teilnahme
am Totſchlag und am ſchweren Aufruhr
5 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverluſt,

Arbeiter Fritz Matthey aus Ber-
lin wegen Aufruhrs 1 Jahr 6 Monate Ge-
fängnis,

Arbeiter Alfred Bahrs aus Jhle-
burg, Arbeiter Fritz Prätorius aus
Burg, Schweizer Heinrich Eſſer aus
Düſſeldorf wegen Aufruhrs je 1 Jahr
3 Monate Gefängnis,

Bergmann Wilhelm Denter aus
Bielefeld wegen Aufruhrs 7 Monate Ge-
fängnis,

Schloſſer Jacob Helmſtätteraus Frankfurt a. M. wegen ſchweren Land-
friedensbruchs 1 Jahr 3 Monate Gefängnis.

Maurer Otto Herrmann aus Leip-
zig-Leutzſch, Arbeiter Walter Härtig
aus Leipzig und Jnſtallateur ErnſtSchöne aus Magdeburg wurden frei-
geſprochen.

Die Urkeilsvegründung.
Aus Anlaß der Urteilsverkündung im

Leipziger Kommuniſtenprozeß, durch den in
12tägigen Verhandlungen die folgenſchweren
Oſterunruhen in Leipzig geklärt und geſühnt
werden ſollten, war das Landgerichtsgebäude
beſonders ſtark polizeilich geſichert. Vor dem
Gerichtsgebäude hatte berittene Polizei Auf-
ſtellung genommen und im Gerichtsgebäude
ſelbſt hat die Polizei ebenfalls eine ſehr
ſtrenge Kontrolle der Ein- und Ausgehenden
durchgeführt. Der Eintritt in den Schwur-
gerichtsſaal vollzog ſich nach Geſchlechtern ge
trennt, weil jeder einzelne Eintretende auf
den Beſitz von Waffen unterſucht wurde.

Kommuniſtkenprozeß.
Schon lange vor Beginn der Urteilsverkün-
dung war die Zuſchauertribüne überfüllt. Als
die Angeklagten in den Saal geführt wurden,
begrüßten ſie die Zuſchauer mit recht ſchüch-
ternen „Rot-Front-Rufen“

Jn der Urteilsbegründung ging der Vor-
ſitzende zunächſt auf die juriſtiſchen Tat-
beſtände ein, wie ſie gegen die einzelnen An-
geklagten haben ermittelt werden können. Die
Beweis aufnahme hat nichts dafür ergeben,
daß es ſich um einen geplanten parteimäßig
organiſierten Ueberfall gehandelt habe. Die
Stimmung ſei im allgemeinen gereizt ge-
weſen, ſchon durch die Anweſenheit der Polizei.
Daß dieſe Anweſenheit berechtigt und daß es
Pflicht der Polizei war, den Verkehr zu
ſchützen und die Ordnung aufrechtzuerhal-
ten, bedarf allerdings von ſeiten des Ge-
richts keines Hinweiſes. Durch den vergeb-
lichen Verſuch der Polizei, die rote Fahne
tom Flaggenmaſt auf dem Auguſtusplatz
herunterzuholen, ſei die Stimmung noch mehr
gereizt worden und zur Entladung ſei es ge-
kommen, als die Polizei einem Kraftwagen
aus Chemnitz die Durchfahrt durch den Grim-
maiſchen Steinweg freimachen wollte. Da-
durch kam es, aus der Erregung des
Augenblicks heraus, nicht planmäßig
gewollt, zu den ſchweren Ausſchreitungen.

Sonſt ſei zugunſten der Angeklagten be-
rückſichtigt worden, daß gerade bei ſolchen
Maſſendelikten wohl die Hemmungen des
einzelnen ſtärker herabgeſetzt werden. Auf
der anderen Seite mußten aber die ſchweren
Folgen der Ausſchreitungen, die

Tötung zweier pflichtgetrener Beamter,
ſtraferſchwerend berückſichtigt werden. Wäh-
rend der Bekanntgabe der Urteilsgründe er-
klärte plötzlich der AngeklagteHaubenreißer, er mache nicht mehr
mit, er wolle ſich entfernen. DasGericht faßte den Beſchluß, Haubenreißer ab-
führen zu laſſen, doch begnügte es ſich ſchließ-
lich mit der Erklärung des Angeklagten, jetzt
Ruhe halten zu wollen.

n

Stadt im Oktober 1929 ſeine Amtsenthebung.Enklaſſung eines Parteibuch-
bürgermeiſters.

Sandersleben. Vor dem Anhaltiſchen
Diſziplinargericht hatte ſich am Montag und
Dienstag der bereits vom Amt ſuspendierte
Bürgermeiſter Franz Eſchke aus Sanders-
leben zu verantworten. Eſchke iſt ein Partei-
buch-Bürgermeiſter. Er gehört der Sozial
demokratiſchen Partei an. Durch ſeine Miß-
wirtſchaft geriet die Stadt Sandersleben in
außerordentliche Schwierigkeiten. Beim Bau
des Waſſerwerkes wurde beiſpielsweiſe allein
beim Legen des Röhrennetzes der Vor-
anſchlag um 50000 M. überſchritten. Eſchke
gab Geſchäftsleuten von der Sparkaſſe erheb-
liche Blankokredite, und ſeine eigene Schuld
bei der Kaſſe wuchs zeitweiſe ſtark an. Per-
ſönlich führte er einen ſehr anfechtbaren
Lebenswandel und ſprach dem Alkohol über-
mäßig zu. Bei einer Straßenbeſichtigung
gab er einmal dem Stadtveroröneten Ho-
mann eine Ohrfeige und mußte dann ſelbſt
eine einſtecken. Schließlich erfolgte auf
Drängen der öffentlichen Körperſchaften der

zen ein ſehr günſtiges Angebot zu machen,
und er möchte doch ſo bald als möglich zu
einer mündlichen Beſprechung der An-
gelegenheit nach Berlin kommen.

Schon am übernächſten Tage nach
Empfang dieſes Briefes war Prinz Rainer
nach Berlin abgereiſt und hatte gleich am
Morgen nach der Ankunft den Verlag auf-
geſucht.

Das Angebot der Firma üertraf alle ſeine
Erwartungen. Nach mehrſtündiger Verhand-
lung mit dem Verleger, einem liebenswürdi-
gen und hochgebildeten Manne, war man
ſich über alle Punkte einig geworden. Der
Vertrag wurde aufgeſetzt und der Prinz er-
hielt ſofort einen Scheck über eine beträcht-
liche Summe in amerikaniſchen Dollars. Das
alles war im Laufe eines Vormittags er-
ledigt.

Prinz Rainers erſter Gang vor dem Ver-
lag aus war zum Poſtamt, um die frohe
Nachricht an Gerſwint zu telegraphieren.
Als er dann in ſein Hotel zurückkehrte, er
wartete ihn dort Graf Guſtav Tornegg, den
er ſeit jenem Nachmittag im Londoner
Savoyhotel nicht mehr geſehen hatte.

„Es iſt wirklich nett von dir, Rainer, daß
du mich von deinem Aufenthalt hier benach-
richtigt haſt“, empfing er den Prinzen ſehr
zutunlich. „Jch dachte ſchon, du hätteſt es mir
doch übelgenommen, daß ich dich damals von
meiner Abweſenheit von Berlin nicht recht-
zeitig benachrichtigt hatte.“

„Nun, in dieſer Beziehung ſind wir ja
quitt“, meinte der Prinz lächelnd.

„Ach ſo, du ſprichſt davon, daß du mich an
jenem Abend im Cryſtal Palace verſetzt haſt
Weshalb biſt du damals eigentlich nicht ge
kommen und ſo Hals über Kopf wieder von
London abgereiſt?“

„Weil mich die Verhandlungen mit dem
engliſchen Verlag verdroſſen hatten. Jeder

Das Diſziplinargericht verurteilte ihn zur
Dienſtentlaſſung mit halber Penſion.

Sängergau Herz Mansfeld“
Hergisdorf. Der Gau „Herz Mansfeld“

im Sängerbund an der Saale (DSVB.) hielt
am 12. Oktober in der „Fortuna“ ſeine
Herbſtver ſammlung ab, wozu von den 17
Gauvereinen 15 Vertreter geſandt hatten.
Nach dem gemeinſamen Geſang des Bundes-
grußes begrüßte der Gauvorſitzende, Sanges-
bruder Franz Schneider (Eisleben), die Gau-
vertreter und die Gäſte vom benachbarten
Harz-Wipper-Gau. Der Männergeſangverein
„Deutſche Eiche“, Hergisdorf, bot einige
Männerchöre, die von dem gutgeſchulten
Chor unter Chormeiſter Gottſchalks Stab-
führung trefflich zu Gehör gebracht wurden.
Mit Worten des Dankes und der Anerken-
nung überreichte der Vorſitzende den Sanges-
brüdern Steinmetz, Schacke, Flügel,
Br. Tiſchen dorf (Eisleben), Loh-meyer (Helfta) und Seller (Groß-Oſter-

weitere Aufenthalt in London ſchien mir
plötzlich ſo ſinnlos und unerquicklich, daß ich
mich nicht überwinden konnte, noch zu
bleiben. Meinen Brief nach dem Savoy-
hotel, in dem ich dir von meiner Abreiſe
Nachricht gab, haſt du doch hoffentlich noch an
demſelben Abend erhalten

„Ja, gewiß. Jch bekam ihn, als ich ge-
rade mit Fräulein Mlotek und ihrem Ge-
folge bei Tiſche ſaß. Uebrigens oar ſie ſehr
enttäunſcht, daß du nicht kamſt.“

„So, ſo“, ſagte der Prinz, ohne weiteres
Intereſſe für dieſe Angelegenheit zu zeigen.

Aber Graf Guſtav ſchien nicht gewillt, das
Thema ſchon aufzugeben. „Jch bin damals
mit ihr noch ein paar Tage in London ge-
blieben, habe ſie dann nach Boulogne be-
gleitet und bin ſchließlich, nachdem ich mich
mit ihr etwas überworfen hatte, nach Berlin
zurückgekehrt.“

Abermals antwortete Prinz Rainer nur
mit einer kurzen gleichgültigen Redensart.

Graf Guſtav warf einen mißtraniſchen
Seitenblick auf ihn und fuhr fort: „Haſt du
eigentlich damals nach deiner Rückkehr
Gerſwint etwas von der Bekanntſchaft mit
der Mlotek erzählt

„Wie ſollte ich wohl dazu kommen?“ gab
Prinz Rainer verwundert zurück. „Erſtens
kann nach den paar Höflichkeitsphraſen, die
ich mit der Dame gewechſelt habe, von einer
Bekanntſchaft wohl kaum die Rede ſein
Zweitens dürften deine Beziehungen zu
einer Preisboxerin kein geeignetes Thema
für eine Unterhaltung zwiſchen Gerſwint und
mir beiden. Und drittens hatteſt du mich ja
ausdrücklich gebeten, nichts von deiner Ab-
weſenheit von Berlin zu erwähnen.“

Graf Guſtavs nervös geſpannte Miene
hatte ſich, während Prinz Rainer dies ſagte,
geglättet. Er wollte dem Freund für ſeinen
damaligen Aufenthalt in London und ſeine
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hauſen) für die dem DSVB. bewieſene lang
jährige Sängertreue die goldene bzw.
ſilberne Ehrennadel des Bundes.

Sangesbruder Zobel (Mergisdorf) be-
richtete über das am 25. Mai in Benndorf
ſtattgefundene Gaufeſt. Beim Geſchäfts
bericht gab derſelbe Berichterſtatter einen
Rückblick auf die Geſchichte des Gaues. Der
am 16. Auguſt 1925 in Hergisdorf von ſieben
Vereinen gegründete Gau „Herz Mansfeld“
umfaßt heute 17 Vereine mit 526 ſingenden
Mitgliedern.

Der Antrag des MGV. „Sängerfreunde“,
Helfta, beim Gaufeſt mehr Gruppenchöre zu
ſingen, wurde den Vereinen als Anregung
übergeben. Der Männerchor Helbra hatte

n der Ver1931 das Gaufeſt beantragt.
ammlung bat der Männerchor Blankenheim,

es mit ſeinem 70. Stiftungsfeſt und gleich-
zeitiger Fahnenweihe zu verbinden. Es ſoll
jedoch im nächſten Jahre zum erſtenmal ein
Bundesfeſt des Sängerbundes an der Saale
ſtattfinden, daher ſoll auf das Gaufeſt ver-
zichtet werden. Jedoch wurde allen Gau-
vereinen das 70. Stiſtungsfeſt des Blanken-
heimer Vereins zum Beſuch empfohlen. Als
Feſtort für das Bundesfeſt ſteht Eis leben,
der Vorort des Gaues, mit in der engeren
Wahl. Die Verſammlung war einſtimmig der
Meinung, alles zu verſuchen, das Bundesfeſt
für Eisleben zu ſichern. Eine Kommiſſion,
in die die Sangesbrüder Gottſchalk (Hergis-
dorf), Hahn, Linde und Tiſchendorf (Eis-
leben) gewählt wurden, ſoll die Vorarbeiten
übernehmen.

Die Frühjahrstagung findet am 8. März
in Groß-Oſterhauſen ſtatt.

Freiwillige vor!
Nordhauſen. Die Stadtverordneten-

ſitzung beſchloß nach längerer Ausſprache über
die Finanznot, an die geſamte Bürgerſchaft
einen dringlichen Appell zu richten und ſie
aufzufordern, nach Maßgabe des Einkommens
Spenden zugunſten des Wohlfahrtsamtes zu
geben.

Daß damit ein Defizit von mehreren
Hunderttauſend Mark gedeckt werden könnte,
glauben die Stadtväter ſicherlich ſelbſt nicht.
Den Gemeinſinn der guten Nordöhäuſer in
Ehren aber viel wird durch dieſen Aufruf
nicht zuſammenkommen.

Bruckdorf. (Der Kriegervereinw)
hielt ſeine Oktoberverſammlung am Sonn-
abend beim Kameraden Stolle in der Werks-
kantine ab. Nach der Erledigung ſchriftlicher
Eingänge, der Wahl von Vertretern zur
Herbſtverſammlung des Kreiskriegerverban-
des und der Aufnahme eines neuen Mit-
gliedes hielt Kamerad Hahndorf einen Vor-
trag über „Der Werdegang unſeres Hinden-
burg“. Mit begeiſternden Worten würdigte
er ihn als jungen Soldaten in den Felö-
zügen 1866, 1870/71, als Offizier und Lehr-
meiſter im Friedensheer, als genialen, er-
folgreichen Heerführer und beſonnenen und
ſelbſtloſen Lenker unſerer Geſchicke als
Reichspräſident. Der Vortragende erntete
reichen Beifall.

Sandersdorf. (Selbſtmord.) Seinem
Leben machte am Dienstag, früh 6 Uhr, der
Fleiſchermeiſter Otto E. von hier, nachdem er
erſt kurz vorher nach Hauſe gekommen war,
durch Erhängen ein Ende. Ueber die Motive
zur Tat iſt nichts bekannt.

Freyburg (Unſtrut). (Wilddiebe.) Dem
Oberlandjäger Reichard in Balgſtädt gelang
es drei Wilddiebe, die ſchon lange Zeit die
Flur unſicher machten, zwiſchen Freyburg
und Zeugfeld zu ſtellen. Sie waren mit
Frettchen, Hunden und Fangnetzen ausge
rüſtet. Sämtliche Sachen und Tiere wurden
ihnen abgenommen.

Beziehungen zu der „Preisboxerin' jetzt noch
weitere Aufklärungen geben. Aber der
Prinz lenkte nun deutlich ab:

„Laß doch dieſe Dinge ruhen, Guſtav!“
bat er, und ſein Ton verriet, daß ihn das
Geſpräch irgendwie peinlich berührte. „Du
biſt mir doch über dein Tun und Treiben
keinerlei Rechenſchaft ſchuldig. Erzähle
mir lieber, wie es dir geht und wie es mit
deinem Studium ausſieht.“

Graf Guſtav ſeufzte vernehmlich: „Das iſt
mit drei Worten geſagt: Es ſieht ſehr ſchlecht
damit aus. Aber laſſen wir dieſes un-
erquickliche Thema! Und du? Was treibſt
du in Berlin? Wie lange bleibſt du? Und
wie ſtehen die Heiratsaktien? Hat mein alter
Herr noch immer nicht ſeine Zuſtimmung ge-
geben

„Meinſt du, ich hätte Luſt verſpürt, mir
einen zweiten Korb bei ihm zu holen?“ er-
widerte der Prinz mit ironiſchem Lächeln.
„Jch habe damals deinem Vater erklärt, daß
ich ſeine Gründe begreife, daß ſie aber nichts
an meinen Abſichten ändern. Und im
Januar, wenn Gerſwint mündig iſt, wird
geheiratet! Und dann geht's mit ihr auf die
Hochzeitsreiſe nach Tibet!“

Der Graf machte ein höchſt verblüfftes
Geſicht und überſchüttete den Freund mit
Fragen. Da erzählte ihm der Prinz von
ſeinem Abſchluß mit dem Verlag.

„Und woher haſt du die Mittel zu einer
neuen Expedition?“ forſchte Graf Guſtav,
und ein erlöſender Gedanke fuhr ihm durch
den Sinn.

„Der Verlag ſtellt mir die Mittel zur
jVerfügung“ erklärte der Prinz ſchmunzelnd.
Ich habe mich dafür nur verpflichten
müſſen, das Werk, in dem ich die Ergebniſſe
einer neuen Reiſe verarbeite, wieder bei ihm
zu verlegen Du weißt ja am beſten, wie-
viel wichtige Aufgaben meiner noch warten.“



99-Neumark bleibt als
Meiſtkerſchaftkskampf gewerkek.

Aus gauamtlicher Quelle erfahren wir, daß
der vergangenen Sonntag ausgetragene Mei-
ſterſchaftskampf 99 Neumark den die Gei-
ſeltaler bekanntlich mit 4:1 für ſich entſcheiden
konnten, für Neumark gewertet bleibt. Der
Spv. 99 unterließ es, anläßlich Brödels Ab-
ſtellung in die Verbandsmannſchaft, die
ſatzungsgemäße Abſetzung dieſes Kampfes zu
beantragen. Dieſer Formfehler iſt den Mern
nunmehr zum Verhängnis geworden, indem
der Gau die Spielwertung nicht umzuſtoßen
vermag.
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Fußballkampf
Paris Leipzig 2:1

Eine knappe Niederlage erlitt die Leip-
ziger Fußball-Städtemannſchaft bei ihrem
Auftreten in der franzöſiſchen Hauptſtadt
durch eine repräſentative Pariſer Elf. Mit
2:1 (1:0) gewonnen die Franzoſen, nachdem
das erſte Spiel im Frühjahr in Leipzig mit
5:1 von den Sachſen gewonnen worden war.
Vor zahlreichen, Zuſchauern gab es ein ſehr
intereſſantes Spiel in dem Merciel die
Pariſer in der 15 Minute in Führung
brachte. Nach dem Wechſel drängten die Leip-
ziger eine Zeit lang ſtark und in dieſer
Spielphaſe fiel auch der Ausgleich durch
Richter. Dann mußte Menzel im Leipziger
Tor ſchwere Arbeit verrichten, konnte es aber
dennoch nicht verhindern. daß Merciel eine
Vorlage des Verteidigers Parguet zum ſieg-
bringenden Treffer verwandelte,

Hockeykreiskag in Merſeburg.
Der Saalekreis im M. H. V. hielt am

letzten Sonntag in Merſeburg den außer-
ordentlichen Kreistag ab, der von ſämtlichen
Kreisvereinen beſucht war. Allerdings
hatten die Vereine nicht den in den Satzun-
gen verankerten Paſſus berückſichtigt, wonach
Stimmenhäufung nicht mehr möglich iſt. Da

von dem Grundſatz ausgegangen, möglichſt
gleichwertige Parteien zu haben.

Das Spiel war auch durchweg offen, und
die erſchienenen Zuſchauer kamen voll und
ganz auf ihre Koſten. An Stelle von Frl.
Behrends hütete Frl. Molsberger mit beſtem
Erfolg das Tor. Die Schwarzen behielten
mit etwas Glück mit 2:1 die Oberhand. Die
Tore erzielten Frau Kagemann, Frau Oels
und Frl. Gaſſe. Anſchließend ſtanden ſich

Saalekreis Anhalt 2:1
gegenüber. Hier galt es, die vor längerer
Zeit erlittene 2:0- Niederlage auszugleichen.
Der Saalekreis trat in der von uns gemel-
deten Aufſtellung an. Den Spielern machte
zuerſt der Kaſernenhofboden Schwierigkeiten,
da ſie ſämtlich das Spielen auf. Raſenplätzen
gewöhnt waren. Von einem Auswahlſpieler
muß man aber verlangen, daß er ſich mit
ſämtlichen Platzbeſchaffenheiten abzufinden
vermag. Anhalt hatte zunächſt etwas mehr
vom Spiel und ſetzte der geſamten Hinter-
mannſchaft hart zu. Die Verteidigung
Kreuzberg--Oels-- Zimmermann konnte je-
doch das Tor reinhalten. Jm Sturm wurde
zuerſt zuviel Jnnenſpiel getrieben und die
Außen wurden nur im äußerſten Notfall
bedient und dann mit Vorlagen, mit denen
ſie nicht viel anzufangen wuüßten. Von der
eingeſpielten linken Seite des V. f. L. 96
hatte man ſich mehr verſprochen. Mit 0:0
wurden die Seiten gewechſelt. Das ſchnelle
Tempo flaute in der 2. Halbzeit nicht ab, und
da jetzt die Stürmerreihe nicht mehr ſo eng-
maſchig ſpielte, hatte der Saalekreis ein
Plus aufzuweiſen. Einen Alleingang ſchloß
der Mittelſtürmer Morgan mit dem 1. Tref-

fer für die Goſtgeber ab. Anhalt büßte kurz
darauf durch einen Zuſammenprall den
Rechtsaußen ein. Nach abwechſelndem Spiel-
verlauf ſchoß Schünemann eine Rechtsflanke
zum 2:0 ein. Anhalt gab ſich keineswegs
geſchlagen, und wenige Minuten vor Schluß
gelang es dem Mittelſtürmer, einen Fehler
des rechten Verteidigers zum Ehrentor aus-
zuwerten, welches auf Grund des eifrigen
Spielens auch verdient war. Techniſch war
der Saalekreis überlegen, hatte aber im
Kampf um den Ball gegen die härteren An-
haltiner einen ſchweren Stand.

keine ſchwerwiegenden Anträge auf der Flugwerbekag bei Mücheln.
Tagesordnung ſtanden, wirkte ſich dieſer
begangene Fehler nicht aus. Herr Dipl.- Verſchiedene von den Flugzeugen, die am
Jng. Reichardt gab einen Rückblick über
das verfloſſene Halbjahr und konnte die er-
freuliche Mitteilung machen, daß der Zu-
ſtrom von Jugendlichen wieder ſtärker ein-
geſetzt hat. Er dankte dem Merſeburger
H. C. für die Mühe der Ausgeſtaltung des
Kreistages. Das Protokoll wurde einſtim-
mig genehmigt. Herr Dr. Wuttke gab den
Bericht über die ſportlichen Veranſtaltungen.
Frl. Hein erſtattete als Damenvertreterin
den Arbeitsbericht. Als Ort des nächſten
Kreistages wurde Halle vor Bitterfeld ge-
wählt. Verſchiedene Anregungen aus der
Verſammlung bezweckten eine engere Füh-
lungnahme der Kreisvereine herzuſtellen.

Am Nachmittag wurde auf dem Kaſernen-
hof das ſportliche Programm durchgeführt
Trotz der ergiebigen Regenfälle befand ſich
der Platz in beſter Verfaſſung, als ſich zuerſt
zwei Saalekreis-Damenmann-ſchaften im Werbeſpiel gegenüberſtanden.
Bei der Aufſtellung der Damen war man
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Sonntag, 19. Oktober, in Mücheln am Eptin-
ger Rain an der Flugveranſtaltung der Säch-
ſiſchen Fliegerſchule, Leipzig, teilnehmen,
treffen bereits am Sonnabend, 18. Oktober,
zur Ausführung von Propagandaflügen dort
ein. Das offizielle Programm, das am Sonn-
tag nachmittag 14,30 Uhr beginnt, nimmt mit
einem Begrüßungsflug ſeinen Anfang. An-
ſchließend findet ein Ballonrammen ſtatt. Zu
dieſem Zweck werden für die teilnehmenden
Flugzeuge je 5 Ballone losgelaſſen, die mit
dem Propeller zu rammen ſind. Sehr inter-
eſſant wird ſich der Kunſtflug des Fluglehrers
Menzel geſtalten, der mit einem Junkers-
Junior ſtarten wird. Dieſer ſchnittige Tief-
decker iſt das erſte Ganzmetallſportflugzeug
der Welt.

Eine intereſſante Abwechſlung bei den Dar-
bietungen bietet der Fallſchirmabſprung von
Lola Schröter-Voresconu. Den Höhepunkt
bildet der Start Dr. Gullmanns auf der
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„Tigerſchwalbe“. Dr. Gullmann, der erſt vor
kurzem in Frankreich und Jtalien an inter-
nationalen Flugmeetings teilgenommen hat,
befindet ſich zur Zeit in beſter Verfaſſung.

Eine Bereicherung des Programms ſtellt
ein rieſiger Lautſprecher der Firma Engel-
mann, Leipzig, dar. Durch dieſe Lautſprecher-
anlage iſt es möglich, daß alle Darbietungen
dem Publikum erläutert werden können.

Handballkampf
Turnen--Spork.

Auf dem alten SCC.-Platz an der Avus
gelangte das traditionelle, im Jahre 1926 be-
gründete Handballtreffen zwiſchen den beſten
Berliner Spielern aus dem Lager der Tur-
ner und Sportler zum Austrag. Bei den
Männern dominierten einmal mehr die
VBAV.-Leute, die durch ausgezeichnetes
Stürmerſpiel immer den Ton angaben und
die Turner mit nicht weniger als 14:4 (10:2)
abfertigten. Der weitaus erfolgreichſte
Stürmer war Zabel, der ſeine Nebenleute
immer wieder nach vorn riß und auch die
meiſten Tore ſchoß. Das voraufgegangene
Damenſpiel fiel dagegen an die Turner. Bei
der Pauſe ſtand das Treffen noch unentſchie-
den 1:1, am Ende lautete es 4:1 für die Ver-
treterinnen des Kreiſes 3b der D. T.

Weltmeiſterſchaften im Boxen.
Die Neuyorker Gardengeſellſchaft bringt

in der nächſten Zeit wieder zwei Box-Welt-
meiſterſchaften zur Austragung. Um den
Titel im Fliegengewicht kämpfen am 17. Ok-
tober Frankie Genaro und ſein Heraus-
forderer Midget Wolgaſt, während der
Leichtgewichtsweltmeiſter Al. Singer ſeinen
Titel am 14. November gegen den Jtalo-
Amerikaner Tony Canzoneri zu ver-
teidigen hat. Für den 22. Oktober hat Jeff
Dickſon den Bantamgewichtsweltmeiſter Al.
Brown nach Barcelona zu einem Kampf
mit dem Federgewichtseuropameiſter Gi-
rones(Spanien) verpflichtet, und an gleicher
Stelle ſoll am 26. November das Treffen
zwiſchen Vaolino und Carnera ſteigen.

Giorgektti amerikaniſcher
Stehermeiſtker.

Mit dem 50. Lauf wurden die Kämpfe um
die amerikaniſche Stehermeiſterſchaft ab-
geſchloſſen. Auf der Bahn von Coney-Jsland
ſiegte der Amerikaner Jaeger in einem
Rennen über 40 engl. Meil. in 57:51 vor
Giorgetti. Dülberg und Letourneur. Das
Geſamtergebnis zeigt nunmehr wie im Vor-
jahre den Ftaliener Franco Giorgetti mit
124 Pkt. als Sieger vor dem Dortmunder
Franz Dülberg mit 120 Pkt. An dritter
Stelle folgt der Franzoſe Letourneur mit
116 Pkt., während Jaeger auf den vierten
Platz kam.

Abſchluß in Meran
Payot vor Außem im Lenz-Pokal.

Das internationale Tennisturnier zu
Meran erreichte am Montag ſein Ende. Lei-
der fiel das Endergebnis für den deutſchen
Tennisſport nicht ſonderlich befriedigend aus,
denn von den zahlreichen deutſchen Teilneh-
mern konnte ſich in den ſieben offenen Kon-
kurrenzen nur Frl. Außem ſiegreich durch-
ſetzen, die mit dem Franzoſen Bouſſus als

ſpiel gewann. Sie ſchlugen zunächſt in der
Vorſchlußrunde Frl. Payot-Aeſchliman 5:7,
6:2, 6:3 und waren im Endſpiel mit 8:6, 6:0
über Frau Schomburgk-Artens erfolgreich.

„Menſch, Rainer! Du kommſt mir wirk-
lich wie ein rettender Engel!“ rief jetzt
Graf Guſtav. „Jch muß dir geſtehen, daß
ich das ganze Studium zum Teufel wünſche
Die Nationalökonomie hat mich noch keinen
Moment intereſſiert. Was gäbe ich darum
wenn ich wieder mit dir hinausfahren
könnte! Jch habe Europa bis hierher! Alſo
ſei nett und nimm mich wieder mit!“

Der Prinz zögerte mit der Antwort,
denn Graf Guſtav hatte damals ſeinen An-
ſprüchen durchaus nicht in allen Punkten ge-
nügt und war ſogar, als er die Strapazen
ſatt hatte, vorzeitig in die Heimat zurück-
gekehrt. Endlich ſagte Prinz Rainer: „Jch
kann dir heute noch nichts verſprechen. Aber
ich will mir die Sache überlegen. Jetzt
wollen wir erſt einmal Mittag eſſen, denn
ich habe ſeit heute morgen um acht Uhr
keinen Biſſen mehr in den Mund be-
kommen.“

Graf Guſtav hatte ſeine
die bevorſtehende neue Reiſe des Prinzen
freudig zu begrüßen und den Wunſch zu
äußern, ſich ihm und Gerſwint dabei anzu-
ſchließen: Er hatte in ſeinem Studium nicht
die geringſten Fortſchritte zu verzeichnen,
und es war keinerlei Ausſicht für ihn vor-
handen, jemals ein Examen zu beſtehen und
endlich eine Stellung zu bekommen. Dann
hatte er ſeit der Trennung von Leonag große
Schulden gemacht, denn der beſcheidene Mo-
natswechſel, den er von ſeinem Vater er-
hielt, reichte nicht annähernd hin, um das
ſeit Monaten gewohnte Leben in Berlin
weiter zu führen. Seine Gläubiger bedräng-
ten ihn bereits ſo hart, daß es eine ſehr ver-
lockende Ausſicht für ihn war, ſich ihnen durch
eine Reiſe nach Tibet einfach zu entziehen.
Vor allem aber hatte er Angſt vor Leona:
Sie war nun ſchon ſeit Monaten bei der
Kosmos-Film- Company in Neuyork als

guten Gründe,

Partner den 1. Preis im Gemiſchten Doppel- 25

Jm Damen-Doppelſpiel trafen Frl. Adamoff
Frl. Neufeld in der Vorentſcheidung auf Frl.
Roſt-Frl. Kallmeyer. Die Deutſchen führten
zunächſt ſtändig, wurden aber dann nervös
uns blieben ſchließlich 3:6, 7:5, 8:6 geſchlagen
und im Endkampf ſiegten Adamoff-Neufeld
dank beſſeren Zuſammenßpieles nach hartem
Kampfe mit 6:4, 11:9 gegen Frau Schomburgk-
Frl. Außem. Jm Dameneinzelſpiel um den
Lenz-Pokal gab es noch zwei Spiele. Frl.
Valerio ſchlug zunächſt die Polin Jedrze-
jowska 6:3, 6:4, mußte ſich aber dann der
Schweizerin Payot 6:4, 6:3 beugen, die durch
dieſen Erfolg den Wanderpreis knapp mit 2
Punkten, 5 Sätzen und 38 Spielen gegen Cilly
Außem gewann, die 2 Punkte, 4 Sätze und
40 Spiele buchen konnte. Den dritten Platz
belegte die Jtalienerin Valerio mit 1 Punkt,
3 Sätzen und 40 Spielen vor Jedrzejowska
mit 1 P., 3 Sätzen und 35 Spielen. Aus der
Herren-Troſtkonkurrenz endlich ging der Eng
länder Hughes als Sieger hervor, der ſich im
Schlußſpiel dem Schweizer Aeſchliman mit
6:1, 6:0 überlegen zeigte.

Pariſer RugbyRiederlage
in Heidelberg.

Das Heidelberger Gaſtſpiel der Rugby-
mannſchaft von Stade Français-Paris nahm
einen unerwarteten Ausgang. Es wurde bei
ſtrömendem Regen geſpielt. Beim Seiten-
wechſel ſtand es noch 0:0, in der zweiten
Spielhälfte gelang den Süddeutſchen ein
Verſuch, während die Franzoſen leer aus-
gingen. Heidelberg ſiegte ſo mit 3:0 Punkten.

Kegelſport.
Zu den Kämpfen anläßlich der Sportwoche

und Heimweihe in Markranſtädt ſtarten die
Merſeburger Kegler in folgender Aufſtellung:

Garig; Ruhſam; Wambach; Klingbeil;
Schräpler; Ellrich; Büttner; Weber; Kwias;
Netſcher. Bei der Spielſtärke der jetzigen
Mannſchaft dürfte mit einem guten Abſchnei-
den zu rechnen ſein.

Amkliche
Ssaalegau- Nachrichten.

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 19. Oktober 1930.

Spiel Nr. 874 Schiedsrichter ausw. Gau, Antrag
ſteller 99-Merſeburg; 876 Deppe (Nietleben); 882
Selmar (Sportfreunde); 883 Reußner (Boruſſia); 887
Favorit; 898 Mücheln; 931 Sportverein Weiſe; 1206
Mücheln 1208 Meuſchau; 904 Benn (99); 905 Gott
ſchalk (96); 911 Muswick (Wacker. Wir weiſen
nochmals auf den am Freitag, dem 17. Oktober 1930
im Hotel Stadt Leipzig, Halle, Martinſtraße, ſtatt
findenden Schiedsrichter-Anfänger-Kurſus hin.

Hohl. Jabel.

Saalegau-Jugendpflege.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 18.)

Aenderungen zur Terminliſte. Abgeſetzt wird
Spiel 1205, 1210 und Spiel 977. Spiel 917 beginnt
bereits 10 Uhr (Schiedsrichter F. Bauer, VfL. M.).
Spiel 926 beginnt 10.45 Uhr, Spiel 922 beginnt 9.45
Uhr. Spiel 921 beginnt 9 Uhr. Neu angeſetzt wird
für den 19. Okt. 1930 Abt. 36, Spiel 866: Wacker--
98 (Schiedsrichter 96). Beginn 12 Uhr. Spiel 935
(Schiedsrichter VfL. M.) wird auf 13 Uhr verlegt.

Scher f. Wiegel.
Vereinsnachrichten.

Sportverein von 1899. Das Hallentrai
ning für alle Abteilungen beginnt am 15.
Oktober. Es üben an jedem Mittwoch in der
Wilhelmsturnhalle: Knaben von 18 bis 19.30
Uhr: Jugendliche und Herren von 20 bis
22 Uhr. Die Damenabteilung übt an je-
dem Donnerstag in der Peſtalozziturnhalle
(Mühlſtraße) nach folgenden Plan: Kinder
von 17 bis 18 Uhr; Damen von 18 bis 20
Uhr: Frauen von 20 bis 21.30 Uhr.

Filmſchauſpielerin beſchäftigt; im nächſten
Winter würden die erſten Senſationsfilms
von ihr nach Europa kommen, und dann
würde ſie überall auf der Leinwand und auf
Photos zu ſehen ſein. Wenn dann Rainer
noch in Wien war, würden ihm bald die
Augen darüber aufgehen, wer die Preis-
boxerin Fräulein Mlotek geweſen; und auch
Leong würde dann durch Gerſwint den Sach-
verhalt erfahren. Dem Prinzen und Ger-
iwint gegenüber konnte er für den Fall
ſolcher Entdeckung immerhin geltend machen,
daß er nur in ihrem Intereſſe ſo gehandelt
habe. Leong aber würde ihm nie verzeihen,
daß er ihr an jenem Abend im Savoyhotel
ein falſches Ehrenwort gegeben; und er hatte
dann, wie er ſeine tatkräftige Kuſine kannte
allen Grund, ihren Zorn zu fürchten. So
ſah er in der baldigen Abreiſe Rainers, Ger-
ſwints und ſeiner ſelbſt die einzige Hoffnung,
wenigſtens für lange Zeit all das Peinliche
ſolcher Entdeckungen hinauszuſchieben. Was
dann, nach Jahren, kommen würde, darüber
ſich jetzt ſchon Sorgen zu machen, lag nicht in
Graf Guſtavs Natur

Mit dem Zerwürfnis aber, das ihn in
Boulogne von Leona getrennt hatte, verhielt
es ſich folgendermaßen: Der Manager der
amerikaniſchen Filmfirma hatte ſich verab-
redungsgemäß dort eingefunden; Leonas
Leiſtungen hatten ihn aufs höchſte befriedigt,
und der Vertrag war ſofort von ihm und
Sally aufgeſetzt worden. Doch vor ihrer
Abreiſe nach Amerika wollte Leona unter
dem Schutz ihres polniſchen Paſſes nach
Wien fahren, um Gerſwint noch einmal zu
ſehen. Graf Guſtav aber, in der Befürchtung,
daß Gerſwint bei dieſer Gelegenheit die
Schweſter mit Rainer zuſammenbringen
könne, tat ſein möglichſtes, um Leong die
geplante Reiſe nach Wien auszureden. Und
da ſie durchaus nicht von ihrem Plan ab-
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laſſen wollte, hatte Graf Guſtav ſchließlich
zu einem gemeinen und brutalen Mittel ge-
griffen:

„Du wirſt mit dieſer Reiſe Gerſwints
ganzes Lebensglück vernichten!“ hatte er ihr
entgegengehalten. „Du allein, Leona, biſt
nämlich die Urſache, daß ſich Rainer und
Gerſwint noch nicht heiraten konnten! Du
zwingſt mich jetzt, es dir endlich zu offen-
baren. Deinetwegen hat Rainers Vater
bis heute ſeine Zuſtimmung zu dieſer Ver-
bindung verweigert! Und Rainer ſelbſt hat
wie ich von ihm weiß, den dringenden
Wunſch geäußert, daß ſich Gerſwint von
jeder perſönlichen Berührung mit dir fern-
hält. Wenn du alſo ſelbſt nicht genug Ver-
nunft haſt, dich vorläufig von Gerſwint fern-
zuhalten, werde ich ihr ſchreiben, daß du ſeit
Monaten öffentlich als Boxerin auftrittſt,
damit ſie begreift, welche Gefahr dein Beſuch
für ihr Lebensglück bilden würde. Rainer
iſt zwar nicht in ſo ſtarken Vorurteilen be-
fangen wie ſein Vater, aber ein ſolcher Be-
ruf ſeiner zukünftigen Schwägerin wäre
wohl doch eine allzu ſtarke Belaſtungsprobe
für ſeine Anhänglichkeit an Gerſwint.“

Jn Leonas Augen war, während Graf
Guſtav dies alles ſagte, ein Ausdruck höchſter
Beſtürzung getreten. Dann aber hatte ſie
eine maßloſe Empörung darüber ergriffen,
daß der Vetter als Dank für alle ihre Nach-
ſicht und Güte, jetzt den Verſuch machte,
ſeinen Anſichten durch eine Drohung Gel-
tung zu verſchaffen.

„Und haſt du ganz vergeſſen, Guſtav, daß
du mir damals in Petrikau dein Wort gabſt,
niemals etwas über meine Betätigung ver-
lauten zu laſſen?“ fragte ſie mit mühſam
verhaltenem Zorn.

„So liegt die Sache nicht, Leona“, hatte

in Petrikau: „Gib mir dein Wort darauf, daß
kein Menſch von dir erfahren wird, was ich
hier in Polen treibe!' Das tat ich auch.
Aber ich habe dir nicht mein Wort gegeben,
auch zu verſchweigen, was du ſpäter in Däne-
mark und Finnland, in Spanien und Frank
reich und in England treiben würdeſt.“

Da hatte ihn Leona mit einem Blick tief
ſter Verachtung gemuſtert: „Und mit einer
ſolchen gemeinen und kleinlichen Wort-
klauberei willſt du jetzt den Sinn deines da
mals gegebenen Wortes abändern? Pfui
Teufel, Guſtav! Jetzt ſehe ich, daß du ein
ſchmutziger Kerl biſt!“ Damit hatte ſie ihm
den Rücken gekehrt und war gegangen.

Kurz darauf war Doktor Häring bei Graf
Guſtav erſchienen und hatte ihm in Leonas
Auftrag ausgerichtet: Sie ſähe ein, daß ſie
durch eine Reiſe nach Wien und ein Zu-
ſammentreffen mit Gerſwint das Glück der
geliebten Schweſter gefährde, und ſie würde
deshalb vorläufig auf ein Wiederſehen ver-
zichten. Desgleichen aber verzichte ſie auch
auf die weitere Begleitung ihres Vetters.
Sie ſchicke ihm zum Abſchied noch fünfzig
engliſche Pfund, damit er ohne Sorgen nach
Berlin zurückreiſen könne.

Alle Verſuche des Grafen, ſeine Kuſine
noch einmal zu ſprechen, um ſich mit ihr aus-
zuſöhnen, waren vergeblich geblieben. Da
hatte er das Geld genommen, war nach Ber-
lin zurückgekehrt und hatte dort um ſeine
Sehnſucht nach Leona zu betäuben, ein tolles
Leben begonnen, das ihn bald in unbezahl-
bare Schulden ſtürzte. Von ſeinem monate-
langen Reiſeleben mit Leona hatte aber bis-
her niemand etwas erfahren.

(Fortſezung folg

da Graf Guſtav erklärt. „Du ſagteſt damals
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e e Mittwoch, den 15. Oftober 195896 neVor Produkkions-
einſchränkungen im Braun

kohlenbergbau.
Das Oſtelbiſche Braunkohlenſyndikat hat

in Anbetracht der Verhältniſſe ſeinen Mit
gliedern empfohlen, Feterſchichten einzulegen,
über deren Höhe den einzelnen Gruben freie
Hand gelaſſen wird. Das Syndikat hat es
aabgelehnt, eine generelle Produktionsein-
ſchränkung einzuführen und überläßt die
Jnitiative den einzelnen Gruben, da der Be
ſchäftigungsgrad durchaus verſchieden iſt und
Gruben mit vorwiegendew Landabſatz beſſer
beſchäftigt ſind. Ob die Einlegung von
Feierſchichten in dieſer Woche noch ſtattfindet,
iſt durchaus zweifelhaft. So dürfte die von
anderer Seite gemeldete Einführung von
Feierſchichten auf den Gruben der „Bubiag“
vorläufig nicht zur Ausführung kommen. Die
in Ausſicht geſtellte Maßnahme habe, wie die
Verwaltung mitteilt, nur vorbeugenden
Charakter, da die Ankündigung von Feler-
ſchichten geſetzmäßig mit einer 7tägigen Friſt
zu erfolgen hata.

Das Mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat
hat einen derartigen Vorſchlaga an ſeine
Mitglieder nicht gemacht. Die Maarktlage,
die ſich im September etwas gebeſſert hatte,
haat ſich im Oktober wiederum verſchlechert,
ſo daß weitere Produktionseinſchränkungen
durchaus nicht unrwartet kommen würden,
zumindeſten werden bereits jetzt ſchon ſtill
gelegte Brikettfabriken und Gruben kaum in
nächſter Zeit mit einer Wiederaufnahme der
Arbeit zu rechnen haben.

Arbeitsentlaſſungen kommen, wie uns mit-
geteilt wird, in allen Fällen nicht in Frage.

Zunehmende Abſatzver-
ſchlechterung im oſtelbiſchen

Braunkohlenrevier.
Jn dem Gebiet des Oſtelbiſchen Braunkohlen

ſyndikats hat der Abſatzrückgang bedenkliche Formen
angenommen. Gegenwärtig beträgt der Beſchäfti-
gungsgrad 60 Prozent, der in den nächſten Tagen
wegen Auftragsmangels noch weiter abnehmen
dürfte. Noch für dieſe Woche rechnet man damit,
daß zwei Feierſchichten verfahren werden. Die Ab-
ſatzverſchlechterung iſt naturgemäß eine Folge der
relativ ſehr warmen Witterung.

Weitere Entlaſſungen bei Krupp. Nachdem bei
der Fried. Krupp A.G. in Eſſen erſt in der ver
gangenen Woche für die Feuerbetriebe der Gußſtahl-
fabrik die Entlaſſung von 2500 Arbeitern angezeigt
worden war, machen ſich nunmehr auch in den Hilfs-
und Nebenbetrieben der Gußſtahlfabrik weitere Ein-
ſchränkungen nötig. Falls die Abſatzlage ſich nicht
beſſert, werden in dieſen Betrieben weitere 1500
Arbeiter zur Entlaſſung kommen müſſen.

Abſatzrückgang in der Kaolin
in duſkrie.

Der Verband der Deutſchen Kaolinwerke e, V. in
Dresden ſchreibt: Obwohl ſchon im zweiten Viertel-
jahr ein außerordentlicher Tiefſtand des Abſatzes er
reicht war, hat ſich die rückwärtige Bewegung in der
Berichtszeit noch weiter fortgeſetzt. Verglichen mit
dem dritten Vierteljahr 1929 iſt ein Rückgang des
Verſandes zu verzeichnen, der ſich bei den einzelnen,

We
faſt in glei

rken zwiſchen 30 und r bewegt. Dies trifft
r Weiſe auf den Abſatz in der Keramik,

wie auf den in der Papierinduſtrie zu. Gegenüber
dem zweiten Vierteljahr des laufenden Kalender
jahres kann man den Abſatzrückgang auf ungefähr
10 Proz. ſchätzen. Die Folge waren natürlich Auf-

bzw. Erweiterung der ſchon ſeit
Monaten beſtehenden Kurzarbeit und weitere Ein
n in den Belegſchaftsziffern. Auch dieAusfuhr iſt weiter ſprükgegangen. Es wird erneut
berichtet, daß man immer wieder auf ſtarke Unter
angebote der ausländiſchen Konkurrenz ſtoße, vor
allem auf ſolche von Sowjetrußland. Da der Haupt
unkoſtenfakter, nämlich die Löhne, gegenwärtig nichtzu ſenken ſind, erwartet man allgemein auch fur die
Zukunft keine Beſſerung, im Gegenteil rechnet man
faſt allenthalben mit einer weiteren Verſchlechterung
der Verhältniſſe.

Die Baumwollinduſftrie
wünſcht Schutzzölle.

Wie die Baumwollſpinnerei Mittweida, Mitt-
weida, für 1929/30 berichtet, konnte die Produktions-
kapazität nicht voll ausgenutzt werden. Nachdem die
deutſche Baumwollinduſtrie infolge zu hoher Her-
ſtellungskoſten ihren Export zum größten Teil einge-
büßt habe, werde ſie auf dem Jnlandsmarkt durch
den Jmport aus den Nachbarländern ſehr bedrängt
Es müſſe immer wieder betont werden, daß, falls
die Vorbelagſtung nicht endlich von der Regierung
durch Schutzzölle ausgeglichen werde, die deutſche

Baumwollinduſtrie wir umErliegen kommen müſſe. Die Geſellſchaft
habe nach Lage der Verhältniſſe mehrfach Geſchäfte
abgelehnt und ſei ſo vor größeren Verluſten be
wahrt geblieben. Unter Berückſichtigung des Vor
jahresvortraggs von 0,14 Mill. RM. verbleibt ein
Reingewinn von 0,33 (0,41) Mill. RM., woraus 8
(10) Proz. Dividende verteilt und 0,11 Mill. RM.
vorgetragen werden ſollen.

Zuckerfabrik Camburg, A.-G. Der Vorſtand be-
ruft eine außerordentliche Hauptverſammlung auf
den 16. Nov, ein, in der zur Rückzahlung von 50 Pro-
zent des Grundkapitals an die Aktionäre eine Herab-
ſetzung des Aktienkapitals auf 210 000 RM. beſchloſſen
werden ſoll. Wie erinnerlich, wurden im Herbſt 1928
die Fabrikanlagen des Unternehmens durch ein Groß
feuer vernichtet. Gemäß dem wiederholten Hauptver-
ſammlungsbeſchluß wurde ein Wiederaufbau der
Fabrik abgelehnt. Die Verarbeitung der Rüben iſt
an die Zuckerfabrik Zeitz abgegeben worden.

Mitteldeutſche Flanſchenfabrik A.-G. Jn
der Generalverſammlung der Mitteldeut-
ſchen Flanſchenfabrik A.-G., Bahnhof Bebitz,
in der 628 100 RM. Aktien mit 6281 Stimmen
vertreten waren, wurde der Abſchluß ein-
ſtimmig genehmigt. Die ausſcheidenden Mit-
glieder des Aufſichtsrates wurden wieder-
gewählt. Der Geſchäftsgang iſt, wie der
Vorſtand berichtete, nach wie vor ungünſtig.

A.G. für Verkehrsweſen, Berlin. Jn der Auf-
ſichtsratsſitzung wurde feſtgeſtellt, daß die Geſellſchaft
ſich in einer durchaus geſunden Lage befinde. Die
erzielten Ueberſchüſſe ſeien auch unter dem Geſichts-
punkt etwa noch erforderlich werdender Abſchrei-
bungen befriedigend. Das geſamte Engagement der
Geſellſchaft an der inzwiſchen ſanierten Jnduſtrie-
bauHeld Francke A.G. ſtehe mit 2. Mill. RM. zu
Buche. Der Prozeß gegen die Vorbeſitzer der Jn-
duſtriebau Held Francke-Aktien ſei eingeleitet. Auch
in der Aufſichtsratsſitzung der Allgemeinen Bau
geſellſchaft Lenz K&K Co. (Kolonialgeſellſchaft),
Berlin, wurde berichtet, daß die Geſellſchaft im
Jahre 1930 bisher befriedigend gearbeitet habe.

Wiederaufnahme der Dividendenzahlung bei der
Zuckerfabrik Glauzig. Der Aufſichtsrat ſchlägt der
am 8. November in Leipzig ſtattfindenden General-
verſammlung nach reichlichen Abſchreibungen eine
Dividende von 38 Prozent vor.

Die Regulierungsarbeiten der Elbe gefährdet. Jn
einer Ausſchußſitzung des Elbebundes in Magdeburg
wurde eine Entſchließung angenommen, die ſich gegen
die Streichung der erſten Baurate für die Regulie-
rungsarbeiten der Elbe wendet.

Berliner Produktenbörſe vom 14. Oktober
Amtlich ſeſtgeſette Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kildgr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 ha 224--226 Futtererbſen 19,00 21,00Roggen, märk 140 142 Veluſchten 19,00 20,90
Braugerſte 185--211 Ackerbohnen 17,00 18.00
Futtergerſte 166 180 Wicken 13,50 20,50
Hafer märkiſcher 142155 Lupinen blaue
Weizenmehl 27.00-35,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,10--26,25 Seradella, neue
Weizenkleie 7.50-—8,00 Rapskuchen 9,30-9,80
Roggenkleie 7,25--7,50 Leinkuchen 15,30 16.40
Raps Trockenſchnitze: 6 00 6,50Viktoriaerbſen 29,00-93,00 SoyaSchrof 13,00-13.50

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,90, dgl. Weigenſtroh
0, 60--0,70, dgl. Haferſtroh 0,80 0.95, Gerſtenſtroh
0.700,85, Roggenlangſtroh 0,85-—-1,05. bindfadengepr.
Roggenuroh 6.80--0.95, dgl. Weizenſtroh 0.70—0.80.
Hächſel 1.50--1,65. handelsübl Heu 1. Schn 1.50 1,80.
do 2. Schnitt 1,20—1,50, gutes Heu 1. Schnitt 2 05
2. Schn 1,65--2,00, Timothy 2,80 3,20. Kleeheu loſe
2. Schnitt 2.50--2,80 Mielitzheu, rein, loſe do.
(Warthe) 1,65-1,85. do. (Havelh) 1,20 1 50.

Leipziger Produktenbörſe vom 14 Okt
m änd. 76.77 kg 232--236. do. 73-74 kg 220 224;
oggen, hieſiger 70-71 g. 154-160, 69-70 kg
Sandroggen Sommergerſte. inländ 210-—295
Wintergerſte, 190--185 Hafer. inländ. alt 180--186,
do. veu 152 162 Mais amerik. 275 280 do runder
265--270 do. einquant. Donau u. La Plata 300-3 0.
Raps 220 230 Viktoria-Erbſen jnländ. 275—6500.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmart,

Magdeburger Produktenbörſe vom 14. Okt,
Weigen 77277 kg 232 236. 77-78 kg 290 284, 74-75 kg

Roggen 71-72 kg 152 154, Sommergerſte, Futter-
u. Induſtrie 176-- 180, Braugerſte 200--210. gute 210

220. Wintergerſte 174176. Hafer 166 168. Plata-
Mais Galfox-Mais Viktoria-GErbſen 265 280
Weizenmehl 34.50 96,60 Roggenmehl 20,25 26.25
Weizenkleie 8,40--8,80., Poggenklele 8,00-—8,20.
Hetreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 14. Okt. Preiſe
für Weißzucer einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24.875
25.00, 25,25 Oktober 24,75, 25.00. Qktober- Dezember
24.75, 26,00 25,26. Tendenz: Ruhig.

d

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 14. Okt.
Auftrieb: 635 R nder. u zwar 82 Ochſen 125 Bullen,
373 Kühe, 105 Färſen, 13 Freſſer, ferner 575 Kälber.
167 Schafe. 4964 Schweine. Zum Schlachthof direft
49 Rinder, 19 Kälber, 127 Schafe. 279 Schweine.
Begzahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmart:
Ochſen: 1. Kl. 5164, 2. Kl. 48--50 3. 40 44
Bullen: 1. Kl. 55--59. 2. Kl. 48--54 3. 42--47. 4.
a r i r u 3. 32--41, 4. 25---90Färſen: 1. 54-658. 2. 48--53 3. 40 47. Freſſer: 40--47.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 7280, 3. 60--70. 4. 45 658.
Schafe: 1. Kl. 54-57, 2. 48--53, 9. 40--46. 4 30 35
Schweine: 1. 60--62. 2. 60-62. 3. 58-—61 4. 57-60,
5. Kl. 54--57, 7. 50--54 Marktverlauf und Tendenz
mittelmäßis. Ueberſtand: 20 Schafe.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 14. Oktober.
Auftrieb: 1088 Rinder davon 301 Ochſen, 233 Bullen,
554 Kühe u. Färſen, ferner 2150 Kälber 3484 Schaſe,
13307 Schweine zum Schlachthof direkt 3134 Schafe.

Schweine, 710 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 54 -56, 2. Kl. 5153, 3. Kl. 49--50 4. 45 47.
Bullen: 1. Kl. 56 57, 2. 53--56, 3. 50--52. 4. 48--50.
Kühe: 1. Kl. 42-46, 2. 35--40, 9. 29--94, 4. 25 28.
Föärſen. 1. 50--53, 2. 45--49, 3 41-44. Freſſer: 40--46.
Kölber: 1. Kl. 2. Kl. 75 87, 3. 72 84. 4. 50--70.
Schafe; 1. Kl. 69--72, 2. 60-67. 9 43 46, 4. 50 57.
5. 33--42. Weidemaſtſchafe 6—60. Schweine: 1. Kl.
56- 58 9. Kl. 58--60. 3. 58- 60, 4. 56 58, 54 66,
Sauen 53 Marftverlauf: Bei Rindern ruhig,
Kälber ziemlich glatt, Schafe ſchleppend Schweine glatt.

Preisermäßigung für Zement

Weigen,

in Berlin.

15 RM. für 10 To. für Berlin beſchloſſen. Dadurch
ermäßigen ſich die bisherigen Preiſe für Portland-

und für Pionierzement aufzement auf 465 RM.
400 RM.

DerNordeutſche Zementverband hat für Portland- und
Pionierzement eine Preisſenkung im Ausmaß von

Amtliche Deviſenkurſe vom 14 Oktober

Geld Brie Geld Brie1 Dollar 204 4,212) Pfund Steri. 20,42120.461
100holl. Guſd (69.91169 66) (00 italien. Lire21 996 22, 086
100ſrangz. Fris 16. 468 608! (00 ſpan. Peſet. 40.88 40 66
100 ſchweigz.ſfr 81,68 31,84) (argentin. Peſo 3.359 361
100 Belga 28,57 56,69) 00 finniſche
100 ſchech. Kr. 12,471 12,491 Marſto 10,674 10,694
100 ſchwed. Kr. 112,84 118 00 (00 bulgar. Levas, das 9.061

100norweg. Kr.112,89 112,61 apan. Den 2,08 2,084
100dän. Kron. 112,43 118,65 braſil. Milrs.
100 öſtr. Schill. 59,28 59,40) 100 fugſl. Dinar 7,458) 7,469
100ung. Pengd 79.88 79.721100 vortug. Ese. 15,82 18.860

Golcpfanobriete, wertbest. Anleihen
Berlin, 14. Oktober.

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 19100,00 8 Pr. Otr. Bod. G. Kom. 27 91,50
83 do. do R 13 u. 15 99,00 8 do. do. 1928 94 75
8 do. do. R. 17 u. 18 96,00 7, Pr. Oentr. Bod.- u.
7 do. do. R. 10 96,60 Pfabr. Bk. G. Pf. Rw. I 97,00
7 do. do. R. 21 97,00 7 do. G. Komm. Em. I 96, 650
8 do. Kom R. 20 97,00 8 Sachs Pr. G. A. A. I112] 90,00
7 do. do. R. 6 93,50
6 do. do, R. 8 85,60 6 Anh. Bogg. I.-3. Ausg.
8 Pr. Ztuet. G1d. R 8, 6, 10 95,00 5 Bad. T. d. -Klektr. Kohle

8 do. do. R. 9 965,00 5 Berl. Roggenwert 19231 8,00
8 do. do, R. 14 u. 15) 95,60 6 Bresl. Koblenwertanl
8 do do. R. 18 9450 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,60
8 do. do R 19) 95,00 7 Ev. Lak Anh. BRoggw. S
8 do. do K. 20 u. 21 95,00 5 Grobkraftwk Hannov S
10 Pr. Pldbr. Gpfr. 3940 100, 00 5 Kur-u. Neumärk, Rogg S
9 do. do. Em. 38 100,00 5 Landsoh. Centr. -Rogg. 7,40
8 do. do. m. 41] 94,00 5 Meokl.-Sohwer. Rogg.. 7,80
7 do. do Em. 42 89,75 5 0ldhb. Krod. Anst Rog.
6 do. do. Rrn. 45) 87,00 5 Pr. Oentrbäd. -Rogg. Pf. F,90
6 do. Komw. E. 19) 77,00 5PrB. Kaliwert- Anleihe 7,40
10 Prov. Suchs, lds, Gpt. 5 Pr. Röggenwert- Anl.! 7,765
8 do. o. do 92,26 5 Prv. Säohs, Läs. Rogg. 6,45
7 do. do. Ausg. 1-2 79,90 5Rogg -Rbk. Berl. l-I1] 6,68
6 do. do. Augg. 1-2 58ehl. ldsch Rogg. Pf. 6,10
8 Pr, Centr. Bod. G. R. 29 95. 50 6 Thür. ev. Kirch. Rogg
8 do. do 1928 96,80 I5 Westt. Ladeb. Prv. Kobl.

Leipriger Börse vom 14. Oktober.
Mitgetelli vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Allg. D. Cred.-A. 99.285 Lindner, Gottfr. 66,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 40,00
Chromo Naſork 80,50 Norddtsch. Wolle 68,75
Falkenstein Gard. 76,00 Pittler Maschinen 130,00
Kirchner Co. S Polvphon 144,60Köbke Co. 8,00 PrehlitzerBraunk. 140,00
Landkraft Leipxio 82,50 Rauchwar. Walter 16,00
Lengbein-Pfanh. 92,00 Riquet 4 Co. 103 60
etfpz. Baumwolle [102,00 Fahlberg, List &Co 87,00
do. Wollkämmer. 7 Schlema Holzstoft 46,00
do. Kammgaern 66,00 Schubert Salzer 180,00
do. Hvpoth. Bank 140,00 Stöhr Kammgarn 70,60
do. Bier Riebech 106,75 ThüringerGasges, 148,50

do. Wolle 110 26
4

Motallpreiſe in Berlin vom 14. Okt. für 100 kg
in Reichsmark):. Elsktrolytkupfer wire bars 96,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Waltz- oder Drahtbarren
90 Proz. 194, Reinnidel 99-99 Proz. 3650, Antimon
Regultis 51--64. Feinſilber für 1 kg fein 49.75--61,75

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 15. Okto
ber 96,25.

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 14. Oktober: 92,25.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. WGrochlitz 14.,41, 97/05) Außig 14.0,9930

Trotha 14 20 Dresden 14.--0, 45 26
Bernburg 14.-1,86 34 Torgau 14.41,86 14
Calbe, O -P. 14.-1,86 12 Wittenberg 14.,3, 10 05
„UAUnterpeg. 14. 1,6840 Roßlau la 2,44

Grizehne 1441,7436 Aken 14.2, 64
Havel Barby 14.-2, 61)Brandenburg Magdeburg 4.-1,90)

Oberpegel [14.--2,1509) Tanger-
Unterpegel 14. 02 06 mündeſl a. SRathenow Wittenberge 14. 2, 28
Oberpegel 14.-1,46 01 Lenzen 13.142,10 02
Unterpegel 14. -0.48 08 Dömitz 14.-1,40

Havelberg [14.--2. 19 20Darchau 13.141,80

el ln

3,02

Berliner Börse
vom 14. Oktober

Reichedank-
d4isKkont 5,

Denbteche Rnleiden inäusfrie- Aktien
6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Aaatssch.

I. Folge
7 do. H. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch Reichsp.

J. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Di Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl,
4Dt. Schutzg. Anl

14 10.

98,62
90,20
87,60
g. 26

96. 10

99,70
98,87
79,00
78.00

98,00

54. 25

6. 00

56,50

2,00

13. 10.

98,62

99.76
87,60
87 26

96.20

99,62
99 50
79 26
78,00

98 00

64,26

6 62

60,37

2.20

verkehrs- Akten
Aachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrs w.
Allq. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land.-E
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb. Blankenbg
Halle-Hettstedt

114,75
49,12 48.78

74,00

111,76

31,87
23,00
68,00
84,00
54,00
67. 26

29,00

Acecumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Aig. Kunstzijde U.
Alig. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
do. do. funge.

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Mkbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutkf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau

26,26
68,00

69,00
110.50

1.50 106, 00

64,75

ö3,00
106,12

110,00
104,00
56, 00

180,00

21,60

os,o0
100,00
98,90

111.76
59,87
48,00
68,76

149.25

18,50

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutfsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumivk.
do. Post- u Eb. V.
do. Schachtbau 80,00
do. Spiegelglas. 86,00
do. Siteinzeug 380,00
do. Teleph. u. Kab. 80,00
do. Ton- u. Steinz. 82,00
do. Wollw.- Man 6,76
Dtsch. Eisenhdl. 89 75
da. Metallhandel 87,00
Dommitzsch Ton 1938,00
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler. 72,50
Dortmund. A. Br. 176,00
Dürener Metallw. (100,00
Dyvnamit A. Nobel 61,87
ilenburg. Kattun
intracht Braunk. 118,00
isenb.-Verk. M. 142,00
ektra Dresden 160,00
Slektr.-Lief.-Ges. 107,00
Elektr.- W. Liegn. 117,00
ek. Licht u. Kraft 116,00
Engelhardt- Brau. 172,26
Aschweil, Bergw. 218,00
xcelsiorFahrradd
Fahlb. Saccharin
'alkenstein Gard.
G. Farbenindust. 131,60

reibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier 115,00
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co. 187,60
Froebeln Zuchkerf.

21,00

92,00
98,00

108,00
106,62
87,50
42.,50
54,1

147,00
17,60
80,00
57,00

180,00
80,50
81,00
6,12

40,50
67,00

193,00

79,75
68,00

176,00

98,00
59,00

50,60
116,50
142,o0) Ise Bergbau
169,00) Industriebau A. -G.
1 4 50] Max Jüdel Co.
11700 Julich Zuckerfabr,
118,87] Kahla Porzellan
178,00 Kaiser-Keller AG.
213,60 Kaliw. Ascherslb.

Klöckner-Werke.
37,50 C. H. Knorr A. G.
78,251 Köln-Neuess Bgw

128,25] Köln. Gas- u. Elktr
210,00] Körbisd. Zuckerfb.
61,60] Körting, Gebr.

114,00 Körtings Elektrw.
89,60] Kvffhäuserhütte
48,50
40,00

1385,00

ilückaufGelsenk
jebr. Goedhart
h. Goldschmidt
lIallesche Masch.

Hamburg. Elektr.
ammersen A. G.
ſannover Masch.
lardurger Eisen
larburg. Gummi

darpen. Bergbau
ledwigshütte
leidenau Papier
lildebrd. Mühlen
lilgers A.-G.
lilpert Maschin.
lirsch Kupferw.

Hirschberg, Leder
loesch, Eis. u. St.

Joftmann, Stärke
lohenlohewerk

Holstenbrauerei
horchwerke
Iotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
tluta Breslau

Lahmeyver Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

do. Landkraftuv.

96.00
309,00

62,00

26,60
46,75

8360
8200

18.00

48,00
114,00

84.00

112.00 107,26
102.00102.00

128,00129,78Löwenbrauerei
96,00 L udensch. Metal

Lüneb. Wachsbl.
62,00] Magdeb. Allg Gas

do. Bau- Cred.
do. Bergwerk
do. Mäühlenw.

Mannesmannröh,.
49,75] Mansfeld Bergb,
85,00] Maschfb. Buckau
62,00] do. Kappel

Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke

110,00 Niederl Kohleniv
s4'00 Nordd. Kabelwerk

so Nordd. Wollkäm.
58, 26) Oberb. Ueberl. Z.
64,00] Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

100, o0 Odenw. Hartst Ind
126, o Oeking. Stahliv.

6,00] Orenst. Koppel
59,00 Ostwerke

os, 25 Phönix Bergbauwan do. Braunkohlen
84, c Jul. Pintsch. A.-G.

do. Tull u. Gard
59,00pöge, Elektrizität

o o. Vorz.- Akt
Polvphonwerke

71 26 Radeberg Export
5800 Rasquin Farbwrk.

Rathgeb. Waggon

53,00 Reichelt Met. Schr.
Rhein. Braunkohl.

181,00do. Chamotte
35,501do. Elektrizität

105,50]do. Spiegelglas
88 00]do. Stahlwerke

1682,00
Pittler Lpz. Werkz 130,00
Plauen Gardinen b9,00

119.25

197,00
48.00

30,75
169,75

37.00

9,26
74.60
59,75

00,25

92,00
30,00
70,60
68,26

26 76
46.,00

140,26

60,26
65.,00

24,62 23,00
14450
145, 00

66,00
19;2
20,00

176.00

106 60

70/37

196, 90 Sachsenwerk
48,00 Sachs Gubst. Dön

Saline Salzungen

159 75 Sangerhs. Masch.

74,60
48,50

Salzdetfurth Kali 268,00
97,00

Sarotti- Schokol. 100,00
33,00 Sauerbrey Masch.

Jaxonia, Zement
Schieß-Defries.

97,50] Schneider, Hugo
9,26Schönebeck. Met.

1100
89.00
73,00
65,00

7150 Schubert Salzer 138, 26
59,00] Schuckert Co.

Siegen-Sol. Gus
68 75 Siegersdrf. Werke

Siemens Glasind.

129,76

Schulth.- Patzenh. 179,75
168.00

6,60
36,00
92,00

92,00] Siemens &Halske 176,00
40,26Sinner A. G.
67,26 Stader Lederfabr.
62. o Stadtberger Hütte

Staßfurt. Chem. Fb
26,26 Steatit-Magnesia
44,00] Steinfurt Waggon
136, 60] Sticherei Plauen
60,00 R Stock Co.
56 26 Stöhr Kammgarn

16200 Stolberger Zinkh.
180 00 Gebr Stollwerck
58.00 Stralauer Glas
2478
12,60

Svenska Tändst,

„oo Conr. Tack Cie.
142,00] Taf.-,
141,0oc Telefon-F., Berlin.

Tempelhofer Feld
66,00 Teutonia AMisburg

Leonhard Tietz169.75 n Zu
riptis t. Ges.185 tüntabente Flöns

69,12] Ver. Glanzstoff.

Stralsund. Spielk., 175,00
290,00

Sa] u. Spyl. 104 50

do. Elektr. u. Gas 144,26
21,00 do Gasg. Leipzig 144,60

69,00

21,00
87,60

69,00
64,60
70,00
46.00
9476
98.00

26,00

72,60] Vogel, Tel-Drähte
43,60 Vogtl. Maschinen

do. Spitzen
250,00] do. Tüllfabrik
97,00] Volkstedt. Porz.
99,00] Vorwohler Portl.
89.00 Wanderer Werke
73.00 Warstein u. Hzgl.
68,00 Schlsw.- Holst.-

T werasser Gelsenk33 z Wayss Frevtag
174 00 WVegelin Rußkfabr.

T Wegelin &Hübner
6,12 Wenderoth

36 76 Wersch.-Weibenf
9150 Westeregeln Alk.

17162 t. Wissner Metall
70.60 WittenerGubstahl
50,601 Wittkop, Tiefbau

VWrede Mälzerei
21,12 Wunderlich Co.
88,50] Zeitzer Maschfbk.

ellstotf- Verein
70,00] do. Waldhof
64,50

60,50
34,00
46.00

10/00 1060
110725 110/26

88.00 30,00

112,00 111,00
120,00 119,00
4750 44,60

176,60

66,00 66,00

188,50 184,00
37,00 87.50

40.00
78,60 77.00

120,00 120,00
46,001

46 75 48,00
114,00 110,00
30,00 268,76b Racstenhno

69,50 Santz- Akten
230,25 Allg. Di. Cred.-A

03,00] Bank f. Brau-Ind.
176,00] Berl. Handelsges.
292,00] do. Hvpoth. Bank

do. Kassenverein
Brnschiv. H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bk.
W Dess. Landesbank

8.26 Deutsche Bank u.
145 00 Disconto-Ges.
1a8'00 Disch. Effekt.-Bk.

g0'00 Dt. Veberseebank
35.00 Dresdner Bank
g6'50 Getreide-Kreditb.

Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.

104,76

26,00

99,805 99 66
10400 102,00
128.00 127,0
210,60 210,60

9000 9200
161.00162,00
114,76 116.00
164,50 163,26

9000

112,00 110,60
100,50 100,6015100 151 80

88,00
11080108.75

96,00

10180 103,80

Hbg.- Amer. Pack 71,60] do. do. Grünau 51,00] o Pianot. Zimm. 9,00Rh.-Westt. Kalkw. 77,00 77,00 do. Gothaniawerk Hamburg. Hyp. -B 188,00 184,00
6826

11760
do. do. v. Heyden
do, Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

Spinnerei

Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch 152.,50
Hansa Dampfsch. 119,00
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb. S72,62] do.Norddtsch. 78,76w. n 20.00 Contin. Gummiw. 180,00 428,62
e

e m m

Gebhardt Co.
Gebhardt&König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfurel- I oewe

82,o0 Gildemeister& Co.

rn8 Schall e
T

70,00LeonhardBraunk, 168, 50 166, 50 do. do. Sprengst. 50
Leopoldsgrube

80,00Lichtenberg. Terr.
85,00LindenerBrauerei u 1172 e
111,60]Linde's Ei 1,75Roddergrubee 482,00482 00 h. Rosenin. Porz.

50,0e 50,00 Kositz.Zuckerraff. 27,5066, C Ruschewevh 3
u K. A. G.

David Richter A. G.
70,00]A Riebeck Mont.

e

76 50

67

59,00

66,62
47,

do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. I. tB J

74,26 do. Laus. Glasw,
67,650) do. Märk. Tuchfbk.

620,00 620, 00 do. Prtl. Schimisch 110,00111t, o Niederlaus. Bank
809,00 do. Schuhfb. Bern. 9
26,50 do. Smyrna-Tepp
66,60 do. Stahhv. v. d. Z. 139,00 138,0

r. Meii 60

Hannov. Bodenkr. 210,00 210,00
Mechklb. Strel. Hyp 168,00 160,00

26,62] Melining. Hyp. -Bk.147,60 148,60
Mitteld.Bod Cr. A 198,00198 00

100 o010000
34,00] Nordd. Grd. Cr. B 148,00 146,00

120,00 118,25 Reichsbank 207,60 202,50
Sächsische Bank 140,60 140,50o. Bodencreais a o0 141,00



Todesfälle
Weißenfels

Richard Schänert, 58 J.

Halle
Emma Schnellinger, Beerdig.
17. 10., 14.30 Uhr
Louis Muth, 83 J., Beerdig.
16. 10., 15 Uhr
Wilhelmine Eichner, 80
Beerdig. 16. 10., 14.30 Uhr
Hermann Friedrich, 78 J, Be
erdig. 16. 10., 14 Uhr

Dölau
Adolf Portius, 62 J.

Leipzig
Jda verw. Näpler, 63 Jahre.
Friedrich Lebe, 66 Jahre.

Heffentliche Nahnung

Kirchengemeinde st. Viti(Altenburg)

zur Abführung der im Juni und Sep-
tember d. Js. fällig geweſenen 1. und
2. Rate Kirchenſteuer für das Rech-
nungsjahr 1930 innerhalb 8 Tagen auf
das Girokonto der Kirchenkaſſe St. Viti
bei der Stadtſparkaſſe Merſeburg.
Weitere ſchriſtliche Zahlungsaufforderung
erfolgt nicht.

Merſeburg, den 14. Oktober 1930.
Der Gemeindekirchenrat St. Viti.

Ladengeschäft
in guter Lage Merſebürgs (Nähe Gott-
hardſtraße oder Entenplan) zu mieten ge-
ſucht. Angebote mit Mietpreis erbeten
unt. C. 1325 an die Exp. d. Bl.

Landgaſthof mit
Ausſpannung

zu vorteilhaften Bedingungen ſofort an
tüchtige Wirtsleute zu verpachten. 3 bis
40)0 Mark Eigenkapital erforderlich.
Offerten unter C 2292 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

c PrRZum Schulanfang

im Freitag, den 17. Oktober
wird ſicher noch vieles fehlen. Was
Sie anzubieten haben, empfehlen
Sie am beſten durch ein Jnſerat im

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

e

I Pekku er
Saakroggen

anerk. 1. Abſ., noch auf Lager

Friedrich Lehmann
Getreide S Merſeburg

e
günstige Angebote r

Schlafzimmer
kompl., echt Eiche, dunkel geb.
mit 180 em br. Ankleideschrank

u 99 x
Gebr. Junghbiut

naue (Saoie)

Bis 100 Mark
Wochenverdienſt

durch Heimarbeit
u. ſ. w. Proſpekt

gratis.
Max Kramer,

Günzburg a. D.

3 Morgen
zuckerrübenkraut

verkauft
Max zZätſch,

Kötzſchen,
Naumburger Straße

etallbetten
30 Verschled.
Modelle, von
Mk. 22.- an
del-Harnisc

Oelgrube 1

Krone
4 HFlammen von

RM. 10 an
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/46

J

Pianos
kauft man gut
und doch villig
bei bequemster
Zahlungs weise im

Pianoha us
Maercker

gegr. 1832

Halle-SaaleWaisenbausring 18

am Franckeplatz
C

öaal f. 100 Perſ.
und Kegelbahn

am 18. d. Monats
frei!

„Bergſchlößchen“.

3 Zimmer
und Küche zum 1. 11.
zu vermieten. Zu er-
fragen in der Exped.
d. Blattes.

i

Möbliertes
Herren und

Schlafzimmer
in ruhigem, gutem
Hauſe zu vermieten.
Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes.
e

Melkermeiſter
nat. geſ., Kammer-
prüf. mit ſehr gut be
ſtanden, eig. Leute,
ſvcht geſtützt au gute
Zeugn. u. Referenz.,
Stellung zu ſofort
oder ſpäter. Melker-

meiſter Thieme,
Aſendorf, Poſt Schaf
ſtädt, Kr. Merſebg.

Junger tüchtiger
Bäckergeſelle

18 Jahre, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung.
Offert. zu richten an

Paul Gerber,
Wimmelburg,

Sangerhäuſer Str. 3.

Wirtſchaftsgeh.
(Landwirtsſohn),

25 Jahre alt, mit all.
landwirtſchaftl. Maſch.
und Arbeiten vertr.,
auch als Kutſcher u.
Chauffeur (Führerſch.
1 und 3b) verwend-
bar, zuverl. u. ehrl.
ſucht bei beſcheidenen
Anſpr. Stellung. Off.
unt. R 41748 an die
Erp. d. Ztg.

Geſchwollene Füße Geſchwollene Füße und
Atembeſchwerden mach
mich ſehr lange Zeit

leidend. Angewandte Mittel brachten mir die gewünſchte Beſ-
ſerung nicht. Aus Bekanntenkreiſen auf Jhr Jndiſches Kräuter-
Pulver hingewieſen, machte ich mit dieſem auch einen Verſuch,
ohne an einen Erfolg zu glauben. Ganz überraſcht war ich
aber nach Verbrauch der erſten Packung, worauf ich in der
Kur regelmäßig fortfuhr und Jhnen jetzt ſagen kann, daß ich
nun von den Ubeln befreit bin, was ich eigentlich nicht
mehr erwartete. Jch werde nicht unterlaſſen, in gegebenen

ällen Jhr Präparat weiter zu empfehlen.Jrchtegot Mortann, Schachtmeiſter, Neumark Bez.

Halle), Bedraer Straße 18. am 29. Juni 1930.
Das Indische Kräuler- Pulver besteht aus
19 verschedenen meist Indischen Kräufern.

Sie wirken magensfärkend,
ausscheſd., was zahlr. Genesende besfäligen

Dese sind getrocknet und ſemgemahlen.
beruhigend,

Schachfel 5,- M. Vorr äfig in den Apotheken
Vorher n Merseburq u. auch r. nächst. Apoſheke Nach er

Geschàfts-Dbernahme
Meinen werten Gästen zur Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage das

SChwaän esHotel DreiMerseburg,
zubringen.

Tage das

Hotel DreiIch werde mich bemühen, den guten Ruf, den das Hotel bisher hatte,
auf gleicher Höhe zu erhalten und bitte höflichst, das meinem Vor-
gänger bewiesene Wohlwollen auch auf mich zu übertragen. Ich
versichere, daß ich meinen werten Gästen vom Besten nur das Beste

Lauchstädter Straße 12
an Herrn Sie gmund Ernst abgegeben habe, und bitte, das
mir entgegengebrachte Vertrauen auch meinem Nachfolger entgegen-

Paul Michalouwusköi.
Bezugnehmend auf obige Mitteilung übernehme ich mit dem heutigen

SChwän e

bieten werde und bitte um freundliche Unterstützung.

Ruf 2619 Siegmund Ernst, früherer Oberkellner v. Müllers-Hotel

ſ 7 Amateure! vent an ass
Familien-Album

S

4
tn zur Volks-Photo- Woche vom 12.- 19. Okt.pöstet Euch, Amateure!

schafft unvergängliche Werte durch Eure Photos
Alles was der Photo-Amateur benötigt findet er im

Photo- Spezial Geschäft
Herm. Emanuel im neues Kreisn.

Gebrauchter, guterh.
großer

Zimmer
Dauerbrandofen
zu kaufen geſucht.
Angebote,

Blanckeſtraße 1

Welche Käſerei lieſ.
laufend Ia deutſchen

f. Wiederverkäufer
Offert. mit Preis-
angabe unt. A 10522
an die Geſchſt. dieſ.

2Zeitung.

Herrſchaftliche
Wohnung

in Weimar, erſtes
Stockwerk, neun
Räume, renoviert,
Südviertel, ohne Ab-
ſtand zu vermieten.

Weimar, S
Marienſtraße 13.

Köchin

23 Jahre alt, ſucht
Stellung in Groß-
betrieb oder beſſerem
Hauſe. Zu erfragen
bei M. Ehrlich, Halle,
Karlſtraße 28. 14

Kaufe
Bauerngut

mit ca. 18 000 Mark
Anzahl. Angeb. unt.
V 18 335 an die Exp.
d. Ztg.

Aus Ihand

50 Stck. Tiſch-
tücher, Hand

tücher, Bettlaken
uſw. für 20 Mk.
ſranko Nach

nahme. Wenn
nicht enorm

billig befunden,
Geld zurück.

Preisliſte gratis
Weberei

O. Ochmann
Albendorf

Bezirk Breslau

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 4840

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich
n

Erſehne, 36 Jahre,
ſymp. Erſch., Sohn,
zweites

Eheglück
mit lebenserf., ver-
mög., gebild. Kauf-
mann, da väterlich.
Manufakturw. Geſch.

übernommen werden
kann. Zuſchr., gern
Bild, unter R 41886
an die Erv. d Zta. 8

Schneiderin, 24 J.
ſucht zum 1. Nov. 30
veränderungshalb.

Stellung
in beſſerem Hauſe
wo ſie alle häuslich

Arbeit. mit verricht SchweizerischeW e Unfeliversſcherungs- Lebensversiecherungs-auch gerne nebenbe Geseitschaftſchneidern. Offerter Die d5tätte bester Unterhaltungs Musik Geselischaft
ſind zu ſenden an Heute Mittwoch, 3, Uhr spieltm Hans 77 re perarlit auſen re er S exentrebe Lrnſigdt von Wnaenbruen Musik von Schillings Umfall-. LebensEnmri frei Maftpflicht-, VersicherungenChauffeur Kautions-, mit und ohneEinbruch Diebsahl-, Gewinnanten,gelernt. Mechaniker

t et Merſehurger Ratskeller“ 9Chauffeur oder in
die Autowerkſtatt f 99Perſonen oder Lie-
ferwagen. Führer-
ſchein 3b, ſehr guter
Fahrer, 21 J. alt.

Joſeph Bolze,
Faulungen

Kreis Mühlhauſen
Thür.

Jung. Kellner, 21
Jahre, ſucht

Stellung
in Reſtaurant oder
Café. Gute Zeugn
und Garderobe iſt
vorhanden.

Otmar Michel,
Schwarzburg i. Th.

Haus Nr. 11.

Fräulein 41 J.Wirkungskreis

in frauenloſ. Haus-
halt. Gute Zeugn,
Erfahren in Küche
u. Haushalt. Durch
Todesfall ohne Stel-
lung. Ang. erb. unt.
A 10525 a. d. Geſchſt.
dieſer Heitung

Einf., ſol. Frl.
Stellung

bei alleinſt. Herrn o.
Dame zw. Führ. des
Haush. Ang. erb. u. A
10532 a. d. Geſchſt. d. 3

ſucht

Halle a. S.

Wiünferflurr

Morgen, ſowie jeden Donnerstag

Shlahleſest!

Ab 11 Uhr vormittags die beliebten
Schlachtegerichte. Otto Ryſſel.

Versficherwugen
Prospekte und Auskeüönfte bereitwiifigst:

DOirektionen für das Oeutsche Relſch
BFD L SWV G. caarottenstrase 7

Café Schmied
Heute, letzter Tag

u

für Provinz Sachsen und Anhalt
Gescheäftsstellen Magdeburg

Richard Badtke Felix BöckmannHohenstaufenring 6, I Oito von Guerickestr. 41

Mitarbelter überall gesuchtt

Oktoherfestes Arndfuntyr ggramm
Tanz Humor-stimmung Donnerstag, 16. Oktober.

10,00 Uhr:
10.05 Uhr:
10.10 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

naturlasiert, formenschön

Geb. jg. Mädchen,
17J., (Fröblerin), ſucht
zum 15. Ottober oder
ſpäter Stellung als
kKinderfräulein

Kenntniſſe im Nähen
u. Kochen vorhanden.

Jlſe Weddige.
Nordhauſen a. Harz

Baltzerſtraße 7..
Melkerlehrling
16--18 Jahre att,

tellt ſofort ein
Obermelker

und gediegen, Kkomplett

S
W

10.15 Uhr:
10.30 Uhr:
11.00 Uhr:

11,45 Uhr:

Was die Zeitung bringt.
Schulfunk.
Werbenachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
165.- 256.- 265. 320.- M.

Wweißlackiert mitLinolenm von 130 M. an
Gebr. Jungbiut

x

S
Halle (Saale)

chistr. 37

Wetter und Waſſer.
Americana.

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Orcheſterkonzert.
14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

16,00 Uhr: Körperlich-ſeeliſche Wechſelbe-
ziehungen.

12,00 Uhr:h

Wilh. Ockert, Demker
r. Stendal).

Suche älteres Mädel
als

Wirtſchafterin
im Alter von 30 bis
35 Jahren, da meine
Frau verſtorben; es
ſind zwei Kinder da.
Spätere Heirat nicht
ausgeſchloſſen. Ange
bote mit Bild erbet.
unt. R 41885 an die
Exp. d. Zta.

Wer will 200 300. Mk.
monatl. mit nur 11--25 Mk. Anfangskapital
erzielen Außerdem 150.-- Mk. Gehalt! Aus-
führliche Auskunft mit Verkaufssvstem und
Muster gegen Einsendung von 75 Pfg. (evtl.
Marken), die bei Nichtinteresse sofort zu-
rückvergütet werden.
Bilxe Neumüller, Wiesbaden 54 a.

Helimundstr. 13.

16,30 Uhr: Aus komiſchen Opexn.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Brandöwunden.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Spaniſch.
18,45 Uhr: Steuerrundöfunk.
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,05 Uhr:

Wir wirken Karte
Volkstümliches Konzer
„Hiob“ von Joſef Roth

Auf
Teilzahlung

20,35 Uhr: Was man früher tanzte
22,20 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Funkſtille.

Königswuſterhauſen
Metallbetten, Auflege-
Matratzen, Ruhebetten,
Divandecken, Steppdek-

Selbſtinſerent.
Gaſtwirtu. Kaufmann
Mitte 30, ſchlank, gr.
Erſchein, m. Geſchäft,
wünſcht hübjſche, ſchl.
Dame bis 30 J. zw
baldiger

Heirak
kennenzulernen. Et
was Verm. erw. An-
gebote mögl. m. Bild
erb. u. A10533 an die
Heſchäftsſtelle d. Ztg.

ken, Teppiche, Klubses-
sel, Standuhren, Bücher- J
schränke, Schreibtische

3. M. Wochenrate
kiehmann 60.

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 3
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul-
straße

Verlangen Sie Liste 4

6.55 Uhr:
7.00 Uhr:

10,00 Uhr:
10.30 Uhr:
10,35 Uhr:

12.00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:

VOn der Visitenkarte
bis zum Praäachtband

schnell, sauber, preiswert
Merseburger Tadgeblatt (Kreisblatt)

15,00 Uhr:
15.30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:

20,00 Uhr:
20,20 Uhr:
20,50 Uhr:
21,00 Uhr:

den Krieg“.

Donnerstag, 16. Oktober.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.
Wetter.
Frühkonzert.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten. 5
Mitteilungen des Verbandes

Preußiſcher Landgemeinden.
Schallplatten.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Jugendöſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.

Konzert Berlin.
Hausmuſik.
Prozeß und Oeffentlichkeit.
Charakter und Schickſal.
Stunde des Landwirts.
Wetter.
Orcheſterkonzert.
Jſt Politik lehrbar?
Tages und Svortnachrichten.
„Ein Mann erklärt einer Fliege

Hörbild.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik
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